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Vorrede. 

JL/ie Herausgabe [des Taschenbuchs hat, 
durch manche Hindernisse, besonders durch 
meinen Umzug* nach München, eine Un- 
terbrechu^ig erlitten, die mir nur höchst 
unerwünscht seyn, kannte. Ich sqhmeich«» 
le mir indessen, meine Leser durch die -Zu- 
sage schadlos zu halten, [^dafs zur näch- 
sten Östermesse nicht nur das Kepertorium 
fxir das zweite Qiiinquennimu, sondern zu- 
gleich der XI. Band dieser Zeitschrift un- 
fehlbar erscheinen werden. 

Möge es dem mineralogisclien Publi- 
kum gefallen , meinem Unternehmen fort- 
dauernd eine nachsichtvolle freundliche 
Aufnahme zu vergönnen; das ist es, um 
was ich bitte- Niemand, ich wiederhole 
die schon oft ausgesprochene wahrhafte 
Aeufserung , fühlt lebhafter als ich die 
vielartigen Mängel , welche dieses Werk 
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noch verunzieren. Aber man wird mit 
mehr Schonung richten, bedenkt man, 
dafs ich in der verflossenen Zeit, durch, 
der Mineralogie fremde, Geschäft - 1%r- 
hältnisse gebunden war, "und nur sparsame 
Mufse- Stunden meiner Wissenschaft wid- 
men konnte. 

Die Entfernung in der ich gegenwär- 
tig vom Druckorte lebe, hat im vorliegen- 
den Bande manche kleine Irnmgen zur 
Folge gehabt, für welche ich um Nach- 
sieht bitte. , 

München^ am Christfeste 1816. 



Leonhard. 
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' In h a^ t. 
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1. 

Versucn einer Theorie 
Ubec 

die Bildung des Geyer'schen Stock- 
werkes *). 

Von 
Herrn Gott&ob Blöde, 

Beflieficntr dtx Bergwerks- und Recht» « WisMa«* 

•chaften. 



Vorerinnerung-. 

'JLVJ.ag der Versuch, das Gesez einer Bildung 
aufzuhellen , noch so gewagt erscheinen , mag 
auch mein Versuch vielleicht wenig Werth ha- 
ben, so hat er immer einen Nuzzen; diesen, 
eine Summe von Thatsachen zu umfassen, die 



*) Die Betrachtung dieses rerwickelten und proble- 
matischen Gegenstandes kann für das niineralogi« 
sehe Publikum nicht anders eis sehr interessani 
seyn. / ' B. H. 
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endlich doch Giiimal, an neue über noch zu 
eiitivickeLndc Pliäiiomeae gereiht, zum Ziele 
föhren. 

Mehrjährige BeohHchtungen über das Gey- 
er'sche Stockwei-k, in seinen einzelnen Verhält- 
nissen lind dem Ganzen, riefen folgende An- 
sicht bei mir hervor, indem ich unbefangen 
das Ganze der Verhältnisse in Zusammenhang 
zii bringen suchte. 



Man versteht wuter dem Stockwerke zu 
Geyer ein, in einem dortigen abgeplatieten 
Berge — dem GeyersLergc — vorkommendes 
besonderes Gebirgsvolum, dessen oberfliichK- 
cher Umfang ungefähr 2ü2 Lachter ist. Es 
besteht aus Granit, ist nach seinem jezt be- 
lianmen Umf;mge mit Glimmerschiefer und 
Gneifs umgeben, und mii einer unzähligen 
aienge schmaler Gange atis NO in SW durch- 
strömt. Zwischen dem Granite und dem Glim- 
merschiefer nebst Gneifs Hegt eine Schaale von 
einer, aus graniiartigem Gesteine, Glimmer- 
schiefer nnd Gneifs ziisammeugesezten, GebJrgs- 
art — hier dei' Stock scheider genannt. ■ — 
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Der erwähnte Granit zeigt, iinscaclilrt 
■ sehr beschrünklen Erstreckung, grofse >Isn- 
nich faltigkeil, die für ihn sehr bezeichnend, und 
zugleich htichst merkwürdig ist. Gewif» 12 bis 
15 Abänderungen, hinsichtlich der Farbe, Pro- 
portion und Verbindungsweise der Destand- 
theile , und der Struktur findet man, und meh- 
rere Abänderungen sind noch durch fremdar- 
tige Züge charakterisii't. Nur ein durchge- 
hends nllgemeiner Zug, nllmlich geringer Ge- 
halt an Glimmer, verbindet dieses Vielfiütige» 
so wie iin Durchschnitte mittlere Krystallinilät 
und körniges Gefüge von mittlerem Korne ihm 
eigen sind. Bestimmte porphyrarligo Struktur 
also bestimmte Ausbildung des Fctdspalhs ztt 
Krystallen, sowie überhaupt den entschiede- 
nen kraftigen Charahtei' des Freibcrger, de* 
Karlsbader Granits etc. vermifst man an ihm. 
— Er wechselt ab voln Klein- und häufig selbst 
Feinkörnigen zum Grobkörnigen, vom sehr Kry- 
stallinischen bis zum fast Unkrystallinischen. 
Oft sind die Bestandtheile in einem ziemlich 
gleichen Verhiiltnisse, gewöhnlich aber prado- 
minirt der Feldspath, nicht sultea auf eine so 
entschiedene Weise, dafs er den Ouarz sehr, 
den Glimmer ganz zufückdrängt, und nur. hier 
und da noch Kürner und Schuppen sichtbar 
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siird , die wie in einer Forpliyrmasse darin lie- 
gen. Oft sind die Gemengtheile innfg zusaqi- 
f men verschlungen und gleichsam ineinander 
verflossen, so dafs eine mechanische Absondei 
runjf derselben f;;ist unmöglich ist y oft aber 
auch wieder mehr von einander getrennt, und 
dann gewöhnlich ein oder der andere ausge« 
schieden. Hiervon hängt Struktur und selbst 
' Krystallinität ab. — Gewöhnlich ist der , Feld- 
spath von dunlcelröthlichweifser und fleischro* 
ther, aber auch, wiewohl selten^ von gelblich« 
weifser Farbe. Mit den erstem Farben ist ge- 
wohnlich ein mitunter - stark spiegelfläehig • 
glänß&ender VoUiiommen blätteriger Bruch, und 
dann auch oft ein hervortretendes Bestreben 
zu Krystallformen , äufsert es sich auch nur 
in rhomboidalen Stücken^ mit der leUern «ein 
scluA^iiMrl^derVUj|[iwi{Hi€anmen blätteriger Bruch 
^ verbund<en/5^5^^de"l*' auch häufig der ^uarz 
^tfbl^" VeJIjiit^il^ ,.;^^d^ er mitun^^ftörner 

^on* Haselnufs -GrÖfs^A derbe Parthien, und 
schmale Trümmer bildet;"^' Interessant ist fer- 
ner die Ausscheidung d^ Glimmers ^ indem 

>^ieaer skh in breite mfi^lLamell^, von nel- 

Ice|^brauner Farbe und blumigblätterigem Bruche, 

" zusj^menzieJI^,. die den Granit durchkreuzen. 

Zuweäen trfi^ft dieses Ansichsel^st-Zurückziehen 
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MÜer drei Gemengtlieil« zusiUnnioa ui)«l d.ts 
Verliiiltnifs wird nicht sehr gesliirt; getvöliu- 
lich thut es aber nur einer derselben, und 
dann hat sich dieser nuch so .itis dem Gemear 
ge 'zurück, und an sich SGÜ>5t gszogcn, dad ■ 
ItRum Spuren d.ivon zu «iitdec);ea sind. Da- 
durch wird oft gleichsam eine doj'pelte Struk- 
tur , nämlich ciiic Uürnige , gcwühnlich von 
mittlerem Korne, und eine porphyrartige be- 
gründet. Uebrigens liummen uoch in manchen 
Abänderungen dieses Granits • — aber unne- 
sentlicli dem Gemciigo, wenn auch nicht unbe- 
schadet dem Cli.ir,d;tcr desselben, der oft da- 
durch verändert und kompUzirt wii-d — Schwe-, 
fcl - und ArscnÜdiies , Zinnsteia , [Speckstein 
und Talk eingesprengt und derb vor. Talk 
vorzüglicJi dringt dem Granite viel von seinem 
Charakter auf, da er oft die Stelle des Glim- 
iners vertritt und wolil selbst ein metamor- 
pbosirler Glimmer zu aeyn scheint. Der Ue- 
bergnng des einen in den andern ist niclit zu 
verkennen. 

Hier nun die Charakterislik der verschJe- 
denen einzelnen Granit* Abänderungen selbst, 
die zwar die licschreihiing nicht so scharf von 
einauder scheiden, aU es das geübte Auge 
kann, dem di;r XotaleUldruck — etwas da^ 



sich niclit gut aussprechen lafst — zu Uitire 
kommt. 

1. Ein GrAnit, der aus rÖtW ich weif sein 
deutlkh'-blätterJgemFeUtspathe, fast in derselben 
Frequeuz graulich weif sein Quarze und sehr we- 
nigem Glimmer besieht, und eine kr y stall ini seh- 
ItÖrfiigG Slrukliu- von minierem Korne hat. 

2. Ein aiiderei- aus rÜLhiichwelfsem, unvoll- 
kommen klein- und feinblättcrigem Feldspathe, 
der überwiegend piJidomiiiirt , sehr wenigem 
Quarze und fast gar keinen Glimmer, höch- 
stens in _ Silber weisen dünnen Schüppchen, «nd 
von kleinköraiger Struktur. 

3. Sehr verbreitet ist eia Granit aus dun- 
kelröthUehweifsem kleinblättrigem Feldspathe, 
der vorwaltet, wenigem Quarze und noch weni- 
ger silberwtiifsem, ins Tombakbi-aune fallendem 
Glimmer bestehend', verbunden zu einem sehr 
krystalUnischen kleinkörnigen Gefiige , und 
Gänge von schdnem Porphyre enthaltend, der 
aus röthlichwcir»om , ileischrothem, perl- und 
grünlichgrauem Uornsteine und darinn lehr 
sparsam eingestreuten kleinen l^uarzkörnei'n 
und silbcrweifscn Glimmer Schüppchen konsti- 
tuirt wird. Zuweilen verschwinden diese lez- 
t|ern, und vollkommen rela tritt der Hornstein 
hervor. Disse Gunge konunen von ein bis 
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mehrere Zoll mächtig vor, und sind d(>rsC5tall 
eng mit dem Gr.inilc verwachsen und ofl ver- 
flossen , dafs man sie als gleichzeitig mit die* 
»«|R ansprechen rnuß. 

4- Vieler, bUfs fleischroiher voUkomman 
UäUeriger Fcldspaih der Tendenz zur Krysiall- 
rorin hat, weniger Ouarz mituntt-r in grol'sen 

ind noch weniger grauer GUinmer 
n Granit von sehr krystallimacbci' 
grobkürniger Sti-nktur zuiamm«!. 

5- Selten Ist ein Granit, wo eine nüppulie 
Verbindung dei- Gemen gl heile obwaltet. Vor- 
herrschend ist die von mittlorin Korne, in wel- 
cher der röthlich - und gelb! ich weilse sehr 
feinliörnige Feldspath .Ihnlich dem Dolomit« 
ist, der (^uarz oft grofse Kärner und derbe 
Farthien bildet und die tombakbraunen Glim- 
merschtippclien sich an beide anscliinicgcn, und 
in dieser liegt die andere aus kleinkörnigein 
Ouarzc, auch oft j^rofse Körner bildend, sehr 
kleinkdrnjgein Feldapathe und zarten GUminci'- 
sehüppchen bestehend, von klein fast sehr 
kleinkörniger Struktur und fin^lsrm Ansehen, 
theils in den erstem verlaufend, iheiU abge- 
schnitten. Beide haben , wegen den darin ein- 
gestreuten haselnufsgrof^ien Oiiarziiömein, ne- 



I 
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bcn der küi-nigeii auch eine porphyrarrige 
Biiuiaur. 

6, Ein 1(1 ein körniger Granit, der aus Uch- 
terothlicli- und gelblichweiläein seW MeiiikÖFni- 
gem Feldspathe und Ouarz besteht und ' fast 
ganz Climmei-loä ist. 

7- Fleisch rot lier Feldspalh, weniger ^uan 
und nocli weniger Glimmer sezzen einen Gra- 
nit vun Iiürnigem Gefüge von luittlerm Korne 
zusammen. 

8. Bei einem andern Granite zeigt der 
blnTs-fleischrulhe , starkglanzeiidc , voUkommen 
blütlerige Feldspath eine Anlage zur Krystall- 
form, und der f.ist uelkcnbraune Glimmer ist in 
dünnen Lamellen von blumigblälterigem Bruche 
zusammengehliuft, die den Granit in verschie- 
dener Richtung durchziehen. In dem Gemenge 
fehlt dann der Glimmer. Das Gefuge ist selir 
krystallinisch und grob- mitunter auch wohl 
grofskörnig. 

9. Fän Granit, wo der FeUIspath von blaf«- 
Jleischrother Faibo und sehr lue inblatteri gern 
Bruche fast ganz rein hervoi-liitt, so dafs man 
nur mit Mühe hier und da Ouarz entdecken 
kann. Das Gemenge ist sehr iiutig und die 

'Struktur kleinkörnig. 

, iO. Ein kleinkörniger Granit, gemengt aus 




Us-flelschrotliem Feldspalhc «ni (;rxMlichwei> 
, inüunter ins Blaue KpielcailRin Onar^e, in 
»velchem der Glimmer fast man;;elt. 

11. In «inem gewissen Granite, der einea 
gelblicb - und rölhlichtvei^cn mit «^uarzkör- 
iiern durchspielen, Feldspath cntlililt, wob«i 
der Giimmer kaum merklich int, findet >ich 
xeisiggrüner , zuweilen Ins' Schwefelgelbe fal- 
lender feiaschuppi^erTalii eingesprengt, schrin- 

bar die Stelle des Gliinmera vertretend , nucb 

jcht selten auf den Kliifi^ii ibehrere Linien 
JBrk beobaciitbar. 

Ein kleinkilrnlges Gemenge aus gelb- 
bliweLläero, arum Thcile etwa« aufgelöstcin 
^dspathe, welliger ^u.irz und nuch weniger 
Slmtner , mit 4^uarztrümmern , die oft kleine 
jrusenr;iuiTie bilden. 

13. Granit, dessen Feidspath schmuzzlg-gelb- 
^weifä und etwas aufgeliist, und dessen we- 
aliminer sehr .talkailig ist, und von 
ptiukürniger Struldur. 

14- Kill, Granit von mittlerer und grobliÖr- 
^er Struktur, dessen Feldspath gani aufge- 
bt und der so innig mit zeisiggriinem Talke 
(t, dafs dieser fast vorherrschend ist. 
I^cht selten bildet der Talk auch kleine Nie- 
, und ifluvrhall) dieser Uruseur^uni«- , die , 
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mit tafelnrtUcn Ki-ystalleii aiisgcfülll sind. Die- 
ser Granit hat daher ein grünes, talkiges, unge- 
sunctes Ansehen. 

Betr.tchlct man nun das aus cliesen verschie- 
denen Granit- Abänderungen zusammen^osezte 
Skelct im Grofsen, so ist in Bezug auf die 
SchichtungSi-truktur desselben wohl etwas an- 
gedeatet , aber ohne die , diesem VerhaltRisse 
eigenthümliclie, Ke^elmiifsigkeit. An den Stel- 
len, \TO diese Tendenz noch am deutlichsten 
sich offenbart, senken sich die scheinbaren 
Schichten, vier bis zehn Fufs niiichti", unter 
6 — 10 Grad nach Nord, aber auch an andern 
Felsen wieder nach Südost und mitunter schei- 
nen sie ganz oline Fallen zn seyn, 

Ausgezeichneter und sehr charakteristisch 
für diesen Granit sind die, stellenweise vor- 
züglich an der Östlichen Seite eines Felsens 
— des hier sogenannten grofsen Knauers — 
ein bis sechs Fufs mächtigen platten förmigen 
Zerspaltungcn , unter 60 — 70 Crad gegen Ost 
fallend, mitunter aber auch sich stürzend und 
auf lil-m Kopfe stehend. Oft durchschneiden 
diese Zerspaltungen wieder ziemlich horizon- 
lalp Klüfte, ohne dafs es aber_ etwa Schich- 
tungsklüfte sind ; denn Schichtung , so undeut- 
lich ?ie auch hier ist, verrüth sich, da wo je- 



US Absouderun» stRtt finclet — mcrkivtii'dig ge- 
DUg — ui'cht im gerin^iten, et ist nicht ein« 
Spur davoa zu sehen. 

Eigcnthilmlich Ut dieicm Granite «ein« 
Form, die sclinrf kouturirt Sit. Sie ist er- 
kannt worden durch den darin gerührten 
Bergbau. Er formirt nlimlich , bildlich darge- 
stellt, einen oben abgestumpften .und uugeHlhr 
g an seinem UmfAn^'c vcrlil^al abgcschniUen<;nf 
etwas breit gedrüchlen Kegel, dessen bis Jez» 
noch unbekannte €rundllache betrüchtlich grd* 
fser als seine Oberflache zu seyn scheint, in- 
dem man ihn in immer mehr niedergehender 
Tiefii auch immer grüfser Im Umfange als über 
Tage gefunden hat. Seine Erstreckung über 
Tage mag ungeHihr aus Ost in West 70 bis 80 
Lichter, aus Süd in Nord 90 bi» 100 Lachler 
betragen. Der Schnitt befindet i.ich in SSO- 
und die Dui'chscluiittsflüchc neigt sich gegen 
NNW. Dadurch erh;ilt auch scheinbar ^ia 
inze Graiiitmasse Fallen, Man gelaugte zu i 
ner Thatsache, als man in dem Granite, 
ichl 40 bis 50 Laohter vom Gii>fel des 
h:h«ten Felsen und 2 Lacbfer von der Ge- 
jrgsacheide, einen Schacht absenkte, mit wel- 
i man in Slockscheider und Gltmmerscliie- 
■ gerielh, statt s^ich von demselben. 
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indem Funkten der Fall ist, immer malir 
;ntfonien. 



Der Glimmerschiefer, die herrschen - 
- de Gebirgsart der ganzen liiesigen Gegend, ist 
hier in der Umgehung des Granits von grauem 
Ansehen , nui' i^aiiz nahe betrachtet erkennt , 
man eine Blittelfarbe zwisclien tombak- und 
nelhenhraun ins Silberweifse fallend, Zuivei- 
len wenn der Otiarz sich nusscheidet , oder 
F<:lds|>ath sich mit einmcnat, so dafs der Gilin* 
.■ mer an seiner iNeJgnng Blätter zn formiren ge- 
hindert wird , erscheint er dickschiefriger und 
selbst mitnnter wellenförmig. Er ist sehr deut- 
lich und etwas dünn gescliichtet , so wie übri- 
gens auch noch bedeutend zerklüftet. Die 
Streichungslinie seiner Schichten ist Stunde 4 
und ihr Fallen ohne Airsnalime imd bestimm- 
ter Regel mafsigkeit und Kontinuität — sowohl 
auf der Spizze der Felsen ais auf der Sohle 
derSchÜchte, hart am Stockscheid er als ent- 
fernter davon — Stuude 10, 40 bis 50 Grad 
in NNW- 

1hm als Lager von grofser Mächtigkeit 
und ausgedehnler Erstreckung untergeordnet 
iit der, die nordiVestliche liegieniung duf 
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GraHiU ausmachend« Gneifs^ charakterKirt 
im^ Kleinen durch ein eigenes Verhaltnifs seiner 
Gemengtheile , indem der Fcldspalh von röth- 
lichweifser Farbe sehr innig mit dem Oiiarzc 
gentengt ist, d^r silberweifse Glimmer dnrre- 
^n schuppenweise zusammengedrängt , dünne 
Ltamellen bildet, die mit jenem abwechseln, 
und durch eine gerad« und dickschiefrJgc Struk- 
tur, und im Grofsen durch eine höchst ausf;e- 
;ceichnete deutliche Schichtuiig, so schön ich 
sie selten gesehen habe. Diese leztero ist na- 
tfirlich ganz konform der des Cwlimmerschie- 
fers^ eben so wie des Gneifses Streichuugsli- 
nie als La^er mit der Streichunnrslinie der 
GlinunersChiefer-Schichleny zusammenfallt. Au« 
fseirdem umschliefst der Glimmcrschi<^fer daa 
Gejerberges noch mehrere Grünstein- und ein 
Granatlager und — merkwürdig genug — selbst 
im Gneifse sezt wieder ein Lager ron Grüii- 
«tein auf. 



Der den Granit und den GlinUnerschiefer 
von einander scheidende , abei* dem erstem 
sehr nahe verwandte , Stockscheider ist 
eine Masse von ganz monströser Art £s ist 
schwer steh deutlich darüber auszusprechen 4 



denn immer und es der Beschreibung Aufga- 
be lAejhdn, dies Gcslein lebhaft vor die Ein- 
bildungskraft zu bi'ingen. 

Er stcheidet sich durch Verscliiedenarlig- 
heit seiner Zu.satnmen^ezzung in ztvei Ar- 
ten ab. 

Die eine bestellt aus vorwaltendem ßeiscli- 
rpthen, scUncr röthüch ins GeiMichweirsc 
eich verlaufenden, Feldspalhe von unvollkom- 
men und klein- bis voUliontmcn und grofsbliit- 
tei'igem Bniclie, graulichvcefCsem Quarze und 
Bilbervtr^ifsein , auch das Mitlei zwischen Hei- 
ken- und tombakbraun haltendem gröf^tentlieils 
blumigblätterigem Glimmer, zu einer grofskür- 
nigen Struktur verbunden, die oft zum Grob- 
körnigen herab , äfiers aber zum ungeheuer 
Grofskörnigen hinaufsteigt. Nicht selten sind 
alle 3 Bestandtheile ganz von einander geschie- , 
den und formiren grofainassige Stücke, von 
der Grtifsc einos Kopfes bis zu der einer 
öOpfiindigen Kanonenkugel. Oft tritt bei jedem 
einzelnen ein Bestreben aich zu krystallisiren 
Korvor , und nicht selten spricht es sich beim 
.puai'ze entschiedener aus, indem er dann 6 sei- 
lig siiulenförmig vorkoininl. Die ganze Masse 
ist stellenweise zerklüftet und beim Ouarze 
inaiichmal, wiewohl sehr seltwn, forti£kations- 



und di« IiAArllhnUchen Klüfte mit GÜm- 
nnd fein seh üppigem grünem Talliean^erüUt. 

eser leztere bildet aiicli Nester und kleine 
die licli innerhalb der Masse viel- 
a Gb'mmei- erzi^Uit haben , und durch- 
dringt den weifsen klainblütterigcn FfildspHth 
ganz innig. 

Die andere Art des Stocksdieidors idt. 
p-fifstenthcils ein Gcnnenge von einem, nus^iiarz 
und wenig FelJipatli be«tohendea, Gesteine, 
stellenweise mit einj^eitreuteuGlimmerschuppen, 
und Gliminer*c!ii(tfef, Gneifs und Glimmof. 
Es ist gleichsam ein chemische! Konglomerat, 
in welchem das erstere Gestein das Zacment 
abgi«bt. In diesem leztern brekzienartigon 
Gelteine nun ist der klein - und feinJtifrnig« 
OuflTZ, oft in dieser (Qualität rein hervortre- 
tend , so innig mit dem röthlichweifsen sehr 
kleinbl.itterigen Feldspathe gemengt, dafs eins 
kobe Ki-ystallinität hervorgellt. Es umüchliefit 
den silberweifsen imd nelkenbraunen Glimmer, 
der in Mestern, und den Glimmers clilcfer und 
Gncirs der in Bruchstücken da ist, und ist 
zmveilen in sie selbst eingedrungen. Dieser 
Glimmerschiefer und Gneifs ist ganz ident 
dem, den Granit umgebenden. Die Bruchstücke 
fangen in Bücliiicht ihrer Grdfs« von j^anz 

10. Jahrsang, '2. 
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feinen SpHttern nn, und gelien bis zu der 
einer 5ö pfUiidi^on Kanonenkugol. Ilijc Form 
in lünglich, oft scheibetifürmig, oft über aucli 
unbestimnUeckig und schArfl^autig , to tvie aus- 
serlich und innerlich ganz friich. Ihre gegen- 
«eJdge Lage läfst keine Ordnnng in Bezug »uf 
Struktur orritthen , alles iat verworren. Auch 
in dieser Art fehlt der Talk nicht, überall 
zeigt er sich, sotvolil stellenweise Im Gemenge 
als auf den Klüfte». 

Dieter StoUscheider nähert aich ' daher ' 
Auf der einen Seile dem Granite, auf der an- 
dern dein GliinmsrscliieFer und Gnoifue, insofern 
er nilitilich Bruchstücke und .lufgelüfile Theile 
von dii^sen lezleren fülirt, und bewirkt, 
indem or im Gi-ofsen Granit und Gliminer- 
scKiefer trennt, eine Verbindung beidor im 
Kleinen. Er liegt ringsherum um den Granit, 
insoweit dieser seine Kegelform behiilt, gleich- 
■am auf ihm auf, nui- an der südsiidii st liehen 
Seite, unterteuft er ihn. Dort ist seine Kläch- 
tigkcit auch gegen mehrere Lachter, wo sie 
übrigens in der Kegel nur |1 bii J Lachter ist. 
Die leztere Art des Stockscheiders fehlt 
an manchen Punkten, die mstcre dagegen ist 
überall gegenwärii-. Stelleuweiiie ist Ablösung, 
Ktftllenweite aber auch Verwachseniepi des 



Stockte ha! ders inii Granit und Glimmorichiercr 
nebat GiiFirs, und dann zutveileo im ei-st«a 
Falle, eine Art Beitej^ zu b^ubadilen. 



Die, sowohl über Tage alt in der Teufe 
in sehr, groftcr AuzhIiI in dieiem Granite , in 
vroit gerin;;erer im Glimm erscliisfer und Gneif» 
aufaez'zcndcu , Glinge streichen bei einem 
nordwes titelten l'allrn vOn 70 bis iJO Grad 
Stande 4 !>■* -Stunde (i, gruppenweise in ge- 
riag«n Dislanzen , oft blo* einige Fufa von ein- 
«ndcr entferjit , neheneinxndtir fort. Jeda 
solche Gruppe (die ein Ztig licifat , und 
deren es hier sehr viele g;it.'bt) fAftt in einem 
mme von eiu bis vier Lachler 6 i>i» 9 Gänge 
ein Streichen in sich , und bildet 
wieder ein in sich gesciüorsenes 
Elozelne. Sie liegen von einander 2 — 4- Lach- 
nt, und sind untoreiunnder durch 
mehr und miudeie Edelkeit, und durch grüfsere 
und geringere MlicIitigUcit ihrer Günge und 
de« Zwischen -Gestüiiis vcrscliiedcn. 

Verschieb unsjcH der Günge in ihrem Strei- 
tiben und Fallen Ündeii nicht seilen statt. 

Die AusfülluHgs- Fossilien dieser G^nge iiiid , 
OuftTZ t Talk, Speckstein, Zinnsteln, Wolfram.- 



Schwefel- und Arsenikkies. Der Ouarz ist die 
vorwaltende Gangart und oft gleichsam die 
Gnindlnge, in ihm Hegen clie andern gewöhn- 
lich sehr zart oder auch klein eingesprengt, 
seltner erhebt sieh der Zinnstein zu einer 
darben oder krysiallisirlen ifusi>ern Gestalt. 

Mächtig sind diese Gunge nicht, in der 
Regel J bis 2 Zoll , ausser dieser herab zu 
mehrern Liiiien, hinauf zu mchiern vielleicht 
8 bis 10 Zoilcn steigend. Abwechslung der Mäch- 
tigkeit In rerichiffdcnen Teufen kummt im All- 
gemeinen bei den gewöhnlichem achmalen sel- 
ten , bei den müchtigern nur inio ferne vor, 
nli sie oft Nieren machen. Eben so selten 
kommen innerhalb dieser Glinge Drusenräunie 
vor, nur wenn es der Fall ist werden sie blos 
von raSchtigern gebildet. 

Der Mangel an Müchtigkoit dieser Gänge 
üborTiauitt crsezt hier die merkwürdige Ira- 
priignation mit den, die Giinge kunstituirendea 
Erzen, vorzüglich mit Zinnstein. Diese Im- 
prägnation ist aber nun auch stärker und. 
schvvüchec, reicher und geringer, und so fast 
verschieden bei jedem Zuge. Stiirker scheint sie 
dann «uf manchen Funkten zu seyn, wu die Gänge 
schmal und der ZInnsteln eince.iprangt darin 
vorkommt, scliwücher, wo die Giinge müchtigcr 
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wo sie Ziimiteiiihrtltircr 



lud. So « 
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i Neidthsrdtpr , der Fsll, 



wo bedeutende Zian stein nicren die Günge ver- 
edeUen, wUlivend das I^ eineiig es teio -.unedler 
war. Es dringt sicli der sehr natürliche Ge- 
danke auF, nnziinehmen : duTs in diesen Fällen 
der Gnng sich auf Hosten des Kebengeaeint , 
und so umgekehrt, veredaJt habe, und dafi 
der Grund davon jene mächtige Wechselwir- 
kung der Stoffe ici. 

Ausgebreiteter, stärker und inniger ist diese 
Ijnjiragnation aber auch noch überliHupt beim 
Gntnite , und auch »nterefsanter in ihren 
Erscheinungen, als beim Glimmerjchiefcr und 
' Goeilse. Dort ergreift sie sl;lrker wnd gleich- 
mäsaiger dii5 Ganze ztrisclien den GÜngen ei- 
ne» Zitges eingeschlossener Gesteine' (Zwiachen- 
Gestein), hier schwacher und sich nftchund^nnch 
Ton den Gängen weg' verlierend. In jenen ist 
der Zinnatein seinen Gemength eilen innig ver- > 
nebt, und ofl ao fein, dafs es uninüglich ist 
ihn ohne bcvraffnctes Au^a im Gestviiic zu ei'- 
kennen. In diesem liegen sie gröber inul 
liürglicher eingestreut, und was die Anschwüu- 
gerung beim Granite, wenn sie sehr mächtig ein- 
tritt, vorzüglich bezeichnet, ist ihr Einitufa auf 
dierhysiugnomio des Granits. Däescr vcrliet-t dann 




lyimlich , wenn auch nicht überall doch an vis, 
len Stellen , uiid auf einem Zuge melu' als auf 
dem audeni , seinen granitischen Charakter , 
und nimmt ' dagegen ein saudiges Ansehen an; 
Ouarz WÄltet dann fast vor, und der Glimmer 
ist gana ziiriieU-, wohl gar ausgedrängt. Am 
deutlichsten ausgedrükt ist es unmittelbar an 
den Seiten der Günge, und verliert sich mit 
der Entfernung von diesen vielleicht in eben 
dem Maase, als die Imprägnation schwacher 
wird. Dieier ücbergdag ist so fein nüauzirt 
und so allmiililig, dafs es selbst dem geübten 
Auge schiver wird, ihn zu erkennen. Aber 
nicht allein das !2wlsch«ngcstein vevdiefNl in 
seinen Verhiiltnifäen so in einander, sondern, 
in der Bpgol selbst die Gänge (die mächtigern 
etwa ausgenommen) schmel/'.en auf diese Art 
mit ihren Neheageateinen gewisser mafsen zu- 
sammen; denn beiiÜa Giinge und Nebenoesleino 
. «ind gräfstentheils eng zusammen verwachsen, 
und Ablösung, kaum Besteg, ist Bios bei den 
niächtigern angedeutet, 

Sichtbar ist überhaupt dafs diese An seh Wan- 
derung, vurz^ügUch beim Granite, die von der 
Natur bergestelilo Absonderung der Gange in 
Gruppen oder Züge , nur noch kennharer 
macht , und daf^, da sie bei dtn verschiedenen 




nVLch verjcliieden sich aurscrl, ijnwisser- 
KAfsen jeder Zii^ eine IndividufllkiU i;iabt. 

Ausfjeschtosseii von dem Tcrlutken dieier 
Gänge, und ilineu fast entgegen fjesL-zi in leinem 
Charakter, ist ein noch hier ziemlich im Mit- 
tel de« Stokwerks Hiirsezzender Gjing — der 
Rölhefall genannt. — Br streicht Stunde 6 bis 
Stunde 6, 4 und verllücht sich unter 60 bl« 
7o Grad in Nord. Seine AusfüHiingsinarse, 
dis eine sehr abwechselnde Itlilchligkeit von 
* bis ein Lachtcr hat, ist, im Gebiete des 
Gfanits, ^uarz, Hornsteln, aufgelüfiter Granit, 
Roth - Eisenocker der jene alle, vorzüglich . den 
Granit, sehr innig durchdrungen hat, und 
stellenweise Zinustcin und im Gliinmerschierer 
ebengenannie Gangarten, nur anstatt Granit, 
Glimmerschiefer sehr eisenschüssig und aufge- 
litfst. Der ^uarz der unter diesen die Ober, 
hfind hat, krystailisirt sich oft sechsseilig säu- 
lenförmig und pyramidal. An den Saalblindern 
zeigt dieser Gang einen Ictligeii Besteg und 
überhaupt ein feiges Nebengestein, so wie im 
Innern oft bedeuteude Drusenrijume. Er durch- 
sezt die Ziong^ngfe und scheint stellenweise 
auf den Kreuzen eine Veredlung derselben 
liervor zu bringen, wird aber selbst wieder 
so wie diese vom Stockscheidef durchsezt. 
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Auch der leztere scheint nicht ohne vorlheilh«fteh 
EinfluTs auf die Zinngänge zu seyn , indem 
gröfstentheils die Grubenbaue des Stockwerha 
in soijiei' Nähe koiizentrJrt sind. 



Dies sind alles unlaugbnre Tliatsacben « 
reine Beobachtungen über die gesammten nalur- 
historischen Verhältnisse dietcs StochsTeilii , 
wie sie jeder mit gesunden Augen und unbe- 
fangenem Sinne inncheii kann. Sic sind die 
Materialien aus welchen nun durch geognosli- 
äche Kombinatien bestimmt werden soll, wet- 
cho Stelle dieses merkwürdige Gebilde in dem 
Syütcme einnehme, und wie es aus dem 
•Schbofse der fiatur hervorgegangen. Beides 
ist hier eng verknüpft , und die Erklärung des 
einen mufs lie Erklärung des andern zur Folg© 
haben. Aber wie schwer es ist etwas Einzelnes 
iu dsm Ganzen zu erklären , vorzüglich »einen- 
Ursprung, und ein der Natur treues Gemahlde 
■uiV.ustelleii, wer fühlt das nicht? — ■ 

Hier scheint sich diese Erklärung nun auf 
das relative Aller des Granits, und des Glim- 
merschicferi zu leduzireu , und die Fesisci- 
tuug desselben hat diese Bestimmung zum 
Kosultat«. 
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Tel Fragen kilnneu darüber aiifgeworfoa 
"^werden, und die natürlichen Verhiiltnitga von 
dem in Itede flehenden Grgensiande unter 
};eogaü »tische Gese/7.e gebracht, mäj^en dios* 
Fragen heantwurlen. Sie sind; 

1. Ist der Granit oder Aer Glimmerschiefer 
älter ? oder 

2. Sind sie gleichzeitig mit einander ent- 
standen ? 

Das konstante gl oich förmige Einscliiersen 
der Schichten des Glimmerschiefers rtngi um 
den Granit heruin', selbst wohl die Form de» 
Granits (die, wenn sie, vorzüglich süHiüdÜit- 
lich und in grüfscver Teufe genau bekannt, 
sehr cntsclieidend wiire)' und die im itllgemei' 
nen abweichende Physiognomie desselben von 
der , anerkannt uran länglicher Grumte , als 
«. B. des Fieiberger, Karlsbader etc., versagen 
diesem Granite eine Stelle unter dam altern, 
versagen ihm ein höheres Alter vor dem Glim- 
merschiefer. Dagegen sprechen aber auch wie- 
der andere Umstünde , in der Natur und in 
der gegenseitigen Beziehung des Granits und 
GlimmerschicFers selbst begründet, gegen ein« 
spätere Bildung des Granits; denn sollte dieser 
iiUiger als Glimmerte hie Fer, also nach dessen 
rrzeugung erst eatstitndeu jeyn , so müfsto 



sich lezterer durcli irgend eine geivalttge Ke- 
volutioR in der Natur genpalien linbsn, um 
dara sich Granit Lt;i seinem spätorn Herroi'ge- 
liBn Kütle hinein setzen küiinen. Jede grofse 
Zerspnitung eines Gebirges, durcli mecliftiiische 
Kräfte, also durcli Druk, Schwere n. s, w. be- 
wirkt , haiiii phjsiscK in der Hegel nur oben 
weit, unten verengend gescliehen. Sie konnte 
ulito (aber die Aunahme ist im Urgebirge schon 
ungeheuer) eine Art Trichter bilden ,. dessen 
(jrdfserer Umfang — die Öffnung — an der 
Oberflache dea Gebirges, der kleiner© unter 
derselben sich befindet, kurz dnfs die Öffnung 
nach unten spiz zulauft, wie dies bei Puzzen- 
werken der Fall ist. Dies, leztere verlangt 
hier die in gröfsorcp Teufe sich erweitrende 
Fbrm des Granits. Selbst müfste, im Fall das 
Gewöhnliche in der Natur aus seiner Bahn ge- 
sprungen, und so etwas statt gefimden hatte, 
eine Verwirrufig uud Verrückung in der Schicli- 
lung des Glimmerschiefers vorgegangen seyn , 
dft man aber im Gegentheile gerade die gröfste 
Gleich Rirmigkeit und Kontinuität bei dieser, 
und ein damit verbundenes harmonische ' Äus- 
sere Ündct. 

Nichl» scheint nun übrig zu Mciben, als 
a hiesigen Granit und Glimmerschiefer 




) 27 ( 
jus einem Zeiubschnittc gleichzeitig hervor^ 
■•gv^angea , und ci-ütei-a ( vielleicht als ÜBgmidei: 
ätok) in ieziei-in inu« üVf^and , sich zu deiiUcn, cl 
Das Verneiiiendo einer tVü>i«i-n oder splitgrit 
Bildung in Bezug nuf ächieTer , scheiiicii dies 
laut zu fordern, und äUrU« Beweise diifilr 
■iud noch : 



. a) das gleich ftirmigfl CinicMefien des Glinr- 
ni«i"s Chief er s ia iV-V/^'. 

Ä) daa der Scliichtung an Glimmer schiefe* 
einigermnfsen Uoiiforme Verhalten des Gra« 



nits, und 



[<) die Natup der in genannten Gebirgsarten 
aufsezzenden Ziungihige. 



I 

^^n Diesei- ihr Kontour, uud ihr innerer merli- 
WÖpdigiir Charakter der Gebir^fsmasse Erz mit- 
zotheilen , Iiountö blos dann sich erzeugen, 
re Bi'dung so Icurz nach der Entstc- 
; der Gebirgsnta.^.sen liel, dafs gleichsam 
Bilden in das Ausbilden dieser nach- 
[riff. Leztere dürften also noch nicht vol- 
Erstarrung übergegangen seyn , um 
lafsV eine Substanz mit der andern iit Icbhaf, 
Wcchselvvirkuiig stehen , die ErzatOmo 
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in die Gebirgsmasse verfliefitit konnten. 
YVilre der Granit aber eher als der ihn um- 
gebende Glhnmer schiefer , oder dieser frü- 
her als jener dn gewesen , so inuiste Granit 
natürlich schon, völlig verliärtet seyn als Glim- 
merschiefer sich bildt-te, und so umgekehrt. 
Jede gegenseitige Beziehung der Erzsolution und 
dct Oebirgsmasse wiLre da ohne L.ebcu, zuin 
ivenigsLen ohne energisches gewesen, und blos 
gewöimlicho, mit Zinnstein angefüllte, Ablösung 
übende, das Zwischengostein nicht so stark 
imprägnireiide , Gänge vfiirdea hervorgegnu- 
gen seyn. 



Sind nun also Granit und Glimmerschie- 
fer Gebilde einer Zeitepoche , gehören sie- 
einer Formation *) an , eo ist dagegsn der 
Stokscheidei'j da er alle Gänge diu-chsezt, und 



*) Ich -ceritahe nämlicb unter Formation jeis ekicb- 
uiiir; (ä. b. in ununterbrochenen B:ldnng!nia- 
mentsn hintsreinandrr } antscaniteiie Giuppe von 
Gebirgilagefn deren Geslfin iinlei; ticli oryktog- 
nottitch TeTScIueilen stja kann , die abecVnich 
ein« obirn gemeiiurliaftlichen Rpgel «naluaisch 
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xumTheile aus Bruchstücken vonGlimmerschie« 
fer mit besteht, das Erzeugiiils eiuer spliicrn. 

■ 

Ich denke mir seine Bildung folf^cnderge- 
atalt, weil sie auch fast nicht anders gut z« 
denken ist 9 zum wenigsten von d<*m <Stanil- 
punkte ausy we ich siehe, und den dit? Natur Aer\ 
Sache selbst gesezt liat Als nämlich Glimmer* 
«chiefer und Granit erzeugt waren und ihre vrei* 
tere Ausbildung begann und fortschriit, der 
Erstarrungszustand derselben also eintrat, gi^^ng, 
gauz dem Gange der Natur gemlifs, eine Volums- 
Verringerung der l^Iassen vor. Eine Menge 
wässeriger Theile stieg in die Almospliürp, 
und das Gleiche zog sich mehr nach dem Glei- 
chen, der Granit und der Glimmerschiefer jeder 
mehr in sich selbst zuriik , so dafs bei diesem 
'Ansichselbst- Zurückziehen eines jeden, bei die- 
ser Trennung des Heterogenen, des Schiefri- 
geh Tom Körnigen, ein Spallenraum zwischen 
beiden, nämlich zwischen dem Granite und 



Ihulich gebildat sind^ nnci einen eig:enen Charak* 
ter in gemein lamer Orundform ttnd Lagerung 
an aich tragen , der sie von allen andern L.ag«, 
rungsganxen alt felbiCsUndiget Ganze unterscheidet 



dem GliinnierHcIiierer, entiun^. Meclianlschfl 
Itrafle trugen vielleicht auch das Ihrige ^nza bei, 
ajjei' sie konnlen hier nur untei-geoi-diict wir- 
hen. Einem chemischen Prozefse der Natiir 
jniifste diese Sp alle ihren Ursprung verdanken, 
irtcht einem mechanischen, weil sie kreisföi-- 
/inig, nlclit geradlinig ist, und weil der Granit 
ja auch im Glimmcrscluefer liegt. Denn vr'Ar» 
sie nach mechanisclien Gesezzen gebildet, so 
dafs der den Granit einhüllende Glimii 
fer durch irgend einen SlofN, Druk , Senkung* 
u, a. Vf. auf einmal gewaltsam voa jenem i 
ti'ennt wot-den, lo hätten noihwendii^ 
Zerrcifsungen in ilim selbst, und Zerrüttung 
und Verwirrung in seiner Schiciitung erfolij'en, 
mufsen. Dafi beides nicht der Fall war, 
i»t darselhan. 



i 



Etwas Analoges treffen 
Kleineu b-^i Basalt, Trapp 
vollkommen hugüch 
gssondurten Struklui 
thuD im Stande wai*. 



I auch im 

in deren 

:liaalig ab- 

Chemism dies nur- zu 
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Sclieiduiigeu ichicfriger von Ivfimigen Ge- 
Lirg^mafs^u *ind übrigens gar keine seltenen 
Turkoiiuuiiifäe. CheufulU zwischen Granit u»d 



(ehlofer hnben wir Hfl mit Eisflnsteio angefüllt 
dein Kothenbei'ge bei Schwarxen- 
berg, bei Jolt.-inn-Georgenitatlt> bei 
Irgang in Bäh tuen ii. n. 0., nur dort in 
gerader Iliclituii^, weil di» Lagienmg^iflSche eine 
solche bildet. Viellwicht «i-folgten daher aucli 
diese Gangspalten nicht so i;anz mechaniscli ^ 
als man gewöbnlicb anoimmt. Cliemi* m , Inten- 
sität der Massei), verminderte oder aufgeho- 
bene KohÜfion spielten [jewifs auch ihic KoUa. 

Lan^ mochte vielleicht dieie Spalte offea 
Aa stehen, viele Gebirgsartan wftbrend diese* 
Zeitraumei hervor gehen, al» am Ende der 
Urzeit eine partielle Bildung Aet Granits 
sich wiederholte und sie nusfüUto. Glim- 
mer tctiiefer und Gneifs, zerltlüflGt und miirb» 
»macht durch iiufsore Einitirliungen , larstcn 
sich nun durch den vollende veründerten Zu- 
stand in Bruchslilcken ab, und füllten dis im 
Bilden befsvilTcne Masie an. Das neue Pre- 
dukt — der Slolischeider — war ferli;;. Aus 
ihm scheint zu erhellen, dafs diö Natur ent- 
schieden eine ganz andere Ilichtung als Granit- 
Produktion genommen hntte. 

In seine Blldungszeit fiel wahrscheinlich - ■ 
Buch ein an manchen Orten die AusfüU 
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lungsmassd von 6ängen konstituirfindes ähnU** 
ches granitisches Gestein, i ' 

So finden wir hier in dieseih merkwürdigen 
Gebilde r— dem Stokwerke — das rein Che- 
mische mit dem Mechanisch - Chemischen vern- 
eint* Wir nehmen zwei Richtungen der Natur 
wahr , eine entschieden rein erzeugend , die an- 
dere zum Theii nur bildend. Der erstem ent« 
spricht der Glimmerschiefer mit Granit und 
Gneifs , der andern der Stockscheider. 
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Ueber den Aluminit. *) 



A u t 



einem Schreiben ctes Herrn Justiz • Kommisslrs 

Keferstein zu Halle. 



S 



ic haben miV erlaubt Ihnen Notizzen über 
einige hiesige Fofsilien , insbesondere über 
den Aluminit, mittheilen zu dürfen, und es 
gereicht mir um so mehr zum Vergnügen Ihrem 



*) Herr WbbstIcr , Bibliothekar der' geologischen 
So«iet'it zu London^ bemerkte auf einer geognosti- 
•chen Reise im südlichen England^ an der Küste 
9 Englische Meilen östlich von Bvigbton^ unter 
den^Geschieben der Kreidefelsen ^ einen um Vieles 
weifseren Körper , als die Kreide, der wie die 
Halle^sche Thonerde , in Nieren vorkam , und 
•inen «rdigen Bruch ohne alle Ktystallfiächen 
hatte. Er brachte mehrere Stücke nach London 
und seigte sie dem Dr. Wollastoi«. Dicmv 

3 10. Jahrgang. 
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Wunsche zuvorzukommen, besonders da lez» 
teres der hiesi^'en Gegend eign« Fossil, vor- 
zuglich in Rücksicht des Vorkommens und der 
Entstehung, noch manche. QunkeUieiten darbie« 



hielt si« Anfangt filr reino Tbonerde, bei gs. 
nauerer nnteriucliung erkannte er tie aber fiir 
basiaoha schwefeliaure Thonerde (Aluminit) da« 
heiht für Thonerde, die mit ein wenig Scbwe- 
feisäure verbunden ist, und «eine Aoalysa ist 
Tou mebrerea andern. Chemikern, botlStige^ 
worden. 

Dieses Mineral findet sich in Klüften der Kreide, 
und bedeckt laanchmal dta Oberfläche det- 
■elbrn. Ei in merkwürdig duh es (der Alumi- ' 
nit) fast immer von Gyps begleitet wird, wel- 
che« auf die Vermuthiing fuhren könnte , dafi 
diese baiiscbescbwefelsaureThonerde too alaun- 
lialtigem Wasser herrühre, da« sich durch 
die Kreiden) afsen hindurch gezogen habe. 

Alle« was sich dort von diesem wrifsen Mineral 
vorfand, ist von dra Mineralogen fortgeholt 
worden. Es «als au Kreideblocken , welche von 
«enkrechcen an der Küste stehenden Felsen ans 
ainer beträchtlichen Höhe herabgefallen wiren. 
Ilci genauerer Betrachtung dieler Felsen, glaubt 
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tet, und in Betracht seiner chemischen Be*» 
standtheile zu interersanten Streitigkeiten An- 

lafs gegeben hat. 

• • 

Der erste der luisers Fofsils erwähnt, ist 
Johann Jakob Lerche in seiner Oryctographia 
Halleiisis vom Jahr 1730 wo er es Lac lunae, 
terra lenis et friabilis candidissima nenntj und 
berichtet, dafs es seit wenigen Jahren bei Anle- 
gung des botanischen Garlens des hiesigen 
Pädagogiums an verschiedenen Steilen aufge- 
funden sei ; und es erlieilet hieraus , dafs die«^ 
ses Fofsil seit noch nicht 80 Jahren bekannt 
ist, in welcher Zeit es gar viele Mineralogen 



iii«n in ihnen 'eine Schicht oder eine Ader .dieses 
Minerals wahrxunehmen ^ 'welche sich \ Stunde 
weit sa erstrecken scheint« Da sie aber noch 
weit von dem Gipfel des Felsens entfernt istj so 
l'jUst sich au ihr nicht anders ^ «Is mit - bedeu- 
tenden Kosten gelangen , welche difses Mineral , 
das ohne Nuzsea istj nicht lohnen wird« 

Siehe T e n n a n t über das Vorkommen 
des Alumiliits in Kreidefelsen in England , in 
Gilbehts Annalen d. Physik, neue Folge, Jahr- , 
gang 1815. St. 1. 5. 178. 
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lind Chemiker beschäftigt hat* Herr Lerche 
schränkt sich besonders auf den medizinischen 
6elA*auch ein, und berichtet uns, dafs es, 
vorzüglich mit präparirtem Bergkry stalle ge- 
ntengt, die IVIilch der Stillenden vermehre; 
übrigens führt er es , in dem Kapitel de terris 
mediclnalibus et mechanicis auf, halt es für 
eine Kreide^ indem er es mit der gemeiniglich 
sogenannten Lac Ifinae als übereinkommend 
charakterisirt , bemerkt jedoch schon ,' dafs 
es zuweilen fest am Kalksteine hienge , was 
nach ihm allen andern Beobachtern entgangen ist. 
Nach ihm beschreibt Herr Hofrath ^chr^« 
BER in dessen lithologia hallensis vom Jahre 
1759 dieses Fossil - näher , und hat es bereits 
dem Tschirnhausen'schen Brennspiegel unter- 
worfen , wobei es zwar aufgewallt, aber nicht 
in Fiufs gekommen ist, sondern nur angefan-. 
gen hat , sich ein wenig ^u verglasen , er 
glaubte daher, dafs es we^er Thon - noch 
Kalk^rde sei, wufste nicht rechte was er dar- 
aus machen sollte , hielt es für eine gyps artige 
Erd.e und nannte es creta gypsea. So unvoll- 
ständig waren die Kqnninifse hiervon , als 
Werner, in seiner Ubersezzung von Kronstadt 
vom Jahr 1780, dieses Fossil als eigne Gattung 
aufstellte, mit seiner Meisterhand eine Cha- 



t 
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rakteristik davon entwarf, und sein ^enner- 
blik entdekte Thonerde , ohne , wenigstens wie 
es scheint, durch eine chemische Zerlegung 
darauf geführt zu * seyn. — Er schaltete es , 
unter dem Namep — - reine Thonerde — 
alü erdte Gattung der Thonarten , in das K r o n- 
städt'sche Mineral - System ein, und wiefs 
ihm den Plaz an 9 den es seitdem behauptet 
hat, so dafs diese Gattung eine der so 
wenigen ist, die seit länger als 30 Jahren un- . 
verändert , in fast allen Systemen stehen hliob. 
Interessant ist es^ wie auch hier Herr Berg- 
rath W£RN£R durch die äufsern Kennzeichen 
auf di^ innere Mischung geführt wurde , die 
spätere Untersuchungen erst bestätigten. 

Diese W£RN£R*sche Bestimmung als reine 
Thonerde, fiel dem erwähnten Herrn Hofrath 
ScHREBER sehr auf, theils , da er diefs Fofsil 
fiir gypsig hielt, theils da Wallerius (in Syst« 
mineral. p. 4« der Einleitung) die Existenz der 
reinen Thonerde leugnete. Er unterwar/ 
dasselbe einer genauen Untersuchung, die er in 
der interefsanten AUiandlung — 9 Versuche 
mit dem Hallischen sogenannten Lac 
lunnt — ia dem 15t€ii Stück des Naturforr- 
schers vom Jahr 1781. P?g. 200 se^. be- 
kannt mjichte, wir finden hier eine genaue 
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äufaere Beschreibung , und eine Menge chemi- 
scher Versuche, die von dem Herrn Apothe-! 
ker FtirscHMANN angestellt wurden, deren Re- 
sultat ist: dafs dieses Fofsil gröfstenlheils aus 
reiner Thonerde, fVrner aus KohlensUure 
(fixer Luft) und Wnsser, mit etwas wenigem 
Kalke , Eise« und Kieselerde bestehe ; er be- 
merkte zuerst, dafs dieses Fofsil, in einer be- 
deutenden Glühehizze, einen starken phospho- 
. Tischen Schein von sich gebe, beim Brennen 
zerfalle, und mit Forzellanthon vermischt, 
es mehr als ^ von diesem bedürfe, um das 
Ganze zu einer dichten 3Iafse zu brennen, 
und dafs es aus lauter Krystallen bestände. 
Die Aufmerksamkeit der Cliemiker war 
nun auf unser Fofsil geleitet , und es erfolgten 
bald mehl-ere Untersuchungen ; Herr Frofefaor 
Fuchs bestimmte das Verhiiltnlfs der Bcstand- 
theilc in einer, freilich wenig genauen, Analyst 
folgendergestal L 

0, 45 Thonerde, 

0, 25 Kalk, 

0, 10 Eisenoxyd, 

, 05 Kieselerde , 

0, 15 Wasser und Kohlenstoff. 



1 



1, 00 



(Siehe Lenz Handbuch der IVlineralogie). 
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Bald darauf analysirte H^rr von Arntui 
dasselbe und machte la Scherers aUg^nrieinem\ 
Journale der Chemie IV. S. 567 das Resultat be- 
kannt. Er giebt das Verhältnifs der Bestand« 
theile folgendergestalt an^ 

0, 94 thon, 
9 02 Eisen , 
Of 2 Kieselerde, 

0, 1 Kalkerde, 

0« 1 Verlust, wahrscheinlich Höh« 
lensäure und Wasser. 

1, 00 

Savssure der )üngere leitete vom nieueil 
die Aufmerksamkeit auf dieses Fofsil. In seiner 
Abhandlung nämlich über die Verbindungen 
der Thonerde mit Kohlensäure (siehe Screrers 
allgemeines Jouinial der Chemie VIII. Pag. 444 
— 472)> lieffJrt er zwar keine vollständige ün- 
tersuchüng der Halleschen Thonerde , erwähnt 
aber ihrer äu£s<^ni Charakteristik nach Schre- 
BERj und geht alsdann zu den. Versucher 
über die der Gegen&tänd, welchen er bearbei-r 
tote, forderte. Er fand in der Hälle'scheii 
Thonerde zwar reine Thonerde^ als. Hai|ptbe 
standtheil^ wenn er abeir zu einer AüAöfsung 
dersiflben in Salpetersäure^ kohlensaures Am-r 



moniiim zusfzte, so war in der Flüfsigkeit 
noch eine Erde nufgclöfst, die er für eine 
ganz eigene Substanz hielt, welcHe der 
Glyzinerde am nüchsteii lioinme ; — doch haben 
die neuere Untersuchungen gelehrt, dafs diese 
angeblich neue Erde nichts sei, als reine Thoa- 
erde, was schon Karsten früher vennulhete. 
Durch diese melirfaclien , in ihren Re- 
sultatfii freilich tehr verschiedenen Unter- 
suchungen , schien es nun fest zu stehen, dafn 
unser Fofsil wirklich reine Tlionerde sei, daf« 
Werner richtig geschlossen , und Wiegleb un- 
recht ha|re. Aber vorzüglich Saussure's soo- 
derbace Kesuliate waren es , welche Herrn- 
Professor Simon in Berlin bewogen, unsec 
Fofsil nochmals einer genauen chemischen 
Prüfung 7.U untersverfen, die zu .ganz neuen 
Resultaten führte, indem er folgende Be< 
Btandtheile fand, niiinlich: 
32, 50 Thon, 
19. 25 Schwefelsäure) 

0, 45 Eisen, 

0, 35 Kallierde, 

0, 46 Kieselerde* 
47 , — Wasser , 

lOO, 00 woraus sich ergab, dafs . 
die Schwefelsaure «Inen H*aiipt. Beatandtheile 



I 



) 44 ( 

dieses Fofsils ausmach e» und es nicht als rei« 
ne Thonerde ' zu betrachten sei ( siehe chemi 
sehe Untersuchung der llalleschen Thonerde^ 
TOn Herrn Professor Simon im allgemeinen 
Journal« der Chemie IX. liW:»2^Pag. 159). Die- 
se neue Ansicht die iiierdurch sich eröffnet 
hatte y veranlafstd den grofsen FranzösiscUen 
, Chemiker FouRCKOr ebenfalls unser Fofsil zu 
zerlegen. Er fand darinn. folgende Bestan4r 
theile: 

I 

o , 45 Thonerde , 

Oy 24 schwefelsauren Kalk^ 
0, 27 Wasser, 

0, 04 Kalk, Kieselerde und eine 
Spur von Kochsalzs^ure ^ 



1, 00 (siehe Annales du Museum 
^histoire naturelle T. 1. P. 43). Wie sehr dies» 
Analyse von den andern abweicht , lehrt der 
erste IJj^erblik, und der, grofse aufgefundene 
Anthell an schwefelsaurem Kalke würde fast 
vermüthen lassen, dafs ein ganz von der 
ächten llalleschen Thonerde verschiedenes 
Fofsil analysirt sei, wenn solches nicht nach 
dessen eigener Beschreibung ganz die äufsern 
^Kennzeichen^ der ächten Ualleschen reinen 
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Thonerde gehabt hätte ; und es fragte stell 
ntiri: ist die Schwefelsäui'e an die Thonerde, 
.oder an die Kalherde gebunden; Herr Pro- 
fessor Gehlen zeigte im neuen allgemeinen Jour- 
nnle der Chemin 1. 5.675. diese Founcnovscho Ana- 
lyse an , machte auf diu grofse Abweichung 
derselben aufmerksam) und glaubte , dafs die 
zerlegte Hallesciie Thonerde niclil die iichte 
gewesen wäre; hierdurch wurde eine Streit- 
schrift des Herrn Chenevix gegen Herrn 
Gehlen veranlafst, welche sich in Jimales de 
'Chimie T. 54. P. 200 und in Gilberts Ann.i- 
len XX. S, 485 findet, woraus aber zugleich er- 
hellet, dnfs Dach der Untersuchung dieses Clie- 
mikers unser Fofsil nur SuTserst wenig Kallt- 
erde enthält, und die Schwefelsäure an die 
Thonerde gebunden ist , auch vermutheLe der- 
selbe wohl nicht mit Unrecht, dafs Fourcroh; 
den Gyps mit analysirt habe, der die reine 
Thonerde begleitet. Bei so bevvandten tmstäii- 
den war, ungeachtet der schon vorhandenen 
7 Analysen, die so wenig mit einander über- 
einstimmten, eine iichte sehr w^iinschenswcrth , 
und diese erfolgte auch im Jahre liiOö durch 
Uerrn Profefsor Bucmolz, welcher, durch 
eine Reihe von sehr genauen Versuchen, fol- 
gend« BeAnndthsilc fand, als: 
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31» Thonerde, 

21 9 5 Schwefelsäure, 

45 s Wasser, 

« 

2 9 Eisenorjrd , Kieselerde umd 

hiervon ^ p. c. Kalk, 
O, 5 Verlust, 



■ > H l 
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Da nun diese mit der SrniON'sclien Aiialys«^ 
ziemlich übereinstimmt , und beide wohl 
^on allen Zerlegung^en die genauesten sind, 
•9 ist es am wahrscheinlichsten , dafs in 
ihnen die Wahrheit liegt ^ und die Hallesch« 
reine Thonerde als «in vollkommen neutrali- 
tirter schwefelsaurer Thon anzusehen ist, 
welchem das Eisenoxyd , Kieselerde upd Kalk 
nur zufällig beigemengt sind; die Verschieden- 
heit der chemischen Analysen miuFs aber hier 
'um so mehr auffallen, als sämmtliche zerlegt« 
Stücke von einem und dem nämlichen sehr be- 
schränkten Fundorte waren. 

Da. schon durch die frühern Analysen ei 
■aufser allen Zweifel gesczt war, dafs unse^ 
Fofsil, nicht aus blöFser Thonerde bestände, so 
•£uad Herr Profefsor Habeak^s zu Weimar 



t 
I 
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I 

den Namen reine .Thonerde nicht für 
passend, und wandelte denselben in Alumi- 
n i t um , unter welchem Namen «s auch Kar- 
STEN 1810 in seinen Tabellen aufnahm , jedoch 
behielt die W£RN£A*sche Schule den alten 
Namen bei. 

So variirend die chemische Bestii^imung 
der Bestandtheile ^dieses Fofsils war, so kon- 
stant ist die mineralogische Bestimmung des- 
selben,, und der Piaz, den es in fast al« 
len Systemen behalten hat. Werner - räumte 
17{]0 ^emselben den ersten Plaz unter den 
Thon -'Gattungen eia^ und solchen hat es in 
dieser ganzen Schule behalten , und auch 
SucKOW^ MoH3 und andere sind hierin nur 
wenig abgewichen; Haüy hatte es zwar in 
seinem Lehrbuche der Mineralogie nicht auf- 
genommen, wogegen ihm aber im Tableau 
comparatif p. 58. 213 eia Plaz unter dem Na- 
men Muviine pure angewiesen ist, auch 'Bern- 
hardt und OcKEN sezzen es in die Klasse der 
Erden, in die Ordnung der schwefelsauren Thoner-* 
de ; HAugmANN ordnet ^s unter die gewäfserten ein« 
fachen Inkombustibilien als 3.t6 Familie des 
Wasserthons : Steffens läfst es. auf den Alaiin- 
stein ^ folg^tD, weil der Al^uin sich hier gegen 
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einen erd^en Thon eben so verhielte wie ein 
Alaunstein gegen den ThonsteiiL 

ScHREBER und' WfiRNER haben vortreffliche 
Charakteristicken des Aluminits entworfen die 
zu bekannt sind ^ um sie hier zh wiederholen^ 
aber gegenwärtig doch einige Veränderung 
erleideii dürften, wie sich weiter unten zeigen 
wird f da z. B. die äufspre Gestalt nicht stets 
l^lein nierenförmig Jst, Der Bruch ist zwar 
dem äufsern Ansehn nach, allerdings matt und 
feinerdig y allein dem bewaffneten Auge er« 
scheint er auf eine andere höchst überraschen« 
de Art.. Schon ScHR£fi£R in der obenange« 
fährten Abhandlung fand, als er unser Fofsil 
unter einem starken Mikroskop betrachtete^ dafs 
«s aus lauter weifsen ganz feinen vollkommen 
• spiefsigen Kry stallen bestände, worauf man in 
der Folge weniger aufmerksam gewesen ist. 
Es lag mir sehr viel daran^ diese Beobachtung 
entweder zu bestätigen, oder als, unrichtig 
anzugreifen 9 und ich habe daher eine grofse 
Menge von Stücken des Fofsils zu diesem Be- 
hu fe untersucht. Hat man £ine Aufserordentlich 
starke Vergröfserung und zerthcilt nun den 
Aluminit auf dem Objektiv - Glase sehr fein« 
SO ist es ungemein überraschend., niclits als 
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vollkommen duvchsiclitige , weifse IfrystalUn 
sehe Körper zu sehen> rtie UuLei- abgestumpft 
le 4»e't'ge reguUlre Sauten sind , wobei es 
mir aber nicht gpnz deutlich war, ob die Sei- 
tenflächen platt oder konvex sind,, doch ^schien 
mir mehr das Erstere statt zu finden. In die- 
ser Hinnicht habe ich sowohl den Aluminit 
von Halle, als den von Morl und Gutenberg, un- 
tersucht , und jeder , besonders scliön der 
lezlen.'» zeigte mir dasselbe PhÜTiomeii, dafa al- 
ler Ahjminit hios, aus Krystallen bestehet. Aber 
nicht an ■ jedem Stiicli© kann man dieses gleich 
"deutlich sehen, die reinstea Stücke die am 
vollhominensten weifs und erdig sind, auch sehr 
Stark nn den Fingern abrürben, zeigen dl» 
schönsten K ry stall e , was auch mit daher 
Icommt, weil man diese am feinsten zerthei- 
len kann, die andern Stücke, die unreiner, 
mehr mit gelb gemischt, weniger wollig 
und abfärbend, mehr fest und spröde sind, 
zeigen zwar auch krystallinische Formen aber 
weniger deutlich, und man kann die einzelnen 
Krystallc nicht vollkommen beobachten. Jene 
am schönsten kryslallini sehen sind i-uch ohn- 
slreitig am reinsten ^ und es wilre sehr zu 
wünschen , dals bei einer etwa künftigen Zer- 
legung, blos dergleichen ganz reine Stücke ge- 
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Ihlt würden, ^s war mir interefDant zu un- 
tersuchen, ob noch mehrere erdige Körper 
aus iihnlichen Krysta Uen beständen, und ich «teilte 
eioe Reihe von Beoltachtungcn an; aber niir 
der ganz weifse erdige Gyps aUs unser« Brnuiw 
kohlen, und was sonst interefsant ist , der ganz 
feinerdige braunlichrothe, mit SUurensehr stark 
aufbrausende, an den Fingern stark abHirbende 
sogenannte Travertino von Wicshadea zeigten 
dieselben Krystallformen, nur dafs leiterer Dicht 
weifs, sondern gelb erschien, dahingegen dieBerg- 
jnilch, Kreide, derTlion iii seinen verschiedenen 
Bilanzen , Gm lerde, Chlorit und mehrere an- 
dere, ähnliche Fofsilien keine Spur, weder von 
Krystallform noch von Durchsichtigkeit zeig- 
ten. Betrachtet man jene krystallinischen Fofsi- 
llen, die retnab färbenden Stücke von Aluminit, 
von erdigem Gypse und Traverttno von Wies- 
baden bei starkem Sonnenlichte, so findet man 
auch diese Fofsilien überall mit glanzenden 
<jpunl(tea bedeckt. 



Was den Fundort betrifft, so war der 

Garten des hiesigen Pädagogiums der einzige 

Blrekannte des ächten Aluminiti; in den 

» nuneralogi sehen Handbüchern werden zwar 

rnoch mehrere Fundürler genannt, allein zur 
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Zeit ist noch lieine BestiUigung erfolgt, oV 
diese Fofsilieri wirklichgr Atuminit sinil ; so 
fuhrt Reuss tien Ort Chaby bei Ping in 
Böhmea an, wo er in verhilrtelem Tbone nriit 
SeleuitUrystallen gefunden werden soll; Estweh . 
bemerkt, dafs F.smark ihn bei Voerespatad; in 
Sieb enb Argen hinter der Verziminerung eines 
BSiniscben Sloilens gefunden haben will, auch 
werdeadie Lombardei, Verona, Engtand 
angegeben, doch wie ieicht hier eine Täuschung 
ntöglich ist, zeigt folgendes: Herr Frediger 
DiiRp. in Sachsen , fand vor einiger Zeit in der 
Gegend von Pcnig in einem Jhc.ilager ein er- 
diges Fofbil, das mit dem Aluminite gar viel 
Aehnlichkeit hat und von mehreren Mineralo- 
gen dafür gehalten iviii-de, bis eine chemische 
Verlegung zeigte, dafs es nur kohlensaurer 
Kalli s^ei. PJach der l\Ionograpliie des Chryso« 
prases von Herrn Dol.tor Meinecke lfi05. S. 
38. ist es aber wahrscheinlich," dafs der Altimi- 
nit sich auch in Schlesien" in der Gegend von 
Grochau und Kosemtiz hnde. 



Der Garten des hiesigen Pädagogiums, der 
älteste Fundort unseres Aluminils, ist ein 
nicht unbedeutender Hügel, wo unter dem 
Rasen und der Gartenerde ein braunor LctLen 
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liegt 9 Aer auf einem Braunkohlen - Lager ru- 
het. In diesem Letten fifidet sich der Alumi- 
nit in der bekannten Form von kleinen Knol- 
len, in eine graue Mergelschicht eingestreut f 
von etwa 1 — 3 I'ufs Mächtigkeit, und etwa 
20 Ellen ins Gevierte , theils auf dem soge- 
nannten Ballonplazze I wo diese Schicht 'ganz 

zu T^ge ausgeht , und nur mit Käsen . bedeckt 

• 

ist, theils in den daran stofsenden Alleen und 
Plantagen , wo die darüber liegende Dammerde 
zu Feldfrüchten benuzt wird ; doch w^den 
beini Pflügen und Graben stets kleine Knoll«n 
mit herausgebracht, so dafs man den ganzen 
Distrikt durch seine helle Farbe 'deutlich er- 
kennen ^ kann, der sich auch durch eine 
schlechte Vegetation auszeichnet. 

Herr Doktor Schmieder , der ein so flSfti- 
ger Beobachter unserer Gegend war^ fand den 
Aiuminit an einigen Orten in der Stadt Halle^ 
besonders in der* Steinstrafse (unter welcher 
ebenfalls Braunkohlen liegen,) bei Gelegenheit 
dafs Hauser daselbst reparirt wurden, und 
entdekte ihn im Jahre 1806 auch bei M orl' ei- 
nem «Dorfe 3 Stunden yon Halle , dicht an der 
Chaussee ^ die nach M a g d.e b u r g führt. Er 
machte dieses in der Vorrede zu seiner lieber« 
la Jahrgang. .4 
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Mzzung des Theophrasts vom Jahr 10O7 
kannt, woiaus diese Noti/ in das mineralo- 
gitche Taschenbuch vom Jahre lilOÖ aufgenom- 
mcn wurde. Bei genaueror geognostischer Un- 
tersuchung glückte es mir, mehrere Fundorta 
zu entdecken, die mir um desto interessiini«r 
waren, da dieses Fossil sich hier unter ver- 
schiedenen Vcrhältiüssen findet, die aucli über 
die Entstehung desselben vielleicht einiges Licht 
verbreiten hönnen. 



Die Gegend um SI o r l besteht , so vrie 
die hiesige Gegend , ans Porphyr . Gebir^ , auf 
Welchem aufgeschwemmte Lager van Braunkoh- 
len, Letten, Grand , 'Dion und Porzellan- 
erde aufliegen. Ungellihr 200 Schrille di's- 
sei^ ries Dorfes, rechts an der Chaussee, ist 
ein solcher Hügel, wo früher Braunkohlen ge- 
fördert wurden , durchstuchen , und man kann 
hier die Lager, wie sie aufeinander folgen, 
deutlich wahrnehmen, n~o 'man dann findet, 
dafs auf cfen Braunkohlen , die aber zum Bren- 
nen nicht yiel nuzzen , erst ein sandiger Let- 
ten liegt, hierauf folgt eine gelblichgraue 
::Mergclschidit, von 1 — -5 Fufs Mächtigkeit, 
die ganz mit kleinen und sehr kleinen Alumi- 
tut - Knollen durchsezt ist, und die mit den 
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BraunkoUIea dtirchnus fleidies Streictisn 
Fallen hat. An dfesem Orte, rfer dui-ch Hen-a 
Dohtor Schmieder entdeckt vrurd«, sind dns 
Vorkommen und «lle Verhältnis.so dem »af dem 
hiesigen Püdagogio g^nz gleich, und mtiu Umhd 
die dnsigen Alunünit • Knollen gnr nicht von 
den hiesigen untersclieid«n , eben so wenig wie 
die d»sige Schicht, worin sie liej^en, von der 
hiesigen. Wenn grofsi: Stilclie dieser Merket 
11 d nuf dem feuchten 
Wetler eine Zeittang 



n and ^H 



herabrollei 

und sauren Boden 

iiusgesezt sind , s 

eigenen festen Mnsie 

Alumtiiit sich mit dem 
^ dvt, sein erdiges ^usehu verliert und mehr 
hÄcIu und fest wird. 



aintern die^e zu einer 
men , indem der 
;el ganr verbin- 



^ Nicht weit von diesem iftigel ist ein an- 

derer, wo man aber statt der Schicht von 
Mergel eine Schiebt Grand ttnter übrigens 
ganz gleichen Verhältnissen findet. IVenn man 
diese untersucht, so tritTt man in derselben 
häufig, dafs ein Haufen Grand - Kürner kugel- 
förmig, durch eine weifse Substanz zusnmmen- 
gebacken ist; nur mit grofser Gewalt kann 
man diese in der Mitte von einander trennen , 
und hier findet mau dana Hein in der Mitte 
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»in Slückchen dichten Kalligteins, Aaa mehr 
oder weniger von »päthigera'Gj-pse umschlossen 
iat« uin diesen Hegt jene weirse Substanz, in 
welcher dann die Grand - Körner cingel>acken 
lind ; jeinehr das KalkstUckchen zerfressen und 
aufgeltift ist , desto mehr- ist Gyps und 
Jene weilse Masse vorhanden, je friüclier und 
anzerseztur hingegen'der Kalk i»t, je weniger 
Gyps und weifse Masse ist wahrzunehmen. Dafs 
die»e weifso erdige Substanz , welciie, bis auf 
die Knollen - Gestalt , unserm Aluminite ganz 
i;1eicU sich verhält, wirklich dieser ist, be- 
weist theils das gleiche gcognostischo Voi-koin- 
men, theils die vorläufigen chemischen Urtter- 
■uchimgen, denen ich diese Substanz unter, 
worft-n habe. 

In dem Dorfe Morl selbst, in dem Hügel 
-auf welchem die Kiröho steht, finden sich 
die angegebenen Verhältuisie wieder, nur mit 
der Vei'ündorung, dafs hier über den Braun- 
kohlen, statt der Mergel- oder Grandschicht, 
eine Lage von Stücken eines mergelichen Kalk- 
steins liegt , die Stücke sind meist dicht auf 
einander gepackt, wechseln in der Grcifse von 
der eines Kinder - Kopfs bis zu dei- einer 
Nufs, und zwischen ihnen liegt oft ein ziiher 
Thon; in ihrem un^erseüteu Zustande sind üv 
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meist von einer gelblich grauen FarT)e , ziemlich 
■ schwer, von dichtem Bruche, zähe und brau- 
ten, nicht sehr stark mit SSuren ; auf den Ab^ 
losungsflächen findet sich lülufig ein schwarzer 
metallisch • glänzender Beschlag , vermuthlich 
M^ifganoxyd, das unter eigenen Verhältnissen 
in dasiger Gegend vorkommt; oft sind die Ab- 
lösucgHächen mit dunkclhoniggelben, kleinen und 
sehr .kleinen spiefsigenKrystallen besezt, die wie 
Sammet das Gestein bedecken, auch dfter bü- 
schelförmig zusammen gehiiufc sind, oft sind 
auch gianze Stellen dieser Stücke straHlIg, und diese 
bestehen aus dunkelhoniggelbem kohlensaurem 
Kalke wo die Strahlen stets gegeneinander lau«« 
fen. Von dieser Lage Kalkmergelstücke sind 
nun öfter- ganze Parthiien mehr oder weniger 
* aufgelöst und zersezt , nehmen eine helle 
gelblichgraue Farbe an, zeigen dann viel spä- 
thigen Gyps und sind gleichsam mit einer Kru* 
ste umgeben, auf welcher jene weifse erdige 
Substanz in mannich faltigen Formen liegt, als 
Beschlag, knollenförmig, waraen- und trauben« 
förmig, auch in Lagen, %o daf» das Ganze ein 
aufgelöstes, zerrifsenes Ansehn erhält; löfst 
man diese Lagfe ab, so zerfiillt sie 'meist in 
breitgedrüokte Knollen, denen vom Fädagogio 
sehi' ähnliche Auch hier bemerkt man, da(s 
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jemehr ein solches Kallistück zersezt ist, ' ie- 
melir hat sich Gyps und jene wcifNC Subslaui; 
gebildet. Oft liegt auf der einen Seite eines sol- 
chen Stückes diese weifs« Siihstan? , die nach 
den chemischen Proben, die ich damit ange- 
stelit habe, »rirldicli Aluminit ist, tvlihreqd 
ier Gyps sich auf der andern erzeugt hat. 



An einigen andern Stellen des eben be- 
schriebenen Hügels, wo die Kalkstiicke nicht 
■o hoch und von solcher Gröfae aafeinandei- 
gepackt gcivesen zu seyn sclieinen, bietet sich 
dem beobachtenden Auge eine andere HIcrk- 
vrürdigkeit dar. Hier scheint die Zersetzung 
vollkommen durch die ganze Lage stattge- 
funden zu haben, und der Aluiiiüiit kommt 
in bedeutenden Massen innig mit spälhigem 
Gypse gemengt vor , von denen man freilich 
nur selten ^röfsei'c Stücke lashauen kann , dn 
das Lager theils nur etwa J Fu(s mächtig, der 
Gyps sehr zälie und der Aluminit »ehr erdig 
ist, die KnoUengestalt verschwindet glinz- 
lich, imd entweder sind hier Aluminit, Gyps, 
nnd gelber sandiger Letten innig miteiuandec 
durchmengt, oder man lindet mehrere Zoll J 
mäehiige La^cn dieser Fosjiliea miteiaandorj 
xbwecliselu. 
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Aufserdem habe ich den Aluminit auch 
bei dem Dorfe Gutenborg 1 Stunde von 
Halle und eben so weit von M o r 1 , • gefunden^ 
wo er ebenfalls wie auf dem Fadagogio in eu 
ner grauen, mergelichen, mehrere Lachter miich- 
tigen Lettenschicht über Braunkohlen, in der 
bekannten Knollen - Form vorkommt ^ und ein 
Bauer hatte bei Grabung eines Kellers ganze 
Körbe voll davon gefunden. 

Herr Profefsor Steffens in seinem Handr 
buche der Oryktognosie I. p. 196 gibt auch 
noch die Gegend zwischen Bonnstedt und 
Niedieben als Fundort an , wo ich aber den 
Aluminit noch nicht getroffen habe. £r glaubt 
dafs die schneeweifse Erde, die in unserU « 
Braunkohlen - Lagern so häufig in knolligen 
Stücken und als Überzug sich findet, eben- 
falls Aluminit sei^ allein die ch^nischen Ver- 
suche, welche ich damit angestellt habe, und 
auch die äufsere Charakteristik gaben mir die 
Resultate j»^ dafs diese nur erdiger Gyps ist. 

lieber die Entstehung unsers Fofsils ha- 
ben sehr verschiedene Aleinungcn geherrscht ; 
ScHREBER, in der oben angeführten Abhandlung, 
fand in der luiolligcn Gestalt desselben ; eine. 
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jolcho Üfiberemstimmung mit SchwefeUiie 
Knollen, dafs ihn dieses übei/eiigte , der-A 
trinit müfste aus Schwefelliies entstanden seyä, 
. nuf welche Art aber, dnifilter war er zweife^. 
hafl, entweder, meinte er, sei bei der Verwitl»« 
ruiig dea liicscs das Ächvyefuliche und Satire der- 
selben verschwunden und die reine Thonei-de sei 
das Zuriicltg«bliebene der Kiese, oder aber, sowie 
die VJtrioltheilc der Kiese durch Tagewasser 
Husgewasciieii würen , sei . durch die 
-seine Thoncrde aus dem nmUegendea Gcsleiai 
an deren Stelle gespühtt, und habe so die 
stalt derselben angenommen. 

Dafs solche Hypothese, weder auf diese 
noch icne Art eine Haltbarkeit hatte , sah man 
bald ein, und die N^ihe der Waisenhaus -Apo- 
theke bei dem Garten des Pädagogiums und 
die Beschrlinkthbit des Fundorts brachte Meh- 
rere auf den Gedanken, dafs der AUiminit 'ein 
Kiuistprodutu seyn l;änute , das bei alchemi 
sehen Prozessen oder ' bei Behandlung de:. 
Alauns sich gebildet habe. Dieses glaubte un- 
ter Mehrern Sausslüe, ein Rezensent in der 
Sflizburgischen medizinischen Zeitung vom Jah< 
re 1792. I. Prg. 339., ferner Chcnevix in der 
oben erwiihnteu SchrilY, und es war diefs bis 
«uf die neuesten Zeiten die fast allgemein am 
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{enoiHmene Meinung Auoh iii der WERNER'schen 
Schule. Gegenwärtig aber ist Wohl diese Hy-» 
pothese mit allem Grund für falsch anzusehen. 
• Nj^ch Betrachtung der Ge^^end von M o r 1 
scheint es , da(^ jene Stückchen Kalkstein woiil 
^ ^inen grofsen Antheil an der Bildung des Aln« 
ininrt3 haben , besonders da nian auch auf hie- 
sigem Fäda^ogio nicht selten ded Aluminit noch 
auf Stückchen von ähnlichem zerfresiseuen Kalk, 
steine aufsizzend findet , was auch schon / witt 
oben bemerkt, Herr Lerche vor Iii) Jahren 
beobachtet hat. Die Zersezzung des Kalkstein^ 
scheint mir nun durch die alauniialti .en Was- 
' ser zu geschehen, die so häufig in unsern 
Braunkohlen sich finden , und schon Richter 
in Crells chemischen Annalen 1768. 1. Fag. 
324 beschreibt eine natürliche Alaunc[uetle un- 
serer Gegend. Wenn nun dergleichen saure 
W^asser mit Halkstücken unter günstigen Um-* 
ständen in -Verbindung kommen , so vrird ein 
Theil von deren Schwefelsäure mit dem Kalke, 
späthigea Gyps bilden, die Thonerde dersel- 
ben hingegen wird sich mit einem Anihefl 
Schwefelsäure an den Kalkstein absezzen und 
so bei Zersezzung des Kalkes sich Gjps und 
schwefelsaure Thonerde bilden. Welche grofse 
Rolle die alauuhaltigen und schwefelsauren 
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IVasaei- in unsern £raunl(ohlentAg4trn spiulen, 
l(iinn in.in aus der jMenge schwefelsciureii Kalkes 
■ehen, der in den raannichfachsten Formen, et- -ifl 
di^, Itrystaltisii't und dicht und selbst an dem ^1 
gediegenen und krysuliinischen Schwefel se- 
hen, mit welchem die Braunkohlen durchzogen 
sind. Durch diese Annahme möchten alle die 
■ich zeigenden Erscheinungen erklärt ^Verden, 
denn die häufige Beimengung von Gyps und 
daher die grofse Menge schwefolsaui'cn Kalks, 
welche einige Chemiker im Aluminiie gefunden 
haben, ist sehr natürlich, da dieser sich' zu- 
gleicli mit Aluminit bildet und bei genauen 
chemischen Untersuchungen wird es daher vor- 
züglich nothwendif^ seyn , die kleinen Krystal- 
le von diesen! Gypse zu entfernen, um nicht ^u 
falschen Keiultaten zu kommen, geschieht absr 
dieses nicht mit der gohärigen Sorgfalt, »» 
muTs stets lieh ein bedeutender Aatheil von. 
aditvefeUaurem Kalke zeigen, 

E>afs man auf dem Fädagogio , in Guten- 
Ifergund in dem ersten Hügel von Morl we- 
sige bemerkbare Gypskrystalle findet, ist wohl 
daraus herzuleiten, dafs hier jene primitive 
Kji1]> Stückchen raeiir einzeln in der lockern 
,'Mergelschichl lagen, und die Zersetzung konn< 
le daher voUkonmien vor sich gclien, die sisli 
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bildenden feinen Gypskrjsulle wurden tbeils • 
durch die Tagevrasser wieder aufgelöst, und 
mit fortgeführt, theils blieben sie, bei dem 
Aufsuchen der Knollen, zurück, und jeder Fin* 
der befreiete natürlich seine Knollen so viel 
wie möglich von den ansizzenden fremden Kör- 
pern; aus denselben Ursachen findet man hier 
noch wenig Spuren jener primitiven Kalksiüclu. 
eben. 

Die Gestalt in breitgedrückten Knollen er« 
gibt sich von selbst, denn indem die Schwe- 
felsäure der alaunhalügen Wasser, den koh- 
lensauren Kalk in Gyps umwandelte , ward die 
Oberfläche des Kalkstückchens mit einer Lage 
Aluminit bedeckt, die keine ebene sonderu 
eine mehr zerrissene oder vielmehr unebene 
Oberfläche hatte, indem diese Lage nun von 
dem Gypse und 3Iergel worauf sie safs al^e- 
nonunen wurde, theils wenn der Gjps durch 
die Tagewasser ausgewaschen wurde, oder auch 
durch das Herausgraben, so blieb diese kleine ' 
Lage in einer breitgedrückten Gestalt zurück, 
oder zertheilte sich in mehrere kleine breite 
Knollen. ^ — Ich habe auf dem Pädagogio 
viele Aluminilstücke gefunden« die noch auf 
ihrem primitiven nicht ganz zersezteA und «u^ 
gewaschenen Kalksteine au&afsen. 
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Kamen diese primitive KalkvStückcheh itk 
eine Schlicht von Grand , wie bei dem zweiten 
Morhchen Hügel, so mufsten bei der Bildung 
des Aluminits, die kleinen Ki'esel ^ die sich zu- 
nächst bei dem zersezten Mergel^stückchen fan- 
den, durch den Aluminit verbunden werden , 
und während sich der kohlensaure Kalk zum 
45ypse verband ,-• sezte sich* um dasselbe der 
Alundnit aus dem al^njialtigen Wasser an, 
und es entstand^i so jene« oben beschriebene 
' zusammengebackene Massen., Würde der Alu-^ 
minit aus diexsem Fundorte analysirt « wer- 
den, so würde er vermuthKch an Kalk und 
Kieselerde reiner befunden, als der vom Pä* 
dagogio , weil an lezterm Orte , bei der Bil- 
d,ung desselben sich ilnmer Theile der mergel- 
ehen Schicht mit einmengen mufsten, welche 
wenjj^er leicht davon zu trennen sind , als die 
Kleinen Kiesel des Qrandes. Lagen hingegen 
viele und grofse Kalkstücke aufeinander ge- 
packt > so konnte die Zersezzung nicht so 
rasch und vollkommen vor sich gehen , und 
allen Kalk auflösen , wo aber günstige Umstän« 
de zusammen kamen, und die Wasser vor-* 
züglich hinwirkten, bildeten sich größere Mas- 
sen von Gyps und Aluminit und die Knollen- 
gestalt mufste hier mehi* oder weniger ver* 
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schwinden, wie an dem dritten ^Morlschen Hü- 
gel , wo man das Bilden d^r Natur am voll- 
kommensten beobachlen ^kann. Diese Bildungs- 
theorie bestätiget auch die chemische Zerle- 
gung ^ da das, was sich aus den alaunhaltigen 
Wassern, bei Bildung von Gyps niedersijhUigt, 
die neuti'alisirte schwefelsaure Thonerde ist^ 
der aufs^r dem anklebenden Gypse^. aus dem 
umgebenden Gesteine immer etwas Kalk- j Kiesel« 
erde und Eisenoxyd beigemengt seyn muff. 

Ob diese Ansicht die richtige ist, mögen 
erfahrnere Männer beurtheilen , da ich weni« 
ger eine Theorie aufstellen , als Ihnön , mein 
so werther Freund , nur einige Beobnehtungea 
mitsutheilen Willens war. IVIit Vergnügen ste- 
het Ihnen und jedem Freunde der Mineralogie 
eine Suite von Aluminit zu Dienst » um durch 
Autopsie von den entwickelten Verhältnissen 
'jiich zu überzeugen. Gern hätte ich gewünscht 
Ihnen etwas Besseres und Gediegeneres mit 
theilen zu können , als geschehen ist, aber d^r 
erste Ausflug eines Dilettanten in die weiten 
Gefilde der Mineralogie, kann nicht anders als 
unsicher und . schwankend seyn , und darum 
habe ich nur um die gefälligste Nachsicht zu 
bitten. 




Nachrichten 



Mineralien - Sammlungen. 



Sammlungen 



Königlichen Akacleinie der VViasenschaft«n 
zu München. 
(Nicli J. T. Petim über den gegeawSnigea 
Zniund dfli Min. Sammlungaii dar K. Akade'- 
■nie dar WiMCDgch. Muuchtn iSi^, bei 
I Storno. 28 S- in 4.) 

mJih akademifche Minernlien • Kabiuet ist in 
fünf untergeordnete Sammlungen «bgelhe^t , 
niuiilich : 

1) in die methodisch - oryktogn Ost i- 

«chc Sammlung; 
5) in die Sammlung der Gebirgsar- 
ten, mit welcher jüne der Versteiner- 
ungen als Auhang in Hinsicht des wich- 
tigen Bezuges auf Geognonie veibunden i^it ; 
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3) in die orykiogn 
lung des Kiiiiigre 

4) in die E ev i c-i" - Suiten - .Sitni ml un- 1 
gen den K i> n igt- «i chs , denen gleich^ 
falls wieder die PiKELSche PetfefakleM 
Sammlung als Anhang zugetheÜt i«t't.| 
und 

5) in di« ausländische Revier -Sui- 
ten- Sammlung. 

( Eine besonileie oryktognottitche, nnd t 
geogno.ti.cho Simmlung, welche 
Tocaiiglicli iiim Untorricluo für die Köuigli- 
ehen Bore -Eleven ilieuen nin(*ea, üaA inj 
Arbeit! - Zimmei; dcc Komcrvalori Jiafg«a'fl 
MeUt.) '-' .1 

as Loknl , welches die rcrschieden^a 
Sammlfingen iimfdrst, ivt eben no nchön , ala 
für seine liesliminung günstig »nd geeignet. 
Es besteht aus zwei langen Korridoren, welch« 
* mittelst eines dritten langen und schmalen Flü- 
gels zusammenhängen, der . durch mehrere 
Zwischenwände zwar unterbrochen ist, «her 
durch angebrachte Bogen -Ocffnnngen gleich-. 
WL falls zu einem korridorähnlichen Ganzen ■wird. 
^f Die Schränke, welche die Mineralien verwah- 
^F reli, sind oben mit Glasrahmpn geschlossen, 
^H uuteu aber mit Schubfächern versehen ; 



unter 



jeiicn sind die Frachtstücke aufgestellt, diese 
(inthalten die kleineren ExempUre in systeiiia- 
lischer Ordnmig. Stücke von aufs er ordentli- 
cher (!r(ifse pvüBjrea, unter Glnsstürzen , auf 
«igenen kleiiien Tischen. 

Das Sj-stem, welches bei der Aufstellung 
des oryktogiiostischen Faches zur Norm dient, 
ist das VVEnsEü'sche nach den neuaslen An- 
tichten. 

Die m e t ho disch-oryktagnos tische 
S am ml Uli g ist im Kiesel - Geichlechte zu-. 
tnal in. den Gattungen des Quarzes, Hornstei- 
nes, Opals, Jasjnses, Zealithe\ und Feldipachts 
reich*). Das Tlwn- und Talk- Gesehlecht ha- 
baa gleichfalls viel Sehens«"ürd)^es aufzutvei- 
sen. Im Kalk- GesddecJite zeichnen sich die 
Gattungen des Kallapalhes und des Flujsspa- 
tiies aus. Eine ausgesuchte Reihe von Schwer- 
•pälhen scheint dem vorhergeJionden gleich- 
sam den Bang streitig zu machen und der säu- 
. Unförmige Züleslin von Mazzarn in Sizi- 



•) Beaondere Aufmefkäimkeit verdienen »iich ein 
Spinell. GcSfliUhe vun leltner Gtöhe, tili Slück 
deiben Kanclsltins , ein zieinlicli deutlicher 
KiyiMll von Eaklai u. ■. W. 



) 65 ( 

lien *j läfst nichts zu wünschen übrig. 
Unter den brennlichen Fossilieiu ist ein 9^' Iää- 
ges und 5|'' breites Stück Bernstein vorzugs- 
weise merkwürdig. In der Klasse der Metallo 
zeichnen sich aus: das Gold' GescJilecht ^ da» 
Qttecksilber' Geschlecht (zumal wegen seiner 
vortrefllichen lichterothen Zinnober von Wolf- 
ätein in der Rheinpfalz) , das Silber-Geschleeht 
(prachtvolle Exemplare Gediegen- Silbers von 
Kongsberg und aus Mexiko, Hornerz aus Peru, 
auserlesene BothgüUigerze u. s. w.), das JE!i- 
sen - und Kupfer - Geschlecht , das Blei - Ge* 
schlecht (vorzüglich ein Roth Bleierz^ i/ V^ 
lang ulid über 5" breit ) u. s. w. 

.Unter den Schief er platten mit verschieden' 
artigen Th^er" und Pßanzen- Abdrücken zeich- 
nen sich aus : eine Part hie von Bolcaner Ich- 
thyolitlien^ ein grofser ' Abdruck von einem 
Sporns auf Kalkschiefer , aus der Gegend von 
Weltenbur§, ein Enkrinit von Bol im Wür- 
tcmbergischen , der Abdruck eines Fledermaus^ 
artigen Thieres von Eichstädt^ unverkennbare 
Abdrücke von Seepfianzen u. 8. w. 



*) Ein Prachtstück von 10^^ LXnge imd mehr alt 
. 6'^ Breite. Gtfchobene vierfeitigt SSulen mit 
Zu8ch'ärfung der Enden. 
10. Jahrgang. 5 
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Die Sammlnng der . Gehirgsarten enthält 
zuiniil eiiie Menge Exemplare aus vulkanischen 
Gegenden *). 

Unter den f^ersteiiiernngeit verdienen be- 
merkt zu werden: ein sehr wohlerhaltener 
Schädel vom Jl}üuax.eros bicprius ; niehrere 
Schädel von verschiedenen Bärenarten , einer 
voa einem Liiwen, eiuei- von einem TVolfe 
und einzelne Theile von einer Hyäne aus der 
Muggendorfer Hühle, nebst noch andern in 
Daiern gernndeuen Bruchstücken von Säugthit- 
ren, Musvheln und Zoophyten u. s. w. 

Die oryktognostische Sammlung des K.i}- 
iiigreiehes Baiern verdient gleichfalls eine sorg- 
faltige Betrachtung, diu edlen Granate, aus 
dem Etsch- und Zillerlliale, die Schmaragde 
aus dem Heubachthale, die Berylle von Kreuz- 
ig) Diwe lührcn von Dolohied her , welcher aie 
selbst gaeammelc und mit Elikeicen von eisenei 
Hand versehen hat, woduicli sio zugleich ein 
ichafbaireB Denkmal ta den btiühmteo Geognastcn 



nch AugtUurj , die 
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I ■ 

kogel in der Gastein und die Turmaliiu vom 
Hörlberge sind, ungemein ausgezeichnet. Des« 
gleichen did Pistazite von Flofs und aus Un* 
tersuizbach , die Bergkrystalle von aufseror« 
deutlicher GrÖfse aus der Rauris; die Lazuli* 
the von Werfen ; die Zoisite vom Fichtelgebir« 
ge; die Analzime von der Seiser-Alpe, die 
Chabasieu aus dem Fassa-Thale; die Prehiii* 
ie aus Fassa und Ratschin;;es : die AndalusU^ 
von Herzogau und von der Lisens-Alpe; die 
Arragoiie von Schwarzleo im Leogang ; die 
strdliligeji Baryte von Amberg, die Golds tuf" 
fen vom Rathhausberge , vom hohen Goldber- 
ge in der Rauris., von ScheUgaden' im Lungau 
und vom Uainzenberge im Ziller thale; das Gt^ 
diegen - Ouecksilber aus dem Schwarzleo ; die 
Idrystallisirten ^FahUrze vom grofsen Kogel; 
der bläUerig4 Magnetkies vom Silberberge hei 
Bodenmais; der grofsblätterige Eisenglimmer 

Im Gleissingerfels am Fichtelgebirge; die 
ue Eisenerde aus der Gegend zwischen Nufs« 
dorf und Neubeuerp ; das haarförmige Grau* 
Spiesglanzerz aus dem Schwarzleo; der Uran^ 
glimmer auf späthigem Flusse von Welsenberg ; 
das .Gelb - Menakerz aus dem Reichensperg - 
Rahr im Stubachthale den Rutfil von Anlaufthal 
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in der Gnstein; dnR Sekcrlerz vom Bergbdu am 
Gaiigt.Ii.-i] bei Schellgadeu u. s. w. 

An Ahi oi-ylilognoslische Sammlung schlies- 
seu sich die Jievifr - Suiten ■ Sammhmgen des 
Konißreicbes an. Sie sind nach den Kreisen 
georduiit. Jeder Kreis zei-füllt ' in die üim 
xiigohlicilten Bergicviere, und d ese wiederum 
in die darin vorkommend oii Gebirge, Forma- 
tionen, Er/. - Niederlagen , Bergbauleii u, s. ly. 
Was sich Lei der oryhtognostiichen Sammlung 
in einzelnen StücUen darstellt, das zeigt sich, 
bei diesen in einem ganzen Zusammenhangs 
und gewUhrt eine so schn^Lle als voUstÜndiga 
Ufcbersicht niciit mir des ^usammten Vori-athe» 
an Milieral- Erzeugnissen, sowohl, in orykto- 
gnuKtischer als geOfrnostifcher und geograiihi- 
scher Hinsicht, sondin-n auch des bestehenden 
Ziistandcs der einheimischen Berggebäude. ' n^m 

Nicht minder nlchtii,' tind die ausläitl^^^ 
tchen Mevier- Suiten- Sarrimlnn gen. ^^^H 

Den BPschliifs macht die PicKEL'schs S^^ 
trefakten- Sammlung. Schon an sich äufsersS 
bedeutend, gewinnt sio noch gröl'seres Ver- 
dienst, weil sie meist aus inlündischou Exem- 
pUren besteht. Man bemt-r't unter der Menge 
interessanter Gegenstände eine schöne Suits 
VI») iii«iit ^ut «i-halltinun , zum Tlieil nicht g«- 



nAuen , Fl.^ch ^ Abdrücken •, selttene Abdrücl:« 
von Ijlhellen ; sehr merkwürdig« Kru^tazeen » 
Seeigel und Seesterne u. t. \v. 



Description de la collection mineralogiqii« 

de Monsieur le Professeur Haüy 

' a Paris *). • 

* • 

(Extvait d*une leitet de Mr. HaUt en dau du 
l3. Septembre l8l5.) 

Ma colleciion , dont je m'occupe depuis 
plus de 25 ans , est composee de deux partiet , 
dont Tune est destin^e principaleinent pour 
les especes mineralea et l'autre pdiir les espe- 
ces geologiques. La premiere offre une suile 
d'environ cinq mille cinq cens morceanx, par- 
xni lesquelä il n'y a point de doubles. 11s 



*) Der Grund , dnrch welchen ich mich bej^vogf u 
fand, auch dieren schXzbaren Beittag, ^reichen der 
verehrte Krystallotom meiner Zeitschrift %w ver- 
gönnen so gefdllig war , in der Ursprache aiifr.u- 
nehmen , ist su einleuchtend , ah dafs ea einer 

I 

'vreiteru £rI*iut9Tung bedürfte» , 

D. H. 
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sur dif- 



sont attncbes »olidement avec une ein 
dune coinposition paru'culiere sur des 
de In mt^me couteur , dont Ift longueii 
depuis un pouce jusqu'A qualre, suiva 
des morceaux auxqueU !U servent de s 
Ces socles sout i'ang^s Anas des titoirs ; 
fereutes files, de maniere que ceuK d'une me- 
ine üle s'appliquent exactenient les uns coutre 
les aulres par leurs faces laterales. De cella 
maniere, leur dli^tribiition seit cclle des clas- 
les , des ordres, des genres, des especes et 
des Varietes dont se coinpose I» melhode. J'ai 
placke en tete de cliaque espt-ce des morceaux 
qtii pix'sentent Ics resuUati de la division nie- 
canique, et d'apres lesquels on peut pvendre 
une ide'e da la forme primitive et de celle de 
la moWcule innigrante. Viennent eosuite de» 
morceaux taillcs pour robüervaiion de la re'- 
fraclion double ou simple, dans le cas ou la 
substance est susceplible de transparence. 

La st!rie des varietc's ceminence par les for- 
mes difierininables, range'es d'apres lesloisdede'* 
croissenaent dont elles depeiwient, prises une ä 
une, deux a deux, trois ä trois etc. Chaque so- 
cle porto sur sa face aiile'rieure une etiquette 
sur laquelle on lit le «om de la -variete k la- 
quelle il ,sert de support, vt i'indicaLioa du 
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lieu ou eile ^ dtd trouvde.' Ainsi , dans lespe- 
^e caloaire, on a une suite' d'enviroii 160 cri- 
staux distingu^s par leurs formes, et designes 
par les noms de primitive jj equiaoce , iiwerses 
metaitatique etc. Farmi les corps qui cornpo- 
seiit cette meme serie^ iL y en a qui appar- 
iicnnent a des mineVaux qu*il est rare de rcn* 
Gontrer h. Tctat de cristallisation , ou meme a 
r^tat amorphe, et qui cependant, k Texception 
d*un petft nombre, sont d'une forme assez 
prononcee pour se prefer k l'application de la 
th^oric. Les mindraux dont iL i'agit sont entre 
autres, le Glaubc^rite^ TEuclase, la Gadolinite^ 
le Fyroxene dit Baikalibe ^ la Lilumonite, TYe'- 
nite^-la Nepheline, la Sodalite, la Crai'tonite, 
le Graphite, le Plomb dit muriate d'Angleterre^ 
le Cüivre sulfure,. le Cuivre dioptase, le Fer 
Chromate ,. le Fer phosphat^, le Tantale oxydc^s 
le Cerium oxyde noir nommd Allanibe etc. 

Suivent les yarietes indeterminables, sous« 
divisds,. s'it est necessaire, en plusieurs. sections, 
et ici Tetiquette indique encore ie nom de la 
varie'td quielle accompagne, et qui est tire' de 
sa structure ou de son aspect ^ suivant quelle 
est laminaire, lamellaire, granulaire, a^iculaire, 
fibröus^e etc. avec un second adjectif^ lorsqu'll 
y a lieu^ pour designer le mode de gi^ouppe- 



I 



/ 



\ 



incnl, commo qtinnd on Ait ßhreuse,- eoiijüiiit^ 
ßhveuse- lädiee, fthrtuit- mamtlonuee etff J'a( 
retouclii;, püur la scconde cdition do 
traitij, In iiomeiicl»turc relative ä cette parUM 
cle la collectiun , de maiiicre c[iie toute» les'' 
modiÜciilions dont «ii meme miatFi'.il peut etr© 
siiscejjtible, fussent - reiidiies . par nutniit d'ux- 
, pression« qui s'offrissent ensuite cojnmo d'el- 
lea- meines, pour peindre a l'(!sprit ce que les 
objets üffrent atix yeux. 

Aprils los varietu* qui depentlcut des for- 
mes vienuent ceües qiü sonl diies ii de simplea 
Hccidens , teU que la transpaicuce et leti cour , 
Icurs depeiidänles d'ttn principe interpcäti. ( 
Ire les niolecules propres, Lursqua les 
qni les prescntent sont de ceux que l'o 
vaille comtno objets d'of neinent , tels qtic le Coj 
, le Granat, l'lducras 
iiCerme des inorceaux taille'l 
eiitoures d'iiti cei'cle d'ar^ 
I lif^e du meine int 

Jusqu'ici la coUection n'eit. ceasec avoir üt- 
fei! a celui qui la parcoiirt que des corps soli- 
tnires. Mail pour la compleLor, il fiilloit y fai- 
i'B repsroilre les memos corps duns des mor- 
ccntix qui inoiitrDsseut des indices du lAle que 
JouLiit dann la itructaie du globe Iks «spcces 



i-iiidon, rii^meraiidc 
la coUeciion en r 
de dirrerentes leiiiles, 
que soutieiit i 
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auxquellea appartiennent cos eorps. Fonr 
jnettre d^ l'ordre daiis la dispositioii de cetta 
parlie do la collection, ] ai cousiderd qirun ini- 
ndral peut avoir cinc£ mauieres d*etrc diffcreii- 
tes dans la naiure. 1^. Ou bien il ^^onstltu«» 
seiil des roches proprement dites , comme lo 
Oucirz (Ouarzfels), 2**. Ou.bien il entre com- 
me partie ijilegrante dans la Constitution d*iine 
röche compos<ie; tel est le Feldspath dans lo 
Granite. 3^. Ou bien il na qu uue existeu<^o ac- 
cidentelle dans uiic röche soit simple , soit 
composee, comme le Grenat dans la Serpen tine- 
et dans le Granite. 4^* Ou bien il ^ntre avec 
4*autres min^raux dans des formations qui ne 
sont elles - memes qu'accideatelles , coirurie 
quand il fait partie d un filon ; ou onfin, il 
forme de petits dopäts purasites , qui ne se 
rattachent a rien de fixe. et de determind. On 
irouve dans la collection, a la suite des vario- 
tes simples de cbaque espece , des morceaux 
qui offrent les manieres d ctre auxquellcs ce 
u>indral^se rapporte , parmi Celles qu'indiquo 
le tableau prccerlent ; deplus les morceaux qui 
fournissent des exeihples d*uue memo matiiere 
d'etre se rcpetenj suivant la diversit^ des pnys 
•u eile a dte observ^e. 

Inäependamment des relations qu'ont les 



) 

tlos SoHtlrs mOnti-eut Ic noyaii recouverl H'ifc-. 
iiQ stiite de lainev diicruissiiiites , qui rendent ' 
stiiisibls In in^rcho de la sti'uclui'e, daiis lo p.ii- 
lage aus formes secoudaii'es. 

On a pl.icö daiis liiutie corp» de liroii-i, 
lies instrumcii! deütiiitis ä l'epreuve des carac- 
lerc» pliysiq;uea et cliimiifues , tels q'uiie ba- 
lancu liydre(>uiir[iia de Nicholson , avec de> 
pui'dic, IUI njtpareil pour les cxpiirienees relati- 
ve« a r^lectricitti acqiiise par la chaleur, avec 
dos touritialiiie^ «L aiitrus corps susceptiljle» 
d'etra aoumis ä ce genre d'experieuce;, Ana 
■ l>arreaux et des aiguIP 
lum«au, dei piiicna, 
creustit de plaliiie, ui 
Ion par lexLrrimitJ d 
sode creiise eu rorme 
rnmplis d'acide Kuirur 
re'actifs «tc. 

Vous jugez aiiement, Monsieur, d'aprea 
les deiails dans lesqmals ]e rieiis d'entrer, du 
hut qiie )o me luia propoie eil forinant 'ma 
qui n ^li^ <t«i) faire iHie veri^bl« 

.iidu, en 

i lous lei 



lies r 


nagneli.[ues , un clin- 


uns 


cuillere eL iiu petit 


i ina 


rteau aiToudi eii pU 


ie ■<: 


>n miinche avec un 


, de 


monier, des fl.icona 


ique. 


, nilrique et autrcs 



cotleclion dV 
struclive 
roit pussibla. 
iitii)t''ie. Son 



rendant la plus in- 

pports, qu'il nie >«- 

1 ett le ' carncti're quj la di- 



riou d'impo^ant i 
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beaulJ consiste dans iAflrchoix et dans l'ordre 
suivi de$ mo'rceaux ^PP)ii comiiosent. Elle e^t 
plus faite pour fixer rattenlion des coniiois- 
seurs , que pour attirer les regards des ama'- 
teurs/ Elle.m'est de la plus gi^ande utitite pour 
les cours publics que je donne au museum. 
Eil« me fournit tous les sujets des doscriptions 
qui enlreront dans la 2**. T-ditioa que je prepa- 
re de mon traltd de min^ralogie. II n'y en 
aura aucune qui ait ^td copice, et, s'il m'est 
-permi^ de m'exprimer a-nsi, elles foriheront 
IUI tableau du regne mineVal ou tout sera 
peint d'apres nature. II s'en faudra cepeadant 
de beaucoup qu'il soit exempt de fautes. Mais 
taut ce qu'on peut exiger de celui qui a entre- 
pris un pareil travail , c*est qu*il ait fait. ses 
efforts pour les ^viter^ et qu*il sbit dispose k 
en faire Taveu, 



■> ^ 



lyie Sammlung des Herrn Btrgraths LardV 

%u Lausanne, nach dem. Systeme VVerner's auf- 

gestelU und von dem Besizzer beschrieben. 



5» Ijiidem ich hier eine Reschreibung meiner 
» SammluDg im gddrXugtoh Aufzuge mitthclle^ 



L. 
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» T«rbini]e icli dnmi^jiciarn aiidein Zireck, >U 
■ deu : der Auffärdipkng lu «nuprerheii , wei- 
»clie der Heriiii9((eber dieg«! Tatcbeiibiicb« 
»(J.hrgMg Vin. Ab.heil. 1. S. 3 ff.)- an die 
s Eigen iliii 111 er von Miiietalicn • Summ Jungen 
sim Allgemeinen hat ergehen lassen und dl« 
»«[ bei mir uocli im Beiondoin zu wieder- 



I 



. holet. 



«o e« 



■mie 



• Meine äammliiii); itt eu irtnig bedeutend, 
9 all daf} icb die Absicht haben könnte, ci« 
D aiaan Kuf gevrinnen zu laisen , auf i4elch<a 
HUe keine AnsprUcho lut.' Das eiiiiige. Inter- 

■ eHEj Tvelche» (ie durbietel ix; daTs de dia 

■ meisten Mineral ■ Etimgniaie der Schweiier, ^ 
s Sivoyei und Pieinonleaer Alpen in einer ' 

• xiemlich vollständigen Suite nnd in so aui- 
V gewählten und cliavaktevistiscben Stücken auf' 
« zu. weiten hat, dafs man diiioh deicn An- 

• licht «iue genaue Kenntnifi jener Produkt* 
s lu srlangcn vermag. " 



Der Grund zu meiner SAmmUing wurde 
1« Jahre HJ05 Während meines , viel zu kur- 
zen , AufenttiRUes in Freiberg gelegt. Zwar 
hatte ich mich weit früher schnn mit dem Stu- 
dium der Wisüemchaft befaf^t, allein alle« wa»> 
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bis m jener Zeitfrist von mir gcsHmmelt wrnr- 
deii ivar, verdient nicht die geringste Boacti- 
tun^, mithin k^nn nur dasjenige als Büsiü den 
KHl>ineLtss dienen, was von mir aui Deutsch- 
land miigebractit wurde. Ich hin seitdem be- 
mühet gewesen das Ganze durch die Verhtn- 
düngen, welche ich mit den Liehl.itbern und 
Händlern verschiedener Lllnder aulimipfVeV 
möglichst zu vei-mebren. Unter die Zahl der 
entern rechne ich zumal das Mineralien -Bu- 
reau zu Hanau, meinen Freund vun Gbaiipen- 
TiER uud den, leider! der Mineratugie zu 
frühzeitig geraubten L." Melder zu Freiberg. 
Die Stadt, welche ich bewuhne, bietet den 
Freunden dieses Studioms nur wenige Berüh- 
I Tiuigspunlite dar. Den Herrn Triifessrir Stru- 
lind mich ausgenomineu , bo^chÜlXigt »ich 
iemand daselbai mit Minerahigie und da über, 
llies Lausanne keine Handelstadt i«t, bu wet- 
Üen die Mineralien- H;iudler nicht verjtnlaru 
P^ahin zu kommen. Diinim k:inn man nur 
f JurchMühe und Geld zum Besitze von Fossilien 
[igBlmfjCni selbst die gemeinsten sind sehr 
erig zu erhalten. Ich erwähne dieser 
Umstünde blos au» dem Grunde, «m zu zei- 
, mit welclien Hinderiiisien ich zu kämpfen 
Chatte, um das, was mein Habinet umfalit. zu- 
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anin inen zu5c)i äffen und um mich zu reclilferli- 
gen , dals dasselbe nicht Si> viUzäliiij; ht, als 
es unti-r andern VerhälLuissen seyn IsßniiLe. ■ 

Zu flllun diesen, für das Sammeln a!c!it 
giinsLigen Umständen, gesellt sich noch der, d; 
ich lieher eine Substanz ganz entbehre, 
tial's ich s Iche in einem schloclit cliaraitteri-- 
sii'ten, cidor nicht gut gehaltenen Exemplar 
be.iizze. 

niejno Sammlung wird in zwei SchrHnken 
anfbowalirt, deren jeder 4Ö Schiebkastsn ziihlt. 
Dii; Pcliiebkaslen messen 3^" Hübe, 20" Lan- 
ge und 15 " Breite , haben folglich 500 " qua- 
dratischer OberllHche. Jeder dectelben kann 
50 StiicUo von 24 — 3 — 3; " Grüfsc fessen. 
üie lind mit weifsem Papier ausgeklebt und je- 
des Exemplar ^iegt in einem, nach Art der 
Freiberger , blau überz genen Pappkastclien. 
Die ein/einen Krystalle sind fast all« auf ei- 
nem Unter 5 azze vun schwarzem Hdlze befestiget, 
«ehr kleine ruhen aufseidoin noch anf einem 
Stativ von Elfenbein. Diese Art des Aufbe- 
tVAlireus gewährt zur Untersuchung der Srjr- 
»tallo mancherlei Vcrtheile 

Um die Fossilien vor dem Staube zu Rchiiz- 
zen, ist ein jeder Schitibkasten mit einam Bo- 
jjen Saiden -Papier überdeckt. 



«■i-TI 
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Das Ganze ist bei weitem nnch nicht so 
reichhaltig, dafs man fiir jede Gattung eine 
Suite hätte^ bilden können und so alle, defsel- 
ben zuständige äufsere Kennzeichen darstellen. 
Indessen habe ich jene systematische Abthei- 
lung dei)fhoch für manche Gattungen, die- ich in 
gröfserer Zahl besitze, vorzunelunen vermocht, 
als z. B. bei jiugit , IdokraSy Granat^ Pistazit^ 
Stanrolith, Quarz, Feldspath , Kalkspath 
u. s» w. Nach diesen zwar etwas ausfiihr li- 
ehen^ aber wohl nicht überflüssigen Bemerkun- 
gen', folge der Katalog meiner Fossilien* Sie 
sind nach dem neuesten Systeme von Werner 
(1812) geordnet. 

' I^ K l a s 9 e. 

Erd- und Stc'in^tcn. 

Diamant - Ge sc'hlecht. 
Diamant (10 deutliche Krystalle, welche 
initunter manches Interessante darbieten;, %o u» 
a^ dat Octaedre emargine^ ein schöner Krystall 
von 2"^ Durchmesser ; das Dodecaedre rhomboi^ 
dal, fast vollkommen, das Cubo - OcJtaedre 
u. s. w*) 

Zirkon^Gesehletht^ 
Zirkoh (12 einzelne Krystalle, darunter 4 
^hr ausgezeichnete von ^Fr iedrichvswärn , 2 S(. 
10» Jahrgang. 6 



V' 



Zirkon- Syenit, ebendaher), fjyazlnth (12 tin- 
gemeiji. deutliche Krystalle , - und untar diesen 
5 voll einer ichönen graulich- weifsen Farbe). 
Kaueelsteiii (2 St.). 

lUesel-Geichlecht. 
Chrysoberyll (7 Sl. D.irunter S mit Eiid- 
ItiysLallisaliijn und 2 schöne Exeinpluro aus den 
vereinigten •Staaten). Chry.^nUth (2 sehr aus- 
gezeichnete Kry»talle). Olivtii (inuschlichur 3 
St. ; bliitUrigcr 4 St. , aus Sachsen und vom Ve- 
iiiv), Kokholith (2 St.). Ju^it {horniger 4 Ex., 
aus Norwegen und vom Vesuv, Ö überaus schti- 
ncHrystallo, von Fraskaii ; blätteriger, 20 Ex., 
ineist sehr legelmüfsig krystallisirt , von Brosso 
in Piemont; inuschlicher ^ eini^'e Fragmente aus 
dem Rhongebirge i gemeiner Atigit , 2 Sl. aus 
Norwegen, 1 vom Vesuv, und 17 einzelne Kry- 
stalle aus Auvergne, von Fnssa, aus Böliinen 
u. a. w.). Diopsid , 22 St. d.irunter 10 einzel- 
ne Kryslalle von Ala , weiche durch ihre Grö- 
fse und den Grad ihrer Vollendung sich aus- 
zeiclinen; einer dieser Krystalle welcher zum 
D. triuctönal von Haüi gehört, ist, was man 
nur äufserst seilen sieht, an beiden Enden zu- 
gespizt;-anrsei-dGni 2£)iop.fid- Kiystalle mit ed- 
lem Grannie, gleichfalls von Ala, und 10 St. der- 
ben D. von IMuasa, von Zermatten im Walliser- 
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lande und aus Tyrol (1) ♦). Idokras (20 einzel- 
ne Krystalle von vorzüglicher Schönheit , 1 aus 
Siberien , an beiden Enden zugespizt , ^ St. 
ebenfalls mit Endkry^talUsation aus Pie- 
monty 17 Kr. v.>n grüner Farbe von Ala und 
schwarz gefärbte v^n L kana **) , aufserdem 
16 derbe, vom Vesuv^ von Ala, L.kana, von 
Saafs im VValliserlande und von Monzoniberg (?) in 
Tyrol ***). Leuzit (4 ausgezcichnejte Exempla- 
re aus der Gegend von Neapel). Allochroit^ (1 
St» aus Norwegen). Melanit (10 St. darunter 
einige vorzügliche einzelne Krystaile von 
Fraskati). Pyrenäit ****) (2 Exemplare vom 
Pik d'Ere^lids , einzeln «und auf dem Mutterge- 
steine}. Kolophonit (1 St. von Arendal). 6ra« 
nat {edler On, 14 St. aus dem Oriente^ aus 






*) Diese- Suite ist bemerken! wnth wegen der 
ScLöilLeit dor Exemplare und we^en der zahl- 
reichen Varietäten die sie aufzuweisen hat. 

**) ^iner von dem grün gefärbten gehört sum J. 
isomeride und ist vollkommen durchsichtig. 

***) Auch diese Suite gereicht der Sammlung su ei- 
ner 2Uerde. 

♦***) Schwarzer Granat. 






) 



< 



Tyral, Gränlntid und Fieinont; unter den les 
lern findet bich einer von blutrother Farbe, 
khuHAi dem Pyvup, begleitet von krystallisir- 
tein Talke, der Fundort ist Ala ; gemeiner Gr. 
12 St. aus Sachsen, aus dem VValliserlaude, 
vom St. Golthard, von Dissentis u. b w.). Pyrop 
('i St.. aus Böhmen und von Zöblk). Staiirolith 
(18 Ex., darunter sehr vi-üeodete Krystalle aus ' 
liretagne und vom St. Gotthard). ylutomolith 
(2 St. auf dein Mutterge steine). Zeylonit — 
Fleonast — 3 St. vom Vesuv und 2 aus Zey- 
lon). Spinell (10 schöne Krystalle, die ver- 
schiedenen r«gelinKrsi![en Ge^italteu zeigend » 
welche dieses Mineral ifuzuneliinen geneigt ist, 
einer der Krystalle hat 6 Linien im Durchmes- 
ser). Salamstein (2 St. , in Körnern und kry- 
ilalL *). Saphyr (7 Es,, darunter 5 schöne 
Krystalle aus dem Orientel. Schmirgel (3 St., 
das eine vom Ochsenkopfo, die beiden ifbrigan 
von einem nicht beiiaunten Fundorte). Korutid 
(10 Ex. , darunter 1 sachsseitige Säule aus dem 
Oriente, 5 Krystalle von Campo Longo, 1 der- 
bas St. ebendaher, 3 St. von Ml^ssu in nemont. 



1. den ^iiücl £oi 



Si. Gotihard bcttiffi 
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i'St, aus Bengalen *). Diamantspath (1 St, 
ans dem Oriente). Topas (3 Kiyst. aus Bra- 
silien ^ 1 dergl. sehr ausgezeichnet aus Sibe^ 
rien y 17 Krystalle und ein St. Topasfels vo m 



*) l^tt. Korund Ton Campo Longo verdiettt «ine 
g4liuere Beschreibung. 

Sdino Parbe ist roscnroth sehr bestimme^ 
dta jedoch bei manchen Stii'jken int Berliner« 
blaue zieht und selbst bis xom Violbl^uen 
übergeht ; 

Die Krysull - Gestalt fst die einer s e c h A- 
• eitigen Sl'ule, an den Enden mit 
s e c h s 9 auf die Seitenfl'lehen aufgesezten , F 1 H • 
•hen zugespizt.y die Zuspizzung st 'dt* 
ker oder schwächer abgestumpft; 

die Seitenflächen der Säulen sind un- 
eben, die Zuspizsungsflächen zeigen 
eine Streifung nach der gröfsern Dia* 

gonale« 

{Unter den sechsseitige« Säulen ¥0» rosen- 
rother Farbe scheinen zwei mit vier FlÄ- 
chen zuges pi z t zu seyD.> 

Der Querbruch der S'äulc ist bl'iitterig. 
Ter derbe Korund zeigt zwei sehr deutliche 
Durchgänge , welche untereinander einen Wiiikel 
TOQ Sä<^ 36^ machen? und folglich den Flächen 
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Schneckenstoiue; diese Suite zeigt alle A 
derungen der Krystallisation des Fossils). Jo- 
Htli — ZUckroit — (1 St, Vom Cap de Gates). 
Haiiyn (1 St.) Spinellan (1 St.J. Sehmaragd 



P und P des pvlniitivcn Rlioinboideri t^reipon- 
i'ntn , i3m dritte Durcligang , koiiefpoiidirrnd 
oder patallel mic V' , ist nui' durch die Sireifen 
tichtbar, welche man auf der FiäcLs F be- 
merkt. 

Ich hiiba dieie Kiyttille >u Aiiolo '< 
Cauo»! galiuft. Seioer Auslage lu Folg* lol-o 
len «i« im Campo Longo vorkommen, 
gennuere Angabe der Ljgersiaite wafsre i 
nicht lu lagen. Ich baiwciQe die^e Lokalität 
Iteinaiwegt, ungeachtit «( mii lelb» an Ort und 
Scell« nicht hat gelingen v/ülicu das Mineral auf- 
luilnden , und kinn um so -vrenigei' einen Arg- 
wohn hegen , da Hr. Prof. Stai/Te einen ULulichin 
Erfitall in leiuer Sammlung aufbewahrt , wal- 
clien er selblt aus Campo Longo mit turückge- , 
bracht hat. 



I 




Da« 



Mutter -Gestnin, in wslchsm der Eorund, 
bisherigen Erfahiungan m Folge , Tor- 



ksniait, (cheiui detielbc Dolomit i 
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(5 schöne einzelne Krysialle aus Peru, 1 dergl. 
auf dem Muttergesteine (Kalkspath), 2 £x. aus 
dem Salzburgischen). Beryll (edler , 8 Kryst. 
aus Sil^erien: gemeiner f 4 St. vom Rabensteine 
und aus Fra^reich; schörlartiger JB. , 2 St.). 
Schörl ( elektrischer , 18 St. , darunter drei 
schöne grüne Turmaline von Campo Löngo^ 
2 dergl. aus Brasilien, die übrigen lose und 
auf dem Muttergesteine vom St. Gotthard ; ge^ 
meiner S, (15 auserlesene Ex. sowohl einzeliie 
Kry stalle als auf der Gebirgsart^ aus Tyrol» 
vom Harz, aus Norwegen^ Vom St. Gotthard, 
vom Vesuv u. s. w. Uevrit (1 St. von Elba). 
Pistazit (4 prachtvolle Krystalle von Chamou- 
nj-f^O St. aus Fiemont, 16 Ex. auf dem 6e- 
birgs - Gesteine aus Daiiphine, Arend^l, Fie« 
* mont, Walliserland , St. Gotthard^ Bayreuth 
u. 8. w.).^ Anbhophyllit {strahliger, 1 St. aus 
Norwegen; blätteriger 3 St.)« Axinit (10 Ex. 



dem clie grünen Tuimalin« und die Tiemolit« 

•inbrechen *). 

D. V. 

t 

*) Ueber den Korund aus Campo Longo« S. 
auch Hr. Prof. Weiss Korresjvondepz - Nach- 
richt im IX. Jahrgänge dea Taschenbuches !• 
AhtbeU. 5. 296 und 297.] 

D. H. 



«US Daupjiiiii' und Chamouiiy, den Pyrenäen, 
rom Haive und von Tlium). Ouar:^ ( Ami' 
thyst, a. gemeiner A. 5 St.; h. faseriger A,' 
' 1 St.; Bergkrystatl 56 Ex.; gemeiner puara 
10 St. unter welchen der Röhrenquarz voa 
Freiberg und mehrere selleiie After Krystalle; 
Milthquar'z 4 St. aus Siberien , Bai(?rii und 
Finnland; Fräsern, 3 St. darunter ein krystal- 
lisirtes). Eisenkiesel (5 Ex., eines aus Grön- 
land). Harnstein (sfilitteriger , 5 St. wovoa 
eins ki-ystHll'sii-t ; muschttcber, 2; HoHstein ^.^j 
Kieselschiefer {gemeiner, 3 St, ; Lydischer Stein^ 
3 St.). Feuerstein (8 Ex. von verschiedenen 
Geburls Ol- ten , das eine Stück aus der Gegend 
von Leipzig uinscliliefst Krystalle von spjiiihi- 
gem Kalksleine). Kalzedou {gemeiner, 12 St. 
aus Island, Ferröe u. ä. w, > 3 Ex, von Felsoba> 
nya in Würfeln krystatlisirl, Ivon Pont du Cha, 
toau in Aiivergne mit Erdpech ; Karniol , 4 St. 
aus Siberien, Deutschland und aus Pidmont; 
Jchat, 6 St.). Hyalitk (2 St. aus Ungarn und 
von Frankfurt). Opal {edler, 8 St., wovon 
eins vollkommen durchscheinend ist; gemeiner 
O., 4 Ex.; Halbopal, 4 St., Ilohopal 4 St.). 
Menilit (brainier, 2; grauer, 2.). Jaspis, {ro- 
ther Aegyptiseher, 2, au.s Baden und Aegypten, 
irauner Aegypiischer J. , 6 schöne Stücke; 



I 



I 
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Bandjaspis , 3 St. ; Por^ellanjaspis 9 2 ; gcmei* 
nir J, 3 ; Opaljaspis y 2 ; Achat - Jaspis , 2 St.), 
Aeliotrop (1 St. von Fassa, sehr ausgezeichnet), 
Chrysopras (ß Sl). Plasma (3 Ex. , eine <inge* 
ichliffene Platte, welche in Neapel gekauft wort 
den , ein rolies Stück von Lokana in F^emont, 
von lauchgrüner Farbe mit Streifen von einer 
lichtegrünen Nuanze, ein Ex. aus dem Breis« 
gau (?). Kazzcnauge (2 Ex. aus dem Orleuto, 
1 von der Treseburg). Faserkiesel (1 St. ^us 
Böhmen«) FeUstein ( 2 auserlesene Ex. ^ das 
eine derb^ das andere eingesprengt in ein feld« 
spathartiges Gestein)« Obüdian (11 St. ji aus 
Island , Ungarn , Auvergne und vom Vesuv). 
Pechs tein (lo St., von Meifsen und von Cantal). 
Perlstein (4 Ex. aus Ungarn \ Bimsstein {gt^ 
meiner j porphyrartiger und glasiger^ 5 St.), 
Prehnit {faseriger j 4 St. von Oberstein, Fassa 
und ans dem Tliale Servetto *) ; blätteriger Pr.^ 
14 St., aus Dauphine', Tyrol, VValliserland und 
von Novanda im Thaje Viu, woselbst er von 



/ 

* 



*) Ein Scitonthal des Gisttin - Thaies in Spanien, 

woselluc dielet Minerel durch Hr. von Gharpeui- "^ 

« 

TiEA in finem ^Y^z •. jQeitein« aufgefunden 
wurde^ 



Itrjstallisirtflm Pistazil« begleitet vorkommt *). 
Ueolith (erdiger, 1 St, ; gemeiner faseriger t 4 
Ex. von Ferröe und ans Tyrol ; ßlesotyp , 14 
St. alle sehr vorziifjUch, aus Auvergne, Fassa, 
Island u. s, w. ; ein lix. von Ferröe zeigt , in 
sehr deutlichen Krystalleri, die Vereinigung des 
faserigen Zeolithes mit AemMesotype epointee)', 
strahliger Z. 15 F.x. aus Ferröe, Knngsbeig, 
Dauphine , vom Harze, vom St. Golthard u. s. 
w.) ; blätteriger Z. , 4 St. au* Island und Fer- , 
röe). jinalzim (fi St. , von Fassa und aus ctem J 
Vizentinischen ; die Fassaner sind sehr ausge*'! 
zeichnet durch die Gröfse und Schönheit der, 
Krystallo), Chahasie (G St., von Obevstein, aus 
Fass« und vom Vogels-Gebirge). Kreu^itein (5 
Ex. von Obersieiii und vom Harze). Laumonit 
(5 St. von Huclgtint, 1 Ex, vom St. Gotthard, 
woselbst dieses Fossil mit dem Apatite einbricht), 
Hipyr (4 St., von verschiedenen Fundorten in 
den Pyrenäen). Natrolith (4 Ex, deren eines 
von weifiem Mesotyp begleitet wird). Lasur- 
stein (3 St. aus Siberisn). Lasulith (2 St. aus 



f) Diaie Suite ist ungaimin iusger.eichaet aai hat 
alla KrysulliMÜona - AbÄud^rungea dei FosiU* 
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clem Salzburgischeh). Andal}£nt; (2 St. von 
Bayreuth , 2 St. von Waldenburg und 2 St. aus 
Schlesien). Feldspath (opalisirender , 50 Ex.y 
alle von vorzüglicher Auswahl und beme'rkens* 
werth durch die Schönheit und Mannjchfaltig- 
keit der Krystalle *) ; labradorischer F. , 6 St. , 
aus Amerika und Norwegen; glasiger F., 10 
Ex., vom Vesuv, aus Auvergne und vom'Dra-^ 
chen fels ; ymc/zer gemeiner F. , 6 derbe St. und- 
54 in einzelnen oder gruppirten Krystallen, darun« 
ter 6 vom St. Gotthard, 6 von Baveno, 36 loso 
Krystalle von daher — eine vollständige Reihe« 
folge aller bis jezt bekannten regelmäfsigen Ge« 
stalten — , 6 aus Auvergne, 3 vop Karlsbad Und 
1 aus Baiern; aufgelöster gemeiner F., 3 Er. 
au» Sachsen, von den Pyrenäen und von Brnve- 
no). Hohlspath (8 St. aus Bretagne, von Bay- 
reuth und von , den Pyrenäen). Dichter Feld' 
spath (3 Ex.). rariolith (3 St.) **>. Spodu^ 



*) Dieie Suite ist um so wertlivoller , dt di<} scIiS- 
nen Adulav^Krystall« auf dem Goi;thard zu dea 
Seltenheiten gehören. 

'^'*') Auch die übrigen Glieder der Sippschaft des 
Feldspaths leichnea sich sehr am« 



/ 
I 
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men (1 vorzügliches St.)- Skapolith {gi-auert, 
strahliger, 6 St, aus N^orwegen , d.ininler 2 
derbe; grauer blätteriger, 8 Ex., ilarunler 2 
aus Norwegen , die iibi-igeu von Penig- in Sach- 
sen), Apophyllit (5 St. , ein sehr schöne* der- 
bes Ex. au^ Schweden, die übrigen von Fassa 
, und unter diesen 2 Urystallisirte)'. Mejoiiit (2 
fibernus deutliche St.). Ne/ihelin (3 St., W*.. 
runler 2 krystallisirte, *). £,iispath (_2 Ex. 



iv). 



Th on-Geschtecht. 
Heine Thonerde (2 St. von Halle, : 
Ungarn {?). Porzellanerde (1 St. von Ai 
Sachsen). Gemeiner Thon (lO St., die verschie- 
denen VarieiÜtea des Minerals darstellend). 
Thonsuin (2 Ex.). Klebschiefer (2 St.). PoUr- 
schiefer (S). Tripel (5). Sehivimmstein (1). 
Alaunstein (1 St. von Tolfa). Alaimschiefer 
(4). Brandschiefer (1). Zeichenschiefer (1). 
r^'ezschiefer (2). Thonschiefer (2). Lepido- 
lith (2). Glimmer (11 Ex, und darunter mehr»- 
re in vorzfiglicJien Krystallen f 1 von Bagneres 



1 



*) Ein *elir voif.iiglicfcer Krysuli Ton Nopheline 
primitivi: i» um deswillen bomerkenswMth, weil 

«I (nf krysuUiiii'tem (doki-Hi aiifiiit. 
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^e Luchon ist durch die blumigblätlerig« Tex^ 
tur bemerkenswerth). Finit (5 St. aus Sach- 
sen, Auvergne uad aus dem Walli^rlande *)» 
Topf stein (1 St. voa Ghiaveana). Chlorit (11 
Ex. in verschiedeaea 9 meist sehr ausgozeichae« 
tea St. 9 u. a. auch Kiystalle vom St. Ggtthard)« 
Horjiblende {gemeine^ 10 St. darunter 2 schöa 
krystall. aus Norwegen , die übrigen aus Sach- 
sen, vom St. Gotthard u* s. \v. ; basaltische A' 
8 £x. aus Auvergac, Spanien» Ungarn und 
Deutschland, unter den leztem zumal vortrefHi*- 
che einzelne Kiystalle; HornbUndeschiefer , 2 
St). Basalt (6 St.). fVacke (2). Klirigstein 
(1). Lava (2). Grüiierde (2). Steinmark (5). 
Bergseife (1). Umbra (1). Gelberde (2). 

Talk' Geschl echt* 
Reine Talkerde (3 Ex. aus Mähren und 
Piemont). Bol (4 St. aus dem Archipolagus 
und von der Insel Elba). Meerschaum (1^). 
fValkerde (2). Speckstein <8 St., unter diesen 
2. Ex. voa Zurmetten im Wulliserlaade , deren 
•ines After -Kristalle von säulenförmigem Quar- 
ze und- das andere die Varietät d^% Idokras, 



*) In einetti iCraMitbl^ck« un£era iMiustiine g«- 
limdeii. 



unibiilnire genannt , ^lufzii weisen hat). Bildf ! 
4tein (3 St., aus Cliina und Korsika). Gemeiner 
Jude (1 St., ans dem Oriente, ist tteschnizl). 
Heilstem (1 Ex. ans Sachsen). Serpentin (ge~ 
meitter, 6 St.; edler 5 St., darunter 4 St. von 
cler grünen Abänderung vöu Chambare im Tha- 
le Aosta). Scliillerstein (3 St. , vom Harze). 
- Talk {erdiger, i St.; gemeiner t 8 St., darun- 
ter 4 vollsliindlgc' Ki-ystallc; verhärteter 
3 Ex.). jlsbeit (^Bergled-^r, 2 St. ; Jmiauth ^,,1 
Ex.; gemeiner ^.'2 St. Holzasbesc , 2 St.) Scrahl- , 
stein (asbeitartiger ^ 6 St. ; gemeiner, 6 Ex.« 
glasartiger , fi St., u. a, eine sehr schäne Ab- 
änderung des gl, Str. aus Zermattcn; körniger',*' 
Str., 12 St., darunter 6 Ex. mit verscliiedenea 
Varietäten von Diallage). TrenioUth , aibes: 
liger Ö Ex., u, a. die schöne Varietüt des viol- 
blauen vom St. Marael im Thale Aosta; gC' 
meiner Tr., 10 St. , meist alle von Campo Lon- 
go ; glasartiger Tr. , 5 Ex.). Zyanit (10 aus- 
erlesene St. vom St. Gutliiard; zwei zeigen 
deutliche Endkrystallisationen). Sahlit (1 St. 
atis Schweden). 

Kalk-GescJUeeht. 

Kohlensaure Kalk-Gattungen. Bergmßch (1 

St.) Kreide (2). Gemeiner dichter Kalkstein. 

(4). Rogemtein (5). Körnigtr Kaikttetu (6), 
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Späthiger Kalkstein (110 St. 9 darunter 4l Var 
rietliten welclie vom Rhomboid abstammen, 39 
die vom sechsseitigen Prisma und 30 die von 
d^r sechsseitigen Doppel - Pyramide herzulei- 
ten sind; die Exemplare sammtlich von sehr 
guter Auswahl und wohl erhalten, die Kry^ 
stalle von vorzüglicher Deutlichkeit ; sie sind 
meist vom Harze ^ doch auch aus Sachsen, aus 
England, von den Alpen u>. s. w.). Gemeiner 
faseriger Kalkstein (2 St.). Kalksinter (8 St.). 
Erhsenstein (2)* Kalktuff (2)» Schaumerdt 
(2). Schiefer Späth (2). Braunspath (blätterig 
ger , 10 St. ; faseriger, 1 St.). Tafelspath (1 
Ex.). Dolomit (3). Stinkstein (3). Mergel 
(2). Bituminöser Mergelschiefer (1). Arragon 
(14 St., aus Spanien, aus Auvergne und vom 
Harze). 

, Phosphorgesäuerte' Kalk - Gattungen. Apa^ 
tit (18 St. , aus Sachsen , Norwegen uiid vom 
St. Gotthard , die leztern zumal durch ihre 
tref&ichen Krvstallisationen ausgezeichnet). Spar^ 

gelstein (5). Phosphorit (1). 

Flufsgesäuerte Kalk - Gattungen. Dichter 
Flufs (2 St.). Flufsspath (30 Ex., aus Sach- 
sen, Derbyfhire, Chamonny', von dem zulezt-* 
genannten Orte u. a. auch die schönen ro^euf^ 



X 
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rollten Oktaeder, einzeln und auf dem Mut- 
ter-Gesteine). 

Schwefel gesäuerte Kalt -Gattungen. Gyps 
•(erdiger, 5 St, ; dichter, 4 Ex., blätteriger ^ 
16 St., meist von Bex, sehr ausgezeichnet kiy- 
■ siallisirt). Anhydrit (6 St). ffurfeUpath (7 
Ex., dariiiilcr 3 von Bes, welche, was sehen 
ist, deutlich krystHllisii-l: sind); dichter Anhy-\ 
drit (1 Su) ; faseriger J._ (i). 

Bofax^esSuene Kalk - Gattungen. DathO' 

lit (3 St. schön kiysiall. unter welchen der 

D. primitiv). Borazit (8). Botryolith (1). 

Barjt-Gescklücht. 

Kolli engesäuerte Saryt- Gattungen, ff^ithgi' 
fit (2 St.). 

Schwe feige säuerte Baryt-Gattungen. Schwer' 
spath ( Schwer spatherde 1 Ex.; dichter S., G 
St., aus Sachsen, Sclilesieii , vom Harze und 
von Servoz in Savoyen ; körniger S., 4 St., 
' RUS Savoyen und vom Harze i krumnuchaaliger 
. Ä., 2 St.; geradichaaliger S., 34 V.x., aus Va- 
gÄrn, vom Harze, aus Fiemont und von Ro- 
yal inAuvergne, die von lezterem Orte zeichnen 
sich bescjndcrs aus, sowohl durch die Schän- 
lieit, als durch die niatinichfalti^lLeit ihrer 
Krystallisationen ; Stangempcith (3 St.) SiiuUk- 



1 
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Spmth (2), Botogneserrpath (t).. Fastrigtr 
Schwerspath (1), , 

S tronti an- O-e schlecht. 
Kohlengesäuerte Strontian-Gattungen. Stron^ 
tian (3 St.). Zölestin, {dichter^ 2 St.; faserim 
ger , 1 Ex. ; blätteriger , 10 Ex. , aus Schott* 
land, Tyrol und ron Aarau). 

Hallith'Oesehleeht. 
Kryolith (1 St.). 

IL K 1 ft 8 so» 

Salze. 

Steinsalz (blätteriges , 4 St. ;. faseriges » 
1 Ex.). Tirikal (4 deutliche Kry stalle). Fitriol 
(1 St.). Baarsalz ^ (1 St.). Glaubersalz . (1 Ex. 
von Villeneuye bei Vevey)« 

. lil. K 1 a 1 8 OL 

I nil amm abi li e A. 

Sehwefel^Oeschlecht. 
Schwefel {dichter geJneiner S., 8 St. , derb 
igid »krystall. > u. a. 2 Krystalle von Bex^ wa« 
selten ist; erdiger gemeiner S, 1 St.; vulkani" 
scher S. , 1 Krysull , vom Vesuv). 

Bitumeri'-Geschlecht, 
Erdöl (1 St.) Elastisches Erdpech (2 Ex.). 
Erdiges E. (1 Ex. , aus dem Val de Travers). 
10. Jahrgang. 7 * 



I 
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Schlackiges £. ( 1 St. ) Bituminöses Holz ( 3 
St.). £rdige BraunkoJile (1). Maunerde (1). 
ßloorkohle (1). Braunkohle (1). Pechkohle (3). 
Stangenkohle (2). ' Schieferkohle (2). KoTtfiel^ 
köh^le (1). . Blätterkohle (2). Grobkohle (1). 
Graphit-Geschlecht. 
Glanzkohle (jnuschliche ^ 2 St. ; schiefert gt^ 

3 St). Graphit {schuppiger 1 St. ; dichter Gr.^ 

4 Ex. aus Kalabrien, Fiemont^ Schlesien und 
aus dea Pyrenäen). 

R e si n'Geschleeht. 
Bernstein (weifser , 2 Ex. ; gelbe f 9 5 St. 9 
darunter 1 aus Grönland)» Honigstein (10 Ex.). 

lY. K 1 a SS e. 

Metalle. 

JPlatin -^Geschlecht, 
Gediegen - Platin (2 Ex.). 

Gold^Geschlecht. 
Gediegen - Gold ( goldgelbes , 1 St. ; iim J- 
sing gelbe s ^ 4 Ex , u. a. 1 Ex. von la Gardette 
In Dauphin^ .in Blättqhen und sehr kleinen 
Krystallen auf ^uarz ; graugelbes G, ©. , 1 St. 
aul* lloriistein, aus iSiberien). 

Ouecksilber-Ge schl eeht. 
Gediegen - Quecksilber (4 St. ). j4ma1gani 
( 1 \ Ouecksilber - Hornerz ( 1 ). Schieferiges 
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pitecksilber • Lebererz (1). Zinnober (dunkeU 
rother f ^ St, ; luhterothery 5, darunter 1 Ex« 
• aus Siberien). 

'S Hb er 'Geschlecht, 
Gediegen^ Silber (7 St.^ iämmtlich aus dem 
Erzgebirge Sachsens). Spiesglanz- Silber (3 St., 
rom linrz), Jr^enikal'* Silber (2). Silber^ JJorn- 
^^^ .( 4 St. , darunter' 1 Ex. aus Peru von grü- 
ner Farbe; erdiges IL (1). Silberschwärze (2 . 
' St.) Glanzerz (5 St., darunter scliöue Krystal- 
lisationen). Sprod * Glanzerz (4 St., u. a. Kry- 
stallen das sechsseitige Prisma und die sechsseit. 
Tafel) Rothgültigerz {dunkles^ lO St. von 
vorzüglicher Sch((nheit, aus Sachsen und vom 
Harze; lichtes^ 3 St) JFei/sgültigerz (3 St.). 
Kupfer-Geschlecht* 
Gediegen 'Kupfer (8 St., aus Siberien und 
Kornwallis). Kupferglanz (dichter , 5 St. ; blät- 
teriger^ 1 Ex.). Bunt ' Kupfererz (5). Kupfer» 
kies (4). Fahlerz (10). Schwarzerz (4 St., au)5 
Salzburg und Kapnik). Schwarzgültigerz (2). 
Roth ' Kupferer% (dichtes, 3 St., darunter ein 
sehr ausgezeichnetes von Chessy bei Lyon; 
blätteriges ^ 15 St. von Rheinbreitbach, Korn- 
Wallis, Siberien und zumal von Chessy in vor- 
züglichen einzelnen Krystallen, unter welchen 
das Cubo - Octaedro und das Gjranat - Dodekae* 
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Jcr; haarfo'-niigt! R. K. 1 St.). Ziegelen 
{erdiges, 2 Sl. ; verJiärieies ^ 2 Ex.). Ku/,fer- 
iasiir {eräige, 4 Ex., *us Siberien vatA Ungarn; 
itrahligfif IC St , aus Siberiea und Uiignrn^ 
von Saalfeld und vorzüglich von Che$«y, lez- 
tere von ausgezeichneter ScIiOnheit). Malachit 
(faseriger, 10 Sl. , aus Siberien, *its dem Naa- 
aauischen und von Clicisy ia Illioniben kry- 
sialÜsJrt ; hliiiteriger , von Itheinbreitbacli , 2 
St.; dichter, 2 St). Kupfergrün (5- Ex, aus 
Sib'erien\ Eisenschiiis/ges Kit/tfergrün (iclilaA- 
kigcj , 1 Ex. daher), Kupfer-Schmaragd (oia 
einzelner, sehr deutlicher Kryilall). Kupfer- 
glimmer (3 St. , das eine aus Kornivallis , das 
andfli-fl von Itheinbreitbiich, eia dritter »ua 
Sibyien). LhuenerT. (1 St., aus ItornwaUis). 
Olivenerz ('2 St.). Würfeler'- (ein Stück von 
, vorzüglicher Scliifnlieit aus ItormvaUis, ela an- 
deres Stück aus Frankreich). SaH-Kupfer (S St). 
Phosphor - Kupfer (ö Ex. aus Ungarn und von 
Bheinbreitbach). 

Eisen-GeickleelU. 
Gediegen - Eisen (1 St. aus Siberien). Sekwe-- 
f'elkies {gemeiner, 25 St., meitt kiystalUsii-t 
und darunter mehrere ungemein ausgezeichnet, 
■ 50 der iiriiniiive S., A*» Ofitaeder, das Fenta, 
ii'oual- uulI Rhomboidal -Dodekaeder. Die vor. 
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ziiglichsten stAmmen von der Grube Brosso in 
Piemont; Strahlkie.s , 3 St.; Kammkies ^ 4 Ex., 
AUS Böhmen und England ; Leberkies , 3 Ex. ; 
Zellkies 1 St.; Magnetkies 3 Ex.). Magnet- 
Eisenstein (gemeiner^ 10 Ex., aus verschiede- 
nen Gegenden, die von Traversella in Fieinont 
in besonders schönen Krystallen). Eisenglanz^ 
(dichter j 6 St. aus Sachsen, von Elba und von 
Frammont; von Langbanshittan in Dalekarlien 
in körnigen abgesonderten- Stücken ; schieferte 
ger JE. , 3 St. von Grünge in Weitmannland ; 
blätteriger JS, , 20 Ex., vrohr gewählt und 
schön krystallisirt , von Elba , von Frammont, 
aus Dauphind und vom St. Gotthard , die lez- 
tern sind sechsseitige Tafeln und auf Krystal-' 
len von opalisirendem Feldspathe aufge^vaclisen). 
Eisen glimmer (4). ' Roth - hnd Braun - fUsen^ 
nein (37 St.)*). Späth' Eisenstein (10 Ex. aus 



*) Unter den dichteh Braun * Eisensteinen finden sich 
auch die von Ilrn. von Crarfentier am 3-rao 
Colas unfern Porlec in Val Longue in den Fy« 
renlen entdeckten. Sic sind meist in Pentaoo- 
nal - Dodekaedern krystallisirt, cuweilen auch in 
Ikosaederri) und in einem grauen Uebrrgangakal- 
ke eiiigevvachsen. Der Entdecker betrachtet sie 
als wesentliche Krystalle.. ^ 
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den Pyrenäen, vom, St. Golthard, auS; Tyrol: 
und aus Piemont). Schwarz ', Ei semt ein. {dich- 
ter ^ 2 St. ; faseriger, ß St.), TTtpn;'JEisenstein 
{Röthely,2 St.; stänglicher.Th.Ei^ ^ 8t.;yjas*. 
. jfisartiger Th. £., 2 St. , aus ; Siberien , uqd' aas ; 
dem Thale Balaque in KastiUen ; gemeiner Th, 
£.,2 St.; nierenförmiger TIi. £,, 2 St.; Bahn». 
erzj 4 Ex.). Rasen» Eisenstein. (2 St,)* Blau», 
Eisenerde (2 St.^ aus Thüringen und aus. Sibe- 
rien) . Pech - Eisenstein (1 St.) • Phosphor- Ei» . 
' sen (2). Anhang: das krystallisirte-. phosphor^ 
saure Eisen (spgenanntes blätteriges ^Eisenblaü) 
ron Bodenmais (2 St.). 

Blei»Ges chle^ch t. 

Bleiglanz (gemeiner ^ 12 St., meist krystal-. 
lisirt, von Freiberg, aus England und vom 
Har'.e; dichter^ 4 Ex.) Blau ' Bleierz (1 St., 
JUS Bretagne). Braun » Bleierz (2 Ex.). Schwarz» 
Bleierz (4). ff 'eijs • Bleierz (lo St., von Frei- 
berg, aus Böhmen y aus * Schlesien und v.m 
Har'c). Gnin » Bleierz (9-St. , aus Sachsen, 
vom Harze und aus dem Breisgau). Phosphor» 
Blei (1 St., von Huelgoat). Gelb. Bleierz (5 
Ex. aus KanitUen und von Joli. Georgenstadt). 
Roih - Bleierz (2 Ex.)- Bleierde (2 St.). 



) 105 ( 

JZinii '-Oeschleshi, < 
Zinnslein (12 Ex., aus KornwalliSy Sach- 
sea und Frankreich). Holzzinn (1). 

/f'^ismuth'' Geschlecht. ' 
Oediegefi» PPlsmvth (4 St.). fT^is mit th glänz 
(1). Wismüthocker (1). » Ein noch unbeschrie- 
benes fVismiitherx von Annaberg. 

Zirik-Oeschlecht. 
Blende (gelbe , 4 St., aus Sachsen und 
Bannat; blätterige braune BLy 7 St., aus Sach- 
sen , vQin Harze und aus Auvergno ; faserige 
br, BLj 1 Ex.; dichte br.'BLj aus der Gegend 
von Moutiers in, der Tarentaise; scluvarze Bl,^ 
4 St.). Galmei (10 Ex., aus der Gegend von 
liüttichj aus Auvergne und von '.den Pyrenäen). 

S pie s glänz -Geschlecht. 

Gediegen »Spies glänz (2 St.,">on Alleinont 
in Dauphinä). Grau-Spiesg^anzerz (strahliges^ 
4 St., vom Harze, aus Ungarn und Sachsen; 
blätteriges , 1 St. , aus Sachsen ; körniges , 1 
Ex. und dichtes, 1 St., aus Ungarn; Federerz, 
2 St.). Schwarz - Spiesglanzerz (1 St ^ vom 
Harze). Roth ^ Spiesglanzerz {gemeines ^ 2 St.; 
Zundererzj 2 Ex.). . TJ^eiJs - Spiesglanzerz {strah- 
liges , 1 St. ; blätteriges 1 Ex.). Spiesglanz^ 
ocker (1)1 



\ 
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Sytvan^ Geschlecht. 
SchrißerrL (2). 

Braunstein'Gesehleeht. 
■Grau-Braitniteiuen (strahligeSy 7 St., vom 
Harze und aus Bayreuth ; dichtes ,1 St. , erdi. 
gel, 2 Ex.). Schuarz ■ Braun iteinerT. (2). 
Braiinsteinert. aus Piemout ^) *}. lioth-Brautt- 
jteinerz (2). 

I^ickel-Gesehlecht. 
Gediegen -Nickel (1). ,K„,'fermckel (3 5fc, 
dnruntvr ein niit Glanzerz gemengtes Ex. von 
dem seltenen Vorkommen de« Himmels fürsten 
2u Freiberg). Nicketücker (2). 

Kobalt-Gescl'ilecht. 
fT'eifser Speiskobalt ^14 St, , von 
berg, ItiecheUdorf, Biebci* u. s. ir.). Grauet ' 
Speiskübalt (2). Glanzkolalt (6 Ex, selir aus- 
gezeichnet und fast alle von Tunabc-rg). Schwar- 
xer Erdkobalt (3 St.). Braiuifr E'-dkoialt (1). 
Celber E. (3). Jtother £. (jtrahliger, 4 St.; 
irdiger , -2 St). 

Arsenik. Geschlecht. 
Gediegen ■ Jrsenik (3 St., vom Harze und 
aui Sachsen). JneniUdes {\.\j) ; fl-'eijser-i. (3). 



1 

I 



)i«ialo£*ii 



•iti'firi der Fi^nzSiiiulien Mi- 



) i05 ( 

t 

Rausehgelh {gelbes^ S St.^ darunter eins Ton 
Binnen im WalUterlande ; rothes A. 9 3 Cx.j 
aus Siebenbürgen und ron Binnen). Jrseuik' 

hlüthe (3). 

Molybiän^Oeschletht* • 
Wasserblei (4 St. , aus Sachsen und aus 
dem VValiiserliuide)« 

Seheel'Geschlechk» 

Scheelerz (6 St.). fVolfram (7 St.)* 

TiCan»G€Svhl echt. 

Menakan (1). jinatas ^9 St« ron vorzdg- 
Ucher Auszeichnun]^ , aus Dauphiud und vom 
St. Gotthard) unter den lezteren der J, base^ 
auf opalisirendem Feldspathe aufn^ewachsen und 
der J. primitif auf RaUcspath ^von diesen ist 
der Fundort nicht bekannt). Rutil (15 St., von 
verschiedenen Geburtsorten, zumal vom St. 
Gotthard u<id aus Fiemont in ^uar^; vom 
Simplon und aus dem Binnen <* Thale in Braun- 
spath*^ aus Chamouny in Glimmerschiefer )• 
Nlgrin (1). Iserin (1). Menakerz i^Braun M.j 
4 Ex. , aus Norwegen und von Fassau ; GelB - 
ßl. • 20 St. • meist vom St. Gotthard und aus 
Graubündten, schdn krystalL). Risentitan (6 
St., aus Norw^en und Wallis, die leztern in 
Oktaedern und in Dodekaedern)^ 
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U f an 'Geschlecht. ■ 
' Uranpecherz (2 St^ . Uranglim mer (6 Ex., , 
von. Joh». Georgenstadt und: auä «der* Gegend von 
Autuu). , Uranocker (1). 

' Chrom -Geschlecht, . 

Chromoxyd (5 St. , von Creujiot). . * ' 





^ Ueber sieht. : 


Stückzahl: 




Diamant "Geschltcht: - 


.. 10 


• 


•.Zirkon - 


V^MMB 


.28 


- 


Kiesel •» 


^""* ' « 


. 801 


Klatse der £rd- 


' Thön - • 


.^. 


. 100 


imd . Steinarten. 


t 

Talk - 


— 


. 127 


* 

1 


Kaik^. 


""■^ ■ • 


, 298 


1 


Baryt - 




. 57 


1 


Strontian - 




. 16 


\Hallith - 


• 
■ 


1 




, 1433 


Klasse der Salze.-. • • 


• ■ • • • 


12 


Klasse der luEammabilien 


• • ■ « 


. 53 


. / Plat in - Geschleche 


2 


■ 


Gold-- 


_ 


6 




QUe.cksilhe 


r — , 


. 16 


Klasse der Me- 
taUe. ] 


Silh^r " 
Kupjer - 
i Eisen ' 


— 


• 43 
. 120 

• 164 


1 Blei" 


_- - ^ 


. 63 


1 Zinn- 
\ff^ismükh 


""* 


• 13 


~ 


7 



424 
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» ■ , , 


StüekzaM. 


Uabertrag 


. 424 




' Zink ' Gttehltchu 


. 27 




Spiesglan* - — 


19 




Silvmn - — 


2 




BrmunMtHH' — 


17 


Klftffe der Me-. 
falle. 


NicM^ — 
Kobalt». — 
Jrt0nik - — 


6 
. 35 

. 25 


- 


Molybdän 


4 




Schssi» — 


13 




Titan - — 


. 67 


« 


Uran - . — 


9 




^CArom*. — 


. 3 



641 
Oamnoituhl =2149 
(Aursvr dietcf Sammlung beiiise ich auch 
noch eine zahlreiche Sammlung; Ton Ge b i r ^ •• 
arten 9 welche auf denen ^ ftir die Geognoiie 
Yoriugf weise interestaucen Gegenden -— Sach- 
sen y Siberien , . Rheinufer , Aurergne , Alpen 9 
PyrenHen — - sehr voUalhlige und lehrreiche 
Suitün aufzuweisen, hat. Die Gebirgart n - 
Suite aui den Pyrenäen Tcrdauke ich meinem 
würdigen Freunde Giiartektiek , welcher soU 
ehe, wlbrcnd seines fall fünf jährigen Aufent- 
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haltet in jeuem für Jie Gebirgskundp $o wich-, 
tigeii Loinde, selbst gesammelt hat.) 



Edelgestein* Sammlung des Herrn HofratTi v. 

Block in Dresden ♦). 



( Das Ganze dieser Sammlung zerfUIt in 
zwei Abtheilungen, deren erste die geschnit- 
tenen Steine, &ie zyv-eite aber die kry-, 
siallisirten i^ad übrigen rohen £del- 
gesrc.ine TOn frischem Bruche umfafst. Bei 
|enen ist TorzSglich aof Farben B-ücksicbt ge- 
nommen und. ein hoher Grad von Vollkom- 
menheit eri eicht worden. So ist zumal in 
dieser Rücksicht sowohl ^ als in Hinsicht der 
GiöTse der Stücke die Suite des Zrrkous ein- 
zig zu, nennen. Nicht minder ausgezeichnet 
iu Alles, was zur Sammlung der rohen Edel- '^' 
gestein« geholte Ungeachtet diese Substanzen. 
ip ihren Kry st allen mitunter keine besondert 



*} Worunter indessen auch manche , mir uneigent- 
lich den Kdelgesteinen beigez2hl(e, Erzeugnisse 
des anorganischen Reiches aufbewahrt werdta. 

- D. Ä 
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Oröfse erreichen • so findet man doch einige 
Tvahre Kolo5se dariinrer, so k. B. ein^n Zir* 
kon - Kiystall voa fait einem Zoll Diirclimes- 
eer. Was die Ter5chirdenartigen regelm'Jffi- 
gen Geatahen betriftc , so fehle duxchaiif Leine 
der bekannten» im Gegeniheile trifft man vi«le 
der seltensten Abändern» gen.) 

ji. Geschnittene Steine. 

(Die Zirkon0 ^ Hyazinthe^ Kaneelsteinp ^ 
Oranate und Pyrope liegen in einem bucLfür- 
migen Futteral von rothem Alarokin, alle iibri- 
gen StiicVe sind in genau paitenden Pappklst- 
chen f welche in gleich grofse Quadrate einge« 
theilt sindi siun Studium sehr bequem aufbe- 
wahrt.) 

Diamant (15 St.). Zirkon (100). Hya- 
ziiith (4). Kaneelstein (4). Granat (94). Py- 
rop (6). Chrysoberyll (6). Chrysolith (9). 
Olivin (1). Kokkolith (1). Jngit (3). Pista- ^ 
zit (3)- Melan'it (1). KolopJwnit (2). Stau^ 
rolith (i). Spinell (18). Siberit (5). Saphyr 
<97). Diamantspath (12). Korund (1). ^^j . 
/oK/t (4). r^:?/;^^ (62). Sehmaragd (44)- /?/?- 
ryW (41). Turmalin (22). jimethyst (72). 
Bergkrystall (41). Hosenqiiarz (20). Kiesel- 
Sinter (1)- Gemeiner pnarz (2). jiventnrlji 



♦ / 
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,(6). Fräsern (1). Eisenkiesel (1). Hörn stein 

(12). Kalzedon (30). Mokkastein (46). Kar-^ 

niol (17). Onix (15). Jchat (29). PFeltaugc 

(35). Edlhr Opal (135). Gemeiner Opal (5). 

Peckopdl (3). Holzopal (3). Jaspis (8). jfiTe- 

liotrop (2). JntJwphyllitTi (2). Krysopras (9). 

Kazzenange (65). Ohsidiim (6). Lasurstein 

(6). Opalisirender Feldspath (37)» LabradO" 

rischer F. (34)- Gemeiner F, (3). Amazonen^ 

stein (2). Eläolit (10). TVeruevit (1). *SAa- 

polith (3\ Bergmannit (1). ^podumen (1). 

Ichthyophthalmit (1). JM&lakolith (1). Autho^ 

molit (1). Zeisib (1). Hornblende (1). Schill 

lerstein ii). Paulit *) (1). Nephrit (i). Ed» 

/«r Serpentin (2). Asbest (2). Schmaragdit 

(1). Datolith (1). Opalisirender MuscheUnar^ 

mor (1). Späthiger Gyps (3). Apatit (1). 

Fliifsspath (3). Moroxit (i ).- Jz/rAw (20). 

Bernstein mit Insekten (5) u. i. w. 

C Krys tallisirte und rohe Steine 
mi t frischem Bruche. 

Diamant (60 St.). Zirkon (46). Zirkonit 
(48). Hyazinth (33). Kaneelstein (2). CÄry- 



'^) Mic der labrfdorischen Hornblende ideiitiscli. 
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\oheryn (6). Chrysolith (6). Olivin (1). 
Kokküluh (1). Jugit (12). Fistazit (±). Ido> 
kras (1). Melanit (8). Granat (15). StavrO" 
Utk (4). Pyro// (3). Spinell (220). 5Ä;;/zyr 
(33). Diamantspath (15). Kormid (1). ^^;y- 
Zo/ii/: (3), .Topas (119). Schmaragd (13). i/e- 
ryZZ (40). Siberit (6). &/i6>Z (1). Turmalin 
(12). Jmethyst (2). Bergkry stall (35). ü<i- 
senquarz (2). ff^eltauge (2). ' O/^aZ (1). PZaj- 
w/« (1). Kazzenauge (3). Obsidiaji (2). jEj- 
senkiesel (1). Opalislrender Felds path (11). 
Gemeiner F. (2). SkapoUth (8). P^/y/Z^: (1), 
JEläalith (8). Schillerstein (1). Hornblende 
(8). Malakoüth (1). JZofjzT: (1). Datolith 
(1). P/iw> (2). CAZorzV (1). Glimmer (1), 
Flnjsspath (10). Labradorischer Feldspath 
(5). FarioUth (1).. ^/;«l^/^ (1). Wernerit (3). 
Moroocit (2) a. j. zi^. 

(Im Ganzen 2119 Exemplare.) 
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Beiträge zur Kcantnlfs 
de. 

Oberschlesischen Gebirges. 

Von 

H«rrn Markccbeider Schui.ze zu EisUhen. 

(Uienu Tafel I.) 

-LIer Einsender diei«r Eeitr;ige war mit Mefc 
gejcliäften ituf tuen Strich zwischen Hultschia 
und Grofi-Dubiuska beschränkt, und die Zeit 
nrnr ihm zu kurz bestimmt, um noch Beuhnch- 
tungen aufverhülb dieaec Linie zu mnchen. 
Eben so unmöglich war es ihm , aus gleichen 
Ursachen, u'ch bei Tarnowitz eUvns mehr 
Kenntnifs von dem Kalk -Gebirge zu erwer- 
ben, als solche, die ihm über das relative Al- 
ter desselben Aufachlufs ^eben liännten. Doch 
.(Yenn ivthre Beobachtun{;en einen U'erth haben, 
*<i dürfen die folgenden BiiUiei- darauf rechnen, 
wenn auch der Leser andere Schlüsse daraus 
zieiien sollte, als dej- Beobachter. 



I 
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Sollte dieser Aufsaz irgendwo den Wunich 
erregen, mit jenein Lande noch bekannter zu 
werden, so wird mau in Herrn von Buchs ,9ge- 
ognostischen Bemerkungen auf Reisen*^ 1. Thl. 
Ergän/.ungen, und in Herrn Ober - Bergmei^iter 
Schulz „ Bemerkungen über das Vorkommen 
des BleiglanzeSy BrViunelsenst^ns und Gallmey- 
es bei und um Tarnowitz '' wahre Belehrun|f 
finden. 



* Ganz Oberschlesien gleicht einer von N« 
sich nach und nach erhebenden Fiäclie, die 
schneller in S. fegen die' Weichsel hin abfiillt, 
und, wie au der Oder und Oppa, steil abstürzt. 
Einzelne* sanfle. Erhebungen, die sich nach ge- 
wissen mehr erhdheten Mittelpunkten hinzie- 
hen, heben den Totaleiudruck eines flachen 
Landes^ welchen das Ganze giebt, nicht auf. 
Solche Höhen des ersten Ranges , zu welchen 
ein ganzes Gebiet niedriger Abdachungen ge* 
hört, sind zwischen der Prz^msa (1. Prschemsa) 
und Klodnitz — der Trotkenberg; Zwischen 
dieser und der Oder — das Dorf Psow (1. 
Fschoff) und' zwischen der Oder und Oppa 
die Höhe von Bobrownik, südlich von Hult- 
schin. Alle drei sind sich au Höhe ziemlich 

10. Jahrgang. 8 



\ 
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gleich, 3ß liöchs-tens AO Lh-. ülier ihre Hitupt- 
thaier aafdteisenil. Ilire UlflMe ist 

jüngerer Kalk- und 
^ — Sandstein , mit Steinkohlen , 

Aelteres Steinkohlen- und 

Uebergangs -Gebirge. 
Rothliegendes, und dem altern FlÖzkalkfL— 
Aeimliches T sind bit- jezt nicht gefimden, ua4M 
ftihton hUev Wahrscheinlichkeit n<wh , ganX. -V 
Uie Oder, die Lei Hostialkowitz an» Preii- ' 
fsisdie kommt, besizt d« schon eine Breite 
von 20 Lchtrn. am Fufse der [j«ndecke , eines 
Berges zwischen Litdgeriovvitz (1, Ludgerscho- 
witz) nnd liobelau. Sie vergröfaert sich bei 
Buhau auf 35 l.aclitr. und bei liiidiCtTor sclieiat 
sie noch brailer zu seyn, ohne dafs ihre-'Was- 
serm<5ie sich eben durch zufliursenile Buche 
unter Buli»u verstürkt hätte. Ihre Quellen He- 
iden in Miihren zwischen Bautsch und Stern- 
berg am Endo der Gebirgskette, die sich lang 
zwischen Schlesien und Mähren gegen SO, her« 
iinfzieht. Ihre Richtung von der Oppamiia- 
dung bis nntei- Oderberg ist mehr NO-, dann 
wendet sie sich bald irieder Nordwärts. Ihr 
gnuies Bette von Iiobelau an, hat sie sich im 
aufgeschwemmten Gebirge selbst gebildet. Sie 
mag Mch in dem Jlachen Boden bei iliren viel- 
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fliehen Windungen y jede mögliche Bnhn su« 
eben, 80 wird sie immer wieder dahin kom- 
men, ivo sie schon vormaU Hofs. Ihr Grund 
und ihre Ansandungen sind theils Sand^ theil^ 
platte Geschiebe. Leztere stammen sämmtUch 
vom Ursprünge des Flusses her, sie gehören 
zum Glimmerschiefer j der nämlichen Gebirgs« 
art, die am Scblesisch - Mährer Gebirge in der 
Gegend des AUvaters (oder des Neisser Schnee« 
berges) herrschend ist. Doch wurde der ei« 
gentliclie Glimmerschiefer zerstört, ehe er 10^ 
Meilign fortgeführt wurde, nur dei* Hornblend« 
schiefer^ und besonders dessen Abart, welche 
innig mit ^uarz gemengt ist, und der reine 
OuarZj sind geblieben. Die vom Stofse des 
Stromes eingestürzten Ufer zeigen entweder 
Leimen, oder Sand^ Grus- und ThonUgen. ' 
Diese Bänke sind niemals hoch ' geschichtet , 1 
bis 2 Fufs höchstens. Unter den Thonlagen 
zeichnen sich mehrere schWfirze aus, ^ die man 
bei Kamin', und zwischen Oderberg und^OlsA 
sehen kann. Sie scheinen auf den ersten Blick 
Steinkohlen zu verrathen, ehe man die beglei- 
tenden, hin geschwemmten Sajidlagen ge« * 
wahr wird *). 



**) Ein IfTthun 9 der in ObtrscUesisn Iticht iUtt 

9 
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Aufser der Oppa nimmt die Oder noch 
zwei Flüsse auf, ehe sie das Gebiet dieser Be- ' 
Schreibung verläist» die Ostrawice und die Ul- 
sa. , Erstere entspringt jenseit Friedeck am Fu-. 
i'ife des'Juraszek (1. Juraschek) eines stolzen 
Karpathenberges, und fallt bei Kobelau in die 
Oder. 

Dosgleichen rinnt auch' die Olsa am nörd- 
lichen Abhänge der Mährischeu Karpatlien -zu- 
sammen , doch mehr ostwärts all vorige, jen- 
seit Jablunka. Sie gesellt sich hei dem Dorfe , 
Ol»« zur Oder. Die Oppa X^Iähr, oppawa) mit 
der M'ihraUy entstehen auf der Südseite der 
Bischoftjskoppe bei Zuckmanlel. ' Beide verei- 
nigen sich bei Troppau, und gehen 1 Meilen 
südwärts Hultschin in die Oder. Der Boden 
des Oppabettes /gleicht , was die Geschiebe be- 
trifft , dem der Oder, führt auch aufserdem 
noch einige Grauwackenstücke. — Man sieht, 
dafs die Sudeten und Karpathen, erstere mit 
iiirem Ende und leztere mit' ihrem Anfange, 
gleichen Antheil an der Erzeugung des.Haupt- 



iinden kann , wo die Sandsteinb'anke dfer . Beuth- 
ner und Plesii»cheii Steinkohlenravitrc^ öfter i^ur 
in bloffcrny oder doch locker zusammengebacke- 
nen, Sande bestellen. 



■■ \ 
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Stroms nehmen. -^ Ein stprk ansteigendesy doch 
ebmi nicht Jiohes Gebirge jiuf Oesterreichischer 
Seile, leitet mit seinem nördlichen Fuise die 
Bahn der Oppa. £s erhebt sich zu Graz und 
iJobrosIawitz zu etvra 60 Lachtern, breitet 
sich aber mit seinem Abhänge bei Dzcluiu>T 
(1. DschehiLif; immer mehr, und vergleicht siclt 
^mit der Ebene unter Trzibowitz, die daan 
bis in die ISähe der 4 — 50C0 Fufs hohen 
Kuppen von Jablunka mit keinen so starken 
Erhebungen- wieder wechselt. 

Der Weinberg bei Uultschin , steht je- 
nem steilen Ufer gegenüber und ist auf der 
Flufsseite nicht weniger stark abschüfsig. Es 
ergiebt siqh bald aus der Gestalt der beider- 
seitigen Ufer y dafs hier ehemals ein Zusam- 
menhang derselben statt gefunden, den die 
Kraft der Oppa nach und nach getrennt Iiaben 
müsse. Vor Dnrchgrabung des Bergrückens 
mufs demnach ' ein See gestanden haben , der 
sich vom Weinberge über Hultschin, Koscmitz, 
Benneschau^ bis an das südliche Ufer der Op- 
psi ausgebreitet hat. Einen Beweis dieser Ver- 
muthung geben die unförmlichen grofsen Mu- 
schel'schalen , die am nordwestlichen Fufse des 
Weinberges in einer alten Anschwemmung ei- 
nes Geiuengos von Sand und licimen liegen. 
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der «Dt««'^! 



dal von geringem Umfange sicli an der 
steiJca Erhebung heraufzieht. 

Jener Bergrücken auf der Südseite der Op> 
p* iat durchgängig Uebergangs - Gebirge , eben 
■O die angegebenen Ufer des alten vermulbli- 
chen Sees. Ein dunkelblaugrauer, inanchnisl 
'«Iwts glimmeriger Thonachiefer schwach und 
regelmSfsig geschichtet , ausgezeichnet gerad- 
schiefrig und in den ' Jüngsten B.inken einige 
Phytotypen enthaltend, ist die Hauptmasse. 
In ihr liegen mehrere Grauvvackenlagei", die nie 
■o mächtig werden , dafs sie ganze Striche des 
■ Bei'ggebätige» bilden sollten. Diese Gramvacke^ 
ist ein rauch, und gclbl ichgrau er feJnkörni; 
Sandstein mit vielem Glifnmer. — Das Fallen <J< 
Scluchten ist durchgängig westlich, und wol 
nicht über 20 Grad zu £ndei 

tficht ganr. so verhalt sich der Theil die. 
■•■ Gebirges auf dem linken Ufer der Opp^t. 
Kwar bleibt dai Fallen westlich, aber der 
. 'f hon schiefer richtet sich schon am 'Weinberge 
zu 55 Grjden auf, und hat büld wciler eine 
Neigung von 80 biä 85 Graden. Da jede Hüupt- 
neigung im Einzelnen sich ändert, so bedarf 
«s hier nur einer geringen Schwankung, um 
d«U Th QU schiefer mit widersinnigem Ostfdien 
au erblicken. Die Gi.iuvrack': nimmt ab , und 
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•Ines der Lng^r im Walde zwischen Hultachin 
und Bobrövvnik int tchieferschwarz gcflirbt^ 
feinkörnig, beinahe dicht, und inaig mit Thou- 
tchieferstücken gemengt. Einzelne Stellen des - 
'Thonsciuefers gehen in Alauntchiefer .über; 
weiter gegen O. entfärbt er tich und \Tird lichter, 
bekommt S:nd und Gtimmei in sein Gemenge^- 
und ohne zu ahnen , dafs man dat bisher sei. 
Bern Haupt - Charakter immer treu gebliebene 
Uebergangs - Gebii*ge verlassen habe, wird man 
zwischen Bobrownik u|id Neuhof von erscKürfien 
Steinkohlen und gemeinem thonartigen Eisen- 
steine überrascht. « 

Es ist auffallend, dafs sich diese Ber£:ab- ' 
theilung an der Landecke eben so <^unbestimmt 
in seinem Fallen — Östlich und westlich zu* 
gleich — endet, keine bestimmte Östliche Ab- 
dachung dem Flöz -Gebirge zur Unterlage gibt 
und erst die spätem Ablagerungen dieser Bil- 
dungs« Epoche den widerannigen Fallwinkel 
«usfüUen müssen j ehe sie eine entscliiedene 
östliche Yerdachung annehmen können. Das 
Schwcinken der Neigung wird der beigefügte 
Grundrifs der HuUschlner Gruben, auf der 
Landecke bei FeterdkoVritz am besten bozeu. 
gen. Schroff ist dieser Berg gegen die Oder 
hinab abgeschnitten, und ron den aus^treichoa- 
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dea KoMenfläzzen ichwarz gebunkert |;ibt 
ans felsige, mit sparsaniea Gebüscti bewachsene, 
Ufer einen intei'essiwiten Anblick. Di« Kohlen- 
lager fallen hier alle ge^en O. *), doch 100 — 
120 Lachter in den Berg hinein werden de 
seiger, und bekommen weiter hin ein zuneh- 
mendes Weslfallen , elHStimmig mit ihrem 
Grund -Gebirge. Zu der Zeit da der seelige 
Karstb.v seinen Aufsaz l^in dem angeführten 
Buche) über diese !^artl)ie sclii-ieh, waren sie 
noch nicht »o weit im Streichen aufgeschlos- 
sen, als mehrere Jahre nachher, wo ich (IUftS) 
die Grube kennen lernte. Ihm war das starke 
Fallen neu, und gab ihm Veraulaisung dea 
Fall Öffentlich beiiannt zu machen. Hätte di 
grofae Gelehrte die nachher gefundene Fall- 
wendung gekannt, welche lehrreiche Betracli- 
tiingen würde derselbe uns raitgctheilt hnhen? 
"VVie bereits erzählt, so ist die Neigung des 
Vebergangs - Gebirges , so weit es mir ge- 
gen Troppau hin bekannt, hetländij; westlich; 
und deutetahf eineMulde hin, die solches, ehe es 
sich an das Schlesisch - Mätirer Gebirge anlegt, 
bilden muf* ; die Gestein - Masse bleibt sich 
Bach ihren äul'serii Kennzeichen bis in dus 

■) S. DtLii Scliriftnii der Geitlliob. nituit Frfunds 
zu ßcrÜp 4- Bd. 
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Steinkohlen- Gebirge hinein und bis auf die un« 
vollkoiTliTinere • Ausscheidung des Sandes vom 
Thonc bei den spätem Ablagerungen ziemlich 
gleich , und daselbst die mittlere Gegend des 
Steinkohlen - Gebiets (an der Landecke*) über- 
haupt in der Fallrichtung nicht abweicht , so 
fehlen alle Greni&steine zwischen den beiden 
Formationen. Nur die Sichtbarkeit der Stein- 
kohlen sagt erst, dafs man ei^ anderes Gebiet 
betreten habe, und man findet weiter t^'^^'^w O.^ 
auf der ^Kobelauer Grube, dafs die äteiiikoh- 
fen dem Ueberhange des Thonschiefers nicht' 
in ewige Teufe folgen, sondern, den FlÖ/.zen 
gedachter Grube analog, ein Östliches Haupt- 
fallen annehmen müssen. Wo sich auf dieser 
Grube la noch Westfallen findet, so sind e^ 
die Gegenflügel gemuldeteif Flözze, deren 
Hauptfliigel stets die westlich sich aushebenden 
sind. So viel wird man mit Wahrscheinlich- 
keit annehmen dürfen, dafs der östliche An- 
fang der Erzeugung des Thonschiefers nicht 
bei Bobrownik, sondern eher in der Gegend 
des Weinberges zu .suchen ist, tind so wie 
sich einerseits die Mulde zwischen diesem und 
dem Schlesisch - Mährer Gebirge nach gerade 
füllte , so bildete sich auch andererseits da« 
Gestein hinter derselben, vom Weinberge ge- 
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gltik O. uBerhängend forti Man bctraehte ä»» 
Gebii-gs - Profil, wo das Fortsclireitea der Tlioa- 
schieferbildunjf dies- und jeaseitB des VVcin- 
lierge durcl) Verwaschen der FHrfae angedetilot 
jäl. Und wäre in dem Thnle der Opp« ieHB 
9Iii)de tiefer gewesen, und also die Foitbil- 
diui^', BO wie bei Peterskowitz, müglicli ge- 
blieben, so würde man jed auch bei JJenne- 
schxu und Troppau Steinkolileii gewinnen *). 

Von den zwischen Neuhof und Eübrow- 
nil( aufseschiirften Kolilen scliiensn nur zwei 
Fluzze des Abbaues weith zu aeyn. Ob seit 
der Zeit mehrere entdecki sind, lialte ich oicbt 
erfahren. *] 

Der Unterscbied des KohleH- Gebir^ei und^* 
des Thonschiefeis, besteht in einer lichtem 
Farbe des erstem, und dafs sich der Sand 
nebst Glimmer, welche beide tief im Liegen- 
den bcsondue Lager, die Gramvacke, bilde- 
ten , hier mehr in den lichtem und mürbem 
Thonschiefer **) als Gcniengtheil eingegangen 



i 



*) Ich kann dit Getiichb niclil verbürgen , TTcIvt*! 
AtmtU (1303) ging, daft min in iirur Gtgaoj^'d 
luF Ocvteri'. bibi^c wiilctich Stcinlohlan gttaa» 
Jen IiSilc. Ich niöchi« ti jedocli betweifel». 

**'] Denn ditli Ut miLi- ili Üchief«choD. 
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itt. Es haBfn sich überhAupt dieselben Mute« 
rialien, aus denen datf Uebergangs- Gebirge ge- 
baut worden 9 hier als älteres Flöz - Gebirge, 
nur in veränderter Gestalt ^ abgesezt« Thon- 
schiefer trennte sich nicht mehr von Saud und 
Glimmer, dagegen schieden sich die fllrbenden 
StofjGp der Grauwaoke und des Thonscaiefers 
aus, und wahrscheinlich danken der Thonei* 
senstein dem grau^elben thonigen Bindemittel 
Jener, und die Steinkohle dem Kohlenstoffe 
des leztern ihr Daseyn. 

Ein Kohlenflc>2^>, w.elches im Dorfe Peters- 
kowitz untersucht ist> und vermuthlich eben« 
dasselbe 5 welches im Odertliale als das er- 
ste liegende Flöz sichtbar wird, beweist, 
dafs die zwei Kohleufelder , Bobrownik und 
Landecke y nicht ganz durch taube Gebirgsmit« 
tel getrennt sind. In einiger Entfernung nach 
dem Hangenden desselben sezt: 
das Theresienflöz auf 36^^ machtig 7 Ltr. wei- 
ter im Hangenden, 
das StoUnfldz auf 20^^ m« nach 6^ Ltr. Gebirgs- 

mittel , 
das Einsiedelfldz auf 30^^ m, nach 24 Ltr. Ge« 

birgsmiuel , 

^as neue Flöz^ auf 30^^ m. nach 18 Ltr. Ge« 
^' birgsmittel. 



\ 



I ^ 



t 
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ins Wilhelminenflöz auf 40'^ m. weh 13 Ltr. 
/ . Gebirgsmittei, 

. dat Julianenflöz auf 40''^ m. und beträchtlich 

weiter im Hangenden, 
das Nanettenflöz auf 30^' m. bei Kobelau. 

Au^^er der Nanette Waren bei Kobelau 
noch zwei Versuche, die sich auf besondern 
Flözzen zu belinden schienen. Sie hiefsen der 
Hoffnungssehacht und der Schurfschacht. Auf 
ersterem ist das Flöz bei seiner gehörigen MSdi- 
tigkeit 50^'', auf lezterem 15''^. Auf beiden 
Funkten bilden sie Mulden, die 10 — 16 Llr. 
unter Tage liegep. Da die FlÖzze 'wenig aus- 
hielten , bliejben auch die Gegen flu gel'*) unun- 
tersucht. Das Fallen des NanettenflÖzzes geht 
beständig gegen O. mit 25, 3Ö, ja beim Ver- 
suchschachte sogar mit 70 Graden. 46 Ltr. 
weiter im Hangenden geht ein taubes Flöz 
15^' m. durch den Stollen der Grube. — Arm 
erschien das Kr>hlengel>iet bei Bobrownik , es 
wurde feich an der Landecke« und arm endet 
es sich wieder bei Kobelau. 

Auf dem hierzu gehörigen. Grubenbild^ 
sowohl als unter dem bereits Gesagten j wird 



*) Oi^jeuigennXmlioh ^ welche ticli gegen O. »u»- 
hcbeu. 



i ) 125 ( 

man die Rücken vermissen. Da auf dem gan- 
zen Reviere zur Zeit keine vorhanden waren, 
so mufs dieser bei Fiözzen so gewöhnliche Er- 
scheinung, wenigstens negativ erwlihnt werden. 
Was man auf dem StoLlndci/.ze beim KarUch/ich« 
te sieht , ist eine blofse Zertrihnmer^mg , wei- 
cher Fall bei Fiözzen, die zumal ^ wie 'Kohlen- 
flöz/.« und bituminöser Mergelschicfer, g^gen 
' ihre Umgebungen, was die ]\Iüchti.^keit betrifft, 
im geringen Verhallnisse stehen , noch häufi- 
ger eintritt, als Verriickungen. 

Die Güte der Kohlen übertrifft fast alle 
übrigen in Schlesien. Es ist eine dünnschiefe- 
rig;e Blätterkohle > von starkem Glänze , die 
schnell in Flammen aufschlagt. 
^ Schon weit im Hangenden der Landecker 
Kohlen liegt Östlich von Feterskowitz ein merk- 
würdiges Konglomerat, was sich von dem' Ge- 
birge des östlichen Oderufers Jiieher verirrt 
hat. Reiner ausgebildet , würde es vielleicht 
wahrer Rogenstein seyn , statt dafs jezt seine 
Körner einem zerkleinten Kalksteine gleichen, 
der durch Kalk locker wieder vereinigt ist. üe-' 
berdies ist dem Gesteine noch etwas Sand 
beigemengt , welcher aber seiner Benuzzung 
nicht schadet. Es wird gebrannt und zu Mör- 
tel, verbraucht, f 



) 126 ( - 

Noch ehe die Gehänge des Gehirgszugs die 
Ebene des Oderthnls erreichen, ist schon Alles 
mit hohem Sande bedeckt. Man kann die Na- 
tur des Gesteins noch bis zur Hohe zwischen 
Grollt- und Klein ■'Darliowilz verrolgcUt al»> 
dann zieht sich auch der Sand auf den sanfter 
gewordenen Eergfiacfien herauf bis zuin Jochv, ' 
dieser sicK nun wcnüich wendenden Höhe. 
Nimmt das Kohlen gebiige ja noch einen Theil 
der Flüche vom Oderthale ein , und es emjiült 
Kohlen, so werden diese doch nie entdeckt 
werden, wenn man nicht Mittel und einen 
Aufwand wagt, den selbst sehr günstige Er- 
folge so leicht nicht wieder crsezzen dürften. 
Es sind manche Versuche um Hatsch unter- 
nommen , und sie endeten alle in Kalktuff und 
Fluf^saud. Diese Aufschwemmung verdeckt 
nicht allein die Wechsel init andern Gebirgeit, 
sondern macht uns auch Über die Art dersel- 
ben nach der ganzen Breite des Oderthaies 
von Hatscb über Krzizanowitz bis Grabowka 
mid Syrin, ungcwifs. Stofsen die dies- und 
jenseitigen sichtbaren Flüiibildungen unter der 
Oder aneinander , oder liegen hier die Zwi- 
schen . Finmalionen , Rothliegsndes , iitterer 
Fiwzkalk und Gyps begi'aben ? — Aufier den 
«ben schon erwühntvn Thoo- und SandUgea, 
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welche dns^derbette durchsclineidet, verdient 
noch der Torf genannt zu werden , , der sich 
von Ruders wald westlich auf «einer Wiese er- 
zeugt hat , welcher hliufig blaue Eisenerde ein« 

m 

gesprengt enthält. Ohne tlieses Fossil liegt er 
noch bei Subulkow, Hatsch, Wzcssina (Wrsche« 
schina) und ini Gassenker - Thale südlich von 
Hultschin. 

Fast 1 Stunde weit jenseits' der Oder er« 
hebt sich erst das Gebirge wieder aus dem 
Sande.- Seiner Grundlage nach ist es dem dies- 
seitigen verwandt^ obgleich von ganz ;^ndcrer 
Ausbilduttgb Es, ist ein thoniger schwachge- 
schichteter Schiefer, aschgrau, tum Theil glim- 
merich und sandig , oft nur Tl^on ; er enthält 
Kalkstein, Sandstefnblinke und Fraaeneis , unter- 
teuft augenscheinlich eine ausgedehnte Sandstein- 
bildung mit Kohlenlagern , und ist d,ie nächste 
sichtbare Folge auf ältere » Flozberge. Nimmt 
man die Farbe aus, so lassen sich alle diese 
Unterscbeidungs- Merkmale nur bei dem Thü- 
ringer bunten Sandsteine vereint wieder fiii. 
den; und g^wifs ist die F^rbe alleitt zu un* 
wichtig, um alle die Kennzeichen der Alters- 
folge aufz.ugeben, und sowohl dieses ^ Alt allies 
noch folgende Oberschlesische Gebirge zu den 
ältesten Fl<^z «- Formationen , nach der btsheri* 



\ 

I 
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gen Ano^bo dei* Seilenden y zu reclinen. Eiu 
Blick auf jede enlülöAte Stelle üi der Psow'ar 
Gegend überzeugt , dafs man auf gan?. anderm 
Boden Atehe At auf der Landecke. Er kann 
nur iünger seyii als dieser, und seine unler- 
geurdneiea Lager, sn ^yie seine Bedeckung be- 
stimmen seine relative äcliupfungs^eit. Und 
^veun man endlicb, vi^n «iner ersten Bedeckunj; 
an, gegen Oü nur immer Ostfalleu als Haupt- 
rerilacliung sich Lestlitt^eit iielit , fortvTiihrend^ _ 
Auflagerungen der lulgeuden Geliirgs^iieder^^H 
und alleiifaUs Muldiuigea derselben findet, W^^ 
dringt sich die Ueberzetiguug auf, dafs das 
jenseitige, zwischen der Oder und Weichsel 
liegende Gebirge viel jünger scyn müsse, aU 
das zwischen der Oppa und Oder. Nirgends 
wird man in Ober Schlesien weiter etwds fin- - 
den, was dem Uultsciiiner und Landecker Ge- 
birge ähnlicli, noch weniger gleich wliru, als 
den Toster Hügel, eine kleine Kuppe der Grau- 
wacke angohürig , die dort aus dem KaLksteiue 
hervorragl. 

Das Ge.'^Ceiu der Psow'er Hohe nach allen 
■einen besondern Eigen<ichaftcn zu unter au- 
c|ien, und dadurch noch mehr Aehnlichkeilen 
mit dem bunten Sandsteine zu entdecken, er- 
laubt der üherall mit Saud und Sammerde be- 
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deckte Boden nicht^ £• gibt hier nur wenig« 
schmale Thalränder, die so abflchüiisig find, 
und inanchmal etwas tchiefrigen Thon, thonige 
Sandsteinschaalen oder Kalkmergel sehen Imsen. 

Das ausgezeichnetste Lager, weichet die« 
ser Gebirgstheil aufweist^ ist der Gyps bei 
Czernitz. Er ist östlich vom Dorfe entblöfst; 
seine Schichtung, wenn man sonst die Rich- 
tung seiner Blätter dafür annehmen darf, ste« 
hend mit 7.0 Gradeh westlichem Fallen, und 
wahrscheinlich .über ibo Llr. mächtig. Seine 
Masse ist durchgäuf^ig Fraueneis, von weifser^ 
grauer und bräunlicher Farbe, unvollkommen 
durchsichtig und bricht in prismatisch abgeson« 
der te Stücke. DasOanze ist* sehr zerlUüftet, und 
die Räume sind mit erdigem Mergel ausgefüllt. Ef 
ist wahrscheinlich, dafs die Spur^ von Gjrps 
zwischen Psow und dem Vorwerke BrOssi mit 
diesem La^'^er zusammenhängen. 

Sonderbar genug hat sich über den Kopf 
oder einen Theil des Ausgehenden dieses Frau« 
eneises 0in anderes Gypslager. übergreifend und 
Östlich fallend gelegt. Das Gestein ist körnig, 
weifsgrau, grob und unrein abgesezt. 

Das Jahr vorher, che ich diese Gegeadea 
sähe , hatte man auf und neben diesem Gypse 
mit Bohrlöchern nach Salzsole oder Steinsalz 
10. 'Jahrgang. 9 , 
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gequellt, jedoch nichts v 
Die Sage yeht dorl, dafs 
Oesterreichisrhen bei Klei 
von finden sollen , und bi 
hnaden^eyn des Steinsalze 
i-igcns liegen beide Punkt« 
Streichen vom Czernitzer 



beiden geFiindeft.' 
h im benflchbai-ieti 



n-Giiezil7. Spitren da- 
;i Orlaii sei das Vor- 
s anffier Zweifel. Üb- 
; initLIglich, also im 
Gebirge, und i^önnen 
gar wohl auf dem bunten S.oidsteine , wenn er 
bei mangelndem bunten Ansehen einmal so z« 
nennen erlaubt ist, sich befinden, welcher im 
Thiirinsiscben und Sljigdeburgischen die SrIÄ 
qnellen zu Tage treibt. 



Will man den übergi-eif enden Gyps gegen 
O. verfolgen, so stöfst man bald auf ein eige- 
nes Kalklager, von dem man nicht sagen kann, 
ob e» der Haupt -Gcbirgsart eingeschichtet ist 



oder nicht. Es ist gai 
Jwt dRS Ansehn iini,'es 
grofier Geschiebe , und 
eneise , haben die Zwis 
Aurgenommen. N:ich di 
ts unmöglich, seine Lage 



;eri;lüftel, 
altetor hingeworfener 
(ie vorhin beim Frau- 
;henrüiime Mergelerde 
!icr Beschaffenheit ist 



bestinunen. In Ermangelung eines bessern Pro- 
duUls wird er gleich im Bruche gebrannt und 
theils zum Mauern, theils zum Düngen ver- 
wendet, zu welchem leilern Behuf auch der 



) 131 ( 

Gyps roh auf einer Stampfmühle vorbereitet 
wurde. • - # 

An der andern (östlichen) Seite desThale9f 
worin der Kalkstein gelagert ist^ sezt 80 Ltr. 
von diesem das erste Steinkohlenflöz' des hier 
angehenden und weit sich verbreitenden Koh- 
lenfeldes auf Seine Decke ist feinkörniger 
hellgrauer Sandstein, Ihm folgt ein milder 

. Schieferthon^ dann die Kohle von 40^% Letten 
2'% Kohle 4^"^ ' Das Streichen ist Stunde 3, 
mit 15 Graden Ostfallen. 

Ohne die Umgebungen dieses Punktes ' zu 
kennen, würde man freilich den Sandstein der 
Babigura (so heifst die Höhe unweit Czernitz^ 
an welcher diese Kohle ausgeht) zwar nieht 
für altern ansprechen, aber auch nicht sogleich 
für Jüngern , für ^uadersandstein , auszugeben 
wagen. Doch Ungewifsheit schadet nicht im« 
mer , sie treibt zur Belehrung. Man ^ehe das 
Thal von Ridultau herab, und man wird an 
den dort ausgehenden zwei Kohlen - Lagern we- 
gen des sie bedeckenden Sandsteines nicht mehr 
zweifelhaft bleiben. Schon der Herr G. O. Fi- ^ 
nanzrath Gerhard vermuthet, in seinen; Beiträ- 
gen zur Gesch. d. Mineralreichs 2. Th.*S. 149, 
d'afs die Oberschlesischen Steinkohlen jünger 

' als andere $ejn möchten. Kein Sandstein die- 
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: Gegenden lafat sich mit irftend einer AcL 
Kolilen-Sandstein von der Ültern Bildung ver- 
glrfclien *) , er ist gauz dem Adersbaclier, L.i- 
wenbevgei' und dem in Niedersaclisen so hiiu- 
figen Ouader- .Sandsteine gleich. Es wüi'C über* 
flii!.4i-, denselben hier eist noch näher zu bc- 
sducihen, da Herr Dr. Hausmann dies schon 
»o vollkomiTien in dem 1. Hefte der norddeut- 
schen Beiträge der ßei-g- «nd HiiUcnliiinde ge- 
ihan hat. Was dort von dem Saii-Uteiiie selbst 
gesagt ist, pafst ganz, aul 'jJeii Oberschlekischen, 
und was im Allgf meinen abweicht, beruht al- 
lein auf der Öniiciikeit, wio die gröf.sere An- 
zahl und I\lächtigI'.oit der Kohlen- Tlüzze ge- 
gen diejenigen, welche den Isiedei-süchsischen 
Snndsteii) dutdistrelchen und die Vergesell- 
schaftung des Thon-Eisensteins mit den Koh- 
len } welches hier in der Nachbarschaft des 
Harzes nicht statt fiüdet, wo der Eisenstein 
entfernter vou den Kohlon liegt. 

Die beiden KiduUauer Kohlen- Lager gien- 
gen zu baldi unter die ThalHache, dafs inftii 
■ich (1805) geiiothigl sabe, an hfihern Punkten 
gegen S. die Kohle aiifzuschÜeisen. — Das 



*) S. luch T. BvcHi gcogii. Beob. auf Reiten S. 



Oberflöz 27" m. hielt dahin nicht aus, desto 
mehr versprach man »ich von dem 12 zölligen 
Nieder - Flöz/.e, welches durch eia 11 Lts. 
Thünmiltel vom Ober-FIÖz,?e getreinit ist. Er 
besizt in der Grube sogar noch einige Zähig- 
i'.eit, und wird tm d«r Luft nach weui'; Tagen 
ganz zu Thun. 

Es scheint fast allgemein zu aeya , dafa je- 
des Kohlen - Gebiet mit NchmlilurD Fltizzen an- 
fangt, und weiter herauf rnJichtigere enthält. 
Wir ünden diese Erfahrung auch liier im Ra- 
tiborer Kcviere und bei Hultscbin bestätigt. 
Fuhren solche Erstliuge der Flä/.- Bildung von 
4 bis ii Zu!l Mächtigkeit auf 30 bis 60 zölliss 
Kohle» , welche Mächtigkeit reräprechen dann 
die von Czcrnitz und llidultau ? man wird «e- 
hon, dafs sie Vorboten von 4 Ltr. mächtigen 
Steinkohlen sind. Je weiter sich dies Jüngere 
Kohlen . Gebirge von der Oder entfernt, desto 
gröfser die Kuhlenmenge bis zum wirlilichen 
Uebergusse. 

. Die Hidiiltauer Kohle ist nicht so gut als 
die Czeinitzer; sie ist dünnschieferiger , füUri 
zwischen den Schieferb luttern eine feine Thon- 
Inge, die vcrmulhlich noch etwas Eisenkies 
»nthült, und t'raache des :ichirellen ZerfaÜcnf 
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nn der Luft wird, wodurch die Kohle ein d« 
9to uareineres Ansehen orhiilt *f. Die Fitizze 
stt-eichen St- 1, 4, fallen löj Grade gegen O. 
Hiermit parallel streichen die Birtultauer 
FlÖzze, die gegen W. , ersteren enlgegen, mit 
8 Grnden fallen. Diesem zu i^olge, und nach 
der ganz ähnlichen Beüchaffenheit der Kohlen, 
liegt zvvischen beiden Punkten eine Mulde von 
1800 Ltrn. Breite. Sie wird von einem Kaiide 
zum andern mit Sandstein ausgefüllt. Am We- 
ge vom EidiiUau^r Schürfe nach der Birtultauer 
Grube ist ein beträchtlicher Mühlen-Steinbruch 
angelegt, und gleich im Hangenden Iczterer 
Grube ein anderer nicht weniger bedeutend. 
Mehrwe Brüche, gröfser und kUintr, liegen 
der Streicliungs. Linie nach im Thale liinunter 
nach Vadoschau und Neviadom Der den Ri- 
dultauer Kohlen zunächst gelegene Bruch zeigt 
noch Ostfslien , da aber die Neigung lich von 
16 bis auf 6 Grade verringert hat, so wird die 
Mulde vielleicht 3 bis 400 Ltr. weiter hin zu 
lucben seyn. 

Die Schichtung bei Birtultau ist folgende: 



*) Gleiche» Vailialtcn mit der im Quedlinburget 
und Wcftailebtc Quader -S*nil«ieiiia. 



Sandstein. 
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^_ * Schlcfertlion 
^k KollTe . . 


l^^^H 


.^^^^1 


^^L Schierertlion 


W^M 


^E (Miuel-) Kuhle ' 


^^M 


^K Brandschiefer 
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^J; Kohle übergehend 


Q" (genannt Juab) ^M 


Letten 
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(Unter-) Kolli« . 
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Lelleu 


■ 


Kohle 


5" ■ 


Sand. Schiefert hon. 




Das Gebirge ist lo klüftig, dafs man ohna ^| 


Stollen Im «uf die Sohle 


det vorbeigehenden ^M 


Tliales baut. 


m 


Diese Kolilen-Flöz;©, 


wi. „■. h,.r ,„ den " 


dr>ei Punluen beschrieben 


sind,, würden weiter. 


hin an der Klodnitz gar 


nicht geachtet wer- 


den. Hier gibt es weniger 


Waldung, und gleich- 


wohl miir« der Verbraud bei dem bUihendern 


t.andbau gröfser seyn als 


dort, wo der Me- ^ 


^ta«U- Bergbau die Gegendc 


in erst belebter und ^| 


^KnrohLhabcndcr gemacht, und so iniltelbnr dem ^| 


^'Kohlou- Bergbau aufhilft. 


jM 


Die vveitläuftigen Rybniker Waldungen las- '^M 


sen noch einen guten Vorrath von Stoihliolileii ^M 


vermulhcn. Nach den Steinbrüchen von Ne- ^H 



viadom kommt der Sandstein nicht eher wie- 
der, als bei Czuchow zum Vorscheyie. Die«« 
weite Fläche ist mit Sand bedeckt, aber di« 
hin und wieder sich ündenden losen Steine 
■ind von der Art jener entblöl'jten Punkt», und 
gprechen sich als d^e U eberbleib sei der Zer- 
■ezziiiiir aus , die diese« sanftwellige Land mit 
dem Flugsande überzog. 

In Czuchow kommt unter dem Sande ein 
blauer Letten hervor, welcher auf Sandstein 
fuhrt. Im obern^ TItcile des Durfei ist ein 
Steinbruch darauf angelegt, und gleich davor 
»ind im Liegenden dieses Sandsteins durch 
ßohrversuche 6 Kohlen- Lnger mit 15 Ltr. 
Teufe durchsunken. Das machtigste derselben 
ist 14", das schwächste 2". Sic wechseln mit, 
sehr mildem Srhieferlhone. 

Der Sandstein , golblichgrau , feinkörnig, 
milde mit vielem Glimmer, verflacht sich sanft 
gegen Morgen ^ so auch vermuthlich das darü- 
ber liegende Kohlen -Flüz, beim Vorwerke 
Czosiek, was in liiOO etschürft und beni-beitet 
wurde. 

Kaum hat man diesen Versuch hinter sich, 
so legt sich Kalkstein jiuf, der St. 1, 4 sti-eicht, 
und 3 — 4° gegen O. fallt. So Augenschein' 
lieh wie die^e Auflagerung des Kalkes auf dus 



I 



I 
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■ Kohlen -Gebirge, trifft iriRn sie weitertiin nur 
selten. Er ist rejelmürsig seschiclit^t , nicht 
SQlir zerklüftet, daher ei- auch weniüer Kalk- 
spath-Krystallisationcn zeigt, al» der Tarno- 
witzer Dach - Kalkstein , zu welchmn er n;ich 
aeiiion übrigen Kenazeichvii göiiörl; ^ieiue Far- 
be ist gelbiichgrau, mit vielen Dendriten auf 
dem Längebruche; sein Zusamineniialt iiiH.Sr 
milde aU halbhdrt. Noch war in di^r Zeit 
l(i03 der Umfang dieses Kalksteins nicht be- 
kannt, da der Sand bald alles wieder bedick- 
le , die Geivlnnung des^ielben, welche mit klei- 
nen Scliachtcn geschähe, noch nicht au'^ge- 
dehnt war, und auch die rernern' vorhabenden 
Kohlcnvcrsiiche seiMC Umrisie nicht nühcr an- 
gezeif^t hatten. Er kann sich recht gtit bis 
Grols-Diibinsko liiiizieheii , und lich dort mit 
Östlichem Aufheben ausmulden, da .sich aitch 
die dort wiederfindenden Kohlen - FIvzze nach 
dieser VVcltgegend heben. 

' Die Grube Neu-GUick im Walde südlich 
von Grofn - Dubinsko macht den Anfang des 
Ton mm an mit grofsem Kohlen -Reichthume 
unijnterbrocben angefüllten Bodens bis hinter 
die Przcmsa, wo ihn, so wie nürdlirh von 
Ujest 'über BeuÜisU) dar Kalkstein wieder rer« 
äräogt. 



Noch erreicht hier aüfNeii-GliiclidieKoIl| 
nicht die aiisgezeicliiiete MüchlifiVtit, wie wei™ 
terhin gogen ü, abfl'r sie ist dioselha nach GefÜ- 
ge und EigenBcliüften, grobsMiiefcrig, luiiifig so- 
genitRiitf Grobkohle, und weniger geschieht, 
so schnell Feuer zu fangen und es zu «nlerhai- 
ten, wie die Hultschiiier. Die, die Kohle be- 
gleitenden, Stein -Lagen sind' in dissen Gegenden 
ohne Ausndhmc sehr jniirbe, der Sandstein ist 
oft nur Sand , der Schiefärthou nur go- 
meinerThoD. Ausgenommen wenn erilerer sehr 
müchtige Lagf^r bildet, erhalt er die gewöhnli- 
che Festigkeit des (|)uader- Sandsteins, und dient 
zu Werkstücken und sonstigen Steinmez - Arbei- 
ten, ivie in dem grofsetf Bruche bei Orzesche 
<1. Orschesche), oder weim Eisen in j gröfserer 
Menge dem bclileferthone heilritt, vermehrt 
sich sein Zusammenhalt. Der Eisengehalt kanu 
' über 20 p. Cent stei^«n, und den S(;hIefei-tlion 
einer eigenen Gewinnung als Eisenstein ivürdi^' 
machen. Seine cigenthiimliche aschgraue Farbe 
fTiUt -alsdann stark ins Braune, er wird dick- 
tchleferig, eben auf dem ^uerbruche und spe- 
zifisch ' schwerei'. IDie Pflanzen- Abdrücke tre- 
ten deutlicher auf domsclben hervor als auf 
dem mürben nicht eisenhaltigen. Bei den siiir. 
licrn Kohlen-Lagern findet sich nicht selten die 
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zerreibliche Faserkohle ein , die anhaltend mit 
3 — 4^^ Mächtigkeit mit der gemeinen Stein- 
kohle geschichtiBt ist. 

Die Schichtung auf der Neu*€lücker(jrube 
war damals: 
Sand; 

Schieferthon, mit einem 6^^ mächtigen 
thonart. Eisensteinlager welche« 
sich zum Öftern auskeilt; 
Kohle (Ober. Flöz) 26'^ - 
Letten . • ö''' 

Kohle . , 20^' 

Schieferthon • . 58^' 
Kohle . . 2(y^ 

Schieferthon. 
Tiefer ^hatte man noch keine Versuche ge«. 
macht. 

Benachbarte Gruben , wie der Friedrich zu 
Zawada (1. Sawuda) und der Leopold zu Ornun- 
towitz , haben schon etwas mehr Kohle. Erstere . 
4 Ltr. rein, und leztere 60 Zoll unter einer 
Schichtung von 1| Ltr. Letten mit gelblichbraunem 
Sande , 1 Ltr. Schieferthon ; 3 Ltr. milder und 
klüftiger Sandslein; ^ Ltr. Schieferthon^ Auf 
den Hauptschlüsselst oUn beiZabrze (I. Sabrsche) 
kannte man 1^3 4 Flözze von 5(/\ ±2^^^ 24 
Ltr. , (welche im Dampfinoaschinenschachte so* 
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gar 6 Ltr. mJtchti^ dm-chsuniten waren") und 
von 50 Zoll , und «lie Köiiiysgrtibe bei 
Cfiorzow entiiiclt davon zwei, wovon das obe- 
re abivecllsalnd 2 bis 3 Ltr. und dua untere von 
IJ — 2 Ltr. MHchtiglieit bes ils. Sie fallen ge- 
gen S. Ein anderes 4 Ltr. Iioliei Flö^ liegt bei 
Sieiniiinowitz (I. Schemanowitz). So viel Fltizze 
trifft man hier freilich nicht bei einei- Grube 
wie im Schweidnlzzcr Heviere {s. 6. ,lnbrg«ngs' 
2. Ablh. S' 57 — 67.) weil die Lagerung durch- 
aus sanft istj dagegen ist das Kohlen-Gebiet un- 
gleich grüfser, und die Flüzze nach den nnge- 
führteu Beispielen im Durchschnitt viel inüch- 
tiger. Eine iingeth«ilte Flache zwischen Czc 
lacz, Beiithen , Gleiwitz , Filchowitz, Czer- 
wonlin , Zatvadn, der Gostina entlang bis zur 
Weichsel und Pizenisa ist mit den starken Flöz- 
zen durchlagert. Die Oberschlesischfen Kohlen- ' 
Gruben, ohn'fl die von Birtultow i 
mitzurechnen, liegen auf einer 
12 — 15 D Blfilen zerstreut , und e 
bei allen ein vollkommener Zu^ 
Flö/.ze sowolil als des Gebirges vo 
dn es hier keinen Porphyr gibt der 
grofsen Massen als im Schweidnizzischcn zwU" 
sehen lezteres gedrängt, oder i^ie der Grän-^J 
stein im Glaxisehen dassulbc in Streifen zerlegt 
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hat. Eine kleinere Kohlen - Gegend > durch ei;> 
ne Zunge von Kalkstein von der Haiiplflüche 
getrennt , liegt jensoiits der Frzemsa in dem 
ehemaligen Neuschlesien. Es giengen dort Gru« 
ben bei StrzisowitaL . Bobrek und Dombrowa 
um^ Wi/bei lezterer eine für Steinkolilen un« 
gewöhnliche Gewinnungsart zu sehen war. 
Das 5 — 4 Ltr. mächti^fe F.'Öz daselbst, nur 
flac]i beiieckt von Sand und schieferigen Thon, 
wurde abgeräumt und steinbruchAweise abge- 
baut. 

Die Einwirkung der Tageluft auf die Güte 
der Kohlen iQufs bei der sanften Verflachung 
der lockern D'eQJke und dem breiten Ausstriche, 
noch viel nachtheiiiger seyn , als anderswo, 
wo sie sich der Atmosp]iäre schneller entzie- 
hen. Daher denn oft die breiten Streifen tau- 
ber Kohle in den höhern Gegenden der FiÖzze. 
Durch das lose Gebirge entsteht noch unnriit- 
telbar eine schlechtere Ausbeute der guten 
Kohlen; denn um sicli vor dem Nachrollen 
des Daches, während der Bergmann arbeitet, 
zu schüzzen, müssen an der börste starke Bän- 
ke von Kohlen stehen gelassen werden , die 
hinterher hereinbrechenjj^ und für die Benuz- 
zung verlohren sind. 

Die Grenze d^'$ Kalksteins mit andern 6#- 
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birgen ist nur an wenig Orten zu Tieobacliieo."^ 
Der jüngere Granit in N. \V. und dei- Sand- 
steid in S. , womit sich der Knlkstein herührt, 
Haben so viel Sand hergegeben, ilnTa alles Land 
damit bis zum Mnerc überzogen ist. In der 
Gegend von Schürgast wird man ihn zuerst in 
Steinbrüchen gewahr, und wu ein solcher 
5chrtdepunl;t am Steinkuhlen - Gt^blrge irgend- 
wo entblüfsC ist, da l>Ieibt es oft noch unge- 
»vifs, welche von beiden Gebirgsarten die un- 
Icrteufte sei. Aus Verglelchunge« nlelu'el■0r^ 
einzelnen Punkte, wo beide sich an Htiheii ne- 
beneinander befinden, und noch melir aus den 
partiellen Ablagerungen des Kalltstcius , wie 
bei C^uchow der Königs nrulie bei Chorzow 
und am Groiec bei Beutlien wird es iniicssen 
zur höchsten Wahrschclnlichlieit, d.ils der 
Kaliislein überhaupt auf das Steinkohlen -Ge- 
birge oder den Quader -Sandstein aufge,>ezt ist. 
Seine Fallrichtungen gehen im Ganzen von dem 
Sandsteine abwärts , und wo sich ein gegensei- 
tiges Fallen nahe am Sandsteine zplgt, würde 
Lei gemachten Versuchen der Kalkstein sichei: 
daran abschneiden. 

Das Unsichere in den Kennzeichen für das 
relalivc Alter des Kalksteins, Imt derselbe mit 
dem HlnsclieUtalko im Magdeburgischeu und 
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Halberstädtischeii gemein, woselbst seine Lji* 
gerung so schwankend ist, dafs er einerseitn 
dem Uebergangs - Gebirge des Harzes , anderer- 
seits dem Ouader&andsteine zufällt. Wenn er 
donn nun jenes schlechterdings* nicht unterteu- 
fen kann ^ ^mufs er es dai^n an diesem thun , 
können seine Bänke nicht auch davor abge- 
sclinitten werden ? 

I^iese gemeinschaftlichen Eigenschaften des 
Muschelkalks mit dem Oberschlesischen Katk- 
Gebirge in Hinsicht der Schichtensenkung ge- 
gen benachbarte Formationen, die Angren- 
zung an Ouadersand&tein , die geographische 
Folge auf denselben in der Hichtung vom 
Grund -Gebirge (voii S. W.) her, seine Mäch- 
tigkeit , seine Erhebungen — prallig in einzel- 
nen Hügeln, sanft in 'gedehnten Kücken — sei- 
ne Verschiedenheit der Bänke und Wechsel mit 
. yhwachen " Thonlagcn , die Versteinerungen, 
und das Öftere Vorkommen des Feuersteins, 
machen es nur zu gewifs , dafs. es zu doii Jün- 
gern Flözkalk - Bildungen gehöre, und nichts 
anders öeh als Muschelkalk. Wir kennen auch, 
übrigens von den Ungarschen und Süddeutschen 
Hoch- Gebirgen abwärts gegen N. keinen Flöz- 
kalk , und der so wenig und so eingeschränkte 
Formationen , als Basalt und Kreide , vor sich 
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einnchmeu zu huiinen. Er ist voruehuilicii 
durch den Tamowitzer Bergbau in iwei Ar- 
ten : d '.I Dach - und Su]ilcnkalksteiii , unter- 
schieden vrnt'den. ' Diese I^eneimuugen bezlehsu 
sich auf die, zwischen beiden Lafiein einge- 
schlossene Bielglanühtge. Doch gh 
nicht, dafs sich dieic Arten an allen Orli 
und iu jeder Teufe gk'ich blieben. Eine 
stimmte Beschreibung beider ist nicht einmal 
dem geringen Umfiiiige de» Taniowilzei 
liberal! jtassend, nocli weniger würde i 
nnch an andern Orten einen sichern Schlifft,!; 
mncheu Uünneu, ob man Dach- oder Sohlt 
Ccütein vor sich habe. 

Nach einem Stücke, ivelches ich ; in di 
Grube vom Sohlen -Gesteine losgeschlagen und 
noch vor mir habe, i.st derselbe lichtet aschgrau 
mit ebenem ^uerbruclie, matt und nicht fest, 
ISfst sich schaben, und ist scinvach geschich- 
tet. Dicht unter dem Fhizze ist er durch Ei- 
senocker lichter, sogar gelblich gefürbt, und der 
beschriebene graue .Stein ist der gelblich giauen 
Schicht zuniichsi thonig und weich. Beide Ab- 
arten iiiügen -J I-.tr. Hübe hahen. Tiefer Im 
Liej^fiiden wird er ahftrmals blasser, fester und 
crhiJU einen grobsplitterigen Bruch. Mit die- 
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sen Üursern Kiennzeicbcn erheben sicli die ] 
pcn aul'ser dem Krzpebiote. 

Uei- Dachltnlbsteiii i'tt nach don Stücksn, 
welche ich noch davon heüizze, weifa- und gelb- 
üch(jrAu, im Läiigenbruche uneben; Querbrucb 
jniii.chlich ) mattes Ansehen; fester als der Soh- 
leuhnlk, jedoch niclit 4|n-(ido; mit deudriii- 
scben Zeichnungen. ^lan findet ihn ahar auch 
theils lichte.Dch^rau mit «plittc^ri^cin Brucho, 
schimni«rndf klingend, und mit Kalkspatli-Dru- 
een » theils such .sandig und poräi- 

SoUte der Dach -Kalkstein nur soweit rei- 
chen, als sich die bcJiannten Erzfelder ausbrei- 
ten , sa würde aelne Bildung sehr unter- 
brochen , und mit dem von Schürgait bi» 
li«f nocli hinein alch er* t reellen dem &ohlenge- 
steine in Riiclisicht der nienge gar nicht zu ver- 
gleichen sejn. Bei den veriinderlichen Kenn- 
zeichen des Gesteins bleibt es ziemlich unge- 
>vifs, ob der BUit;Uiiz an den Orten, vro er 
vormals bebauet worden, z, B. bei Olkufi, 
SlrzemiiKyce u. s. w- von ebondenselben Kxlk- 
lagern eingeichlossen ilt , wie bei Tarn.iwitz, 
oder ob niclit eine Wiederholung der Blei- 
Formation statt finde. Diese Amicht wird we- 
niger gewagt erscheinen, wenn man die im 
Sohlcngonleinft befindliche zweite Ln^e von Blei. 
10, Jahrgang. 10 
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glänz bei Knpten Lenchtet, und die viel i 
Spuren de»scl(»eii im EiaenMeine und GallmcÜ" 
Die Bleibildung hat deinnnoli mit dem Tarno- 
vtitzer Lager nocli niclit nufgeliört; sie ist bis 
ziij; Vollendung des Kalk- Gebirges thiili^ ge- 
blieben, und sehr möglich, dafs si« dief^t an 
' gewissen Orten melir als an andern gewesen 
ist. Die übrigen Abarlen des IJalltsteins von 
den beiden, durch das Bleilager i;esonderten, 
Arten gehen entweder in das Thonige und 
sehr Milde über, wechseln dann auch wohl 
mit Lettenstreiferi ab, so bei Tost; oder sie 
, werden fester, in hohem Grade halbhart, grofs- 
muschlich und wechseln wie bei dei" Tarnowi- 
tzer Bergfreiheit mit (zwei 1" starten) Feuer- 
stein-Lagern, oder er wird kluftweise von 
diesem Fossile durchsez'', wie bei Oppatowiec. 
Es scheint die beste Ansicht zu seyn, wel- 
che man sich von jenem Gebirge macht, wenn 
man es als ein Ganzes denkt , dessen ein- 
zelne Glieder, oder die Haupt-Schichten, durch- 
Nebenumslände bei der Bildnng ein modiKal 
zirtcs Ansehen erhalten haben, und zuRillig 
verschiedene Metall - Geschlechter einschliefst. 
Von diesem Ganzen kann man bestimmter sa- 
gen, CS enthalte Versteinerungen, als dafs ein 
binzcinea Lager dieselben vorzugsweise vor an- 
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dern, wie cIas Sohlen^eskein vor dem Dach- 
gesttfine, aufweisen sollte. Solche Stellen, wo 
man Ve rslei gerungen : Tatelliten und gestreifte 
Terebratuliten , gewahr wird, finden sich bei 
Schüi'gast und Oppeln, bei Oppatowiec unweit 
Tarnowitz; ferner ntch Herrn Ober • Bergmei- 
ster Schulz grofse Ammonitcn und |lchiuiteii 
bei Wielun und bei Pi^chalowitÄ im Herzog* 
thume Warschau. Undeutliche^ Muschel -Ge- 
stalten enthält der Sohlenkalkstein bei Tarno- 
witz. 

s Was den Oberschlesischen Jüngern FIÖz« 
kalk SQ. lange zweifelhaft , und dabei berühmt 
gemacht hat, ist seine ausgezeichnete Erzfüh- 
rung. Lager- und nesterweise ist sie ^ von Tar- 
nowitz bis Olkuft, gangweise in dem Sendo- 
mirsTchen Gebirge in Fohlen. Die Alten haben 
schon früh den Werth ihrer Berge gekannt J 
lange hat Olkufs reiche Ausbeute gegeben) und 
dafs die vielen zerstreuten alten Baustellen den 
Fkifs gelohnt haben, -bezeugen die häufigen und 
mitunter unverhältnifsmäfsig grofsen Halden 
'Tarnowitz gab schon im 16. Jahrhundert an 
16000 Ctr. Blei und 4000 Mark Silber. Was 
dieser Bergbau seit 1784» wo er nach langem 
Erliegen Wieder aufgenommen wurde, an diesen 
beiden Metallen geUefei:t hat , ^ lUT^t sich 



ig vom Gallrr 
I - und Auslana 



ind wer ve^nsg di« 
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bereclinnii, aber wie vie! ii 
seil JahrJimiflei-ten an das l: 
verltaufc worden 
Menge F.isitoslein zw tiberschlageit, die die 
noch wachsende grofs« Anzahl von Ei.Heiibüt- 
len in so langer Zeit verbidsen haben 1 *) Für 
das Oberschicsische Mclalt -Ausbringen ist der 
Eisenstein das wichtigste Fossil; ihm steht di 
Bleiglanz nach und diesem .der Gnlli 

In der Gegend um Tarnowitz ruht auf di 
oben beschriebenen Sohleiigerteine eiu besoai 
res Lager von 2 bi» 5 Fufs Mächtigkeit, 
ches den Bleigliinz enthalt. Die angegeben« 
Ililhü der Lage ist die gemeinste, man sieht es 
' indessen miichtiger, aber nnchalellenwei^e ganze 
verschwunden. Seine Ausbreitung wird , wenn 
man die alten zerstrouien Betrtebs-runkte, 
von denen es zneifelbaft ist, ob sie Theil« 
derselben LagersUilte sind , ausschliefst , kaum 
1 (JuadraCmeile betragen. F.s ist in einer ab- 
gesonderten ilaclien Mulde, die in sich wieder 



der 



'JIn diii GraammmiBiM i!*s virblaisiien Eiainüein* 
ijt iiideise.1 der Tkon-Eiiciinoin hui dem Koh- 
len -Geb!ige Itud der von Gru^iteiii HKi d«n w*l- 
digcii Gfgeud«a nüriUirh dti- Milspme. 
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mehrere kleinere flache Becken enthält, abge- 
lagert, und seinem Wesen nach ortlich ver- 
schieden. Wie seine M^lchtigkeit , f verändert 
sich seine Fündigkeit. Der Bleiglanz kann fast 
die ganze Uöh^ des Lagers einnehmen,' j und 
das Lagergestein verdrängen ^ und nicht weit 
davon kann dies ganz erzleer werden. Auf 
dem 'Bobrowniker Reviere (eins von den 4 Erz- 
Revieren bei Tarnowitz ^ Meile südlich von 
der Stadt) bildet ein gelb- und röthlichbrauner 
feiner, stark eisenschüfsiger Letten^ den man 
a'uch füglich Eisenocker nennen kann, das Erz- 
Flöz, welches den Bleiglanz theils in ungestal- 
teten oft zernagten Stücken jeder Gröfse, theils 
in söhligen und wellenförmigen kurzen Ti^m- 
mern von * bis 3^^ Mächtigkeit enthält. 

Ist der Ocker mildct, so.äicheint die knol- 
lenartige Gestalt des Bleiglanzes vorzutreten, und 
man kann schon reine Stücke von mehrern Zenb- 
nern erhalten, sowie hingegen vieler in Sand- 
Gestalt in den Wäschen aufbereitet werden 
mufs. Nimmt die Lagerart an Feslif^^kelt zu, 
und der Ockei^ geht in gelblrchbraunen Kalkstein 
über , dann erscheint das Erz mehr trümmer- 
arti^. Auf dem Trockenberger- Reviere (J Meile 
südlich von Tarnowitz.) hat der Oclter ^^aiiz 
aufgehört; an scane Stelle tritk festei^ grauer 



\ 
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Kalkstein mit vielen zarten Klüften, meijtei 
der Lagerung parallel, die mit BleigtanK aus- 
gefüllt ifiiid. Die körnige Einsprengung ist 
hier bei weitem seltner, und die Erzilieilchen 
dabei platt gedrückt, Sobald die Klüfte nicht 
gan?; ausgefüllt worden , bemerkt man stallen- 
weise an den Ilachen Bleiglani -Scheibchen ei- 
ne ockige Form als eine Annäherung zur Kry- 
, stall - Gest.itt, oder der Umrifs derselben ist mit 
ganz Meinen, fast mikroskopischen Würfeln 
fiberzogen, und zwischen denselben sind in den 
leeren Kluftniumen Nadeln von Weifs - Bleierz 
angeschossen. Slan lafst diesen erzdurchlrüin- 
merten Kall; einige Zeit Tin der Luft liefen, 
ehe er ausgeschieden wird. Nachdem da> 
Gan2^ einige Verwitterung erlitten, trennt sich 
der BlcigUnz beim Zerschlagen sehr leicht 
Vom Gesteine. 

£> ist bemei'kenswerth , dafs der Gehalt 
d«i Bleiglanzes von der Gröfse der Massen «b- 
hStigt , in welchen denelbe tiricht. Das Stuf- 
•rz oder die gröfsern reinen Stücke sind rei- 
cher an Blei und verhäilnifsmjfsij; iü-mer an 
Silber als die Wascher^e, Ein Cir. ^mferj. 
'Ton 13'2 Pfund hiUt im Durchschnitte 90 Pfund 
Ij mit li Lotb C; l'Ctr. Scblich gibt un- 
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geßihr 55 Pfund f) woraus IJ Loth (^ gczo. 
^ea werden. 

' Nach der mildern Beschaffenheit der La- 

gerart scheint der Blajglanz in dem reichern 
Ocker eine freiere Ausbildung gehabt zu ha- 
ben. Hi^r finden sich Krystalle mit scharfen 
Kanten , ' aber bei weitem öfter sind diese und 
die Ecken abgerundet. Doch bleibt der. Wür- 
fel mit stark abgestumpften Ecken kenntlich. 

* Die vollkommnern Krystalle sind die kleinem 
und reinern, die unvollkommnen haben mittlexe 
Grösse, und sind dicht mit Ocker überzogen. - 
Manche von den Erztheilen , und vermuthlich 
die Krystalle besonders^ mögen nachher wieder 
zerstört seyn. Nicht blofs grüne Bleierde und 
Grün - Bleierz überzieht die von dem Lagerge- 
steine abgelöfsten Flachen des Bleiglanzel, son- 
dern ganze Nieren von Weifs - Bleierz liegen 
an der Stelle des vormals daselbst eingeschlos- 
senen BleigLinzes. Dafs die zum öfteru vor- 
kommende graue Bleierde mit zu den VVieder- 
ei'zeugungen gehört , ist zu bezweifeln. Das • 
Weifs • Bleierz erscheint derb , knospig und am 
meisten in mehr oder weniger schwachen un- 
bestimmten Säule» krystaliisirC. Aulser dic< 
sen Fossilien enthält die Lagerstätte noch zu- 
weilen aIs grofsiq Seltenheiten d^s Schwarz- • . 



I 
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und Roth- Bleierz; lazterei ia i" langen 
uiib es i immbaren stäiigÜchen Gestfitten ; ferner 
stänglichon Arragon, verwachsen mit 
Bleiglaiiz und dem in Kalkstein übergehenden 
Ockei' der Lagerart. Seine Fnrbe geht aus 
dem blafs Apfelgrünen ins Grünlich vveifse über, 
der Längebruch zartstrahlig auseinanderlau- 
fend, der Querbruch uneben und feinsplilte- 
rig. Die Erzlage ist häufig mit dem Hangen- 
den verwachsen, zumal wenn sie sich im Ue- 
bergange zum Kalkiteine befindet , oder ganz 
darin verwandelt ist, ivie auf dem Trocken- 
berge. Sie liegt an den tiefsten Funkten bei 
Tarnowitz zwischen 20 und 30 Ltrn. unter 
Tage. 

Was man hier Rücken nennt, scheint nicht 
dasseiCe 



' Gebirge unter diesi 
«in Beispiel davon 
sieht gekommen , 
stärker stürzle, eii 



was man im itltern FlÖz - 
fm N.imirii versteht. Mir ist 
am Tiockenberge zu Ge- 
ivo »ich die Erzlage blafs 
i Fallen, von etwa 2,1 Gra- 
den auf kurze Breite, und dann nich wieder 
Im Schwebenden des edler gewordenen Blei- 
Flözzes verlor, 

Aufserhalb dem Umfange des Tarnovvitzer 
' Bleib ergbnues liegen die Eisenstein- und Gall- 
mei-ßeviere ohne ZiKtammenhan g unter sich 



> 



< 



F^of weit von «'nnncler entfernlen Pliizzon und 
■clieiiieii im Allgemeinen keiiis Stein'i''cUe zu 
hüben. So getrennt, von lin best! mm ton Ge- 
Lirgsarteti ieglfitet , bei jeder Metall- Forma- 
tion, die übrigen Leiden im Spiele, vvcrtlen Rik' 
den ersten Anschein die Alters- Verhältnias» 
der drei Ei'Z - BilduiigeA ungeivifs. 
V. Die zwei HauptiNiedcrlageii des Eisens 

[«ind /.u NaUlo ostwärU von Tarnowit?, und am 
Südlichen Abfnüe des Trucbenberges ; ekie 
kleine ist am nördlichen FnTse dieses Berges 
mit den Schiichten des Glei-'Revier< durcbgun- 
ken worden. Bei Naklo ivird ein Tlieil des 
Eisenfeidos mit SchÜchton iibg<:l>auet, die durcli 
Kalkstt^iii, der weni^jsiens von dem dort zu 
Tage kommenden Sohlgcstcine verschieden ist, 
abgettuft sind. GleichergcstaLt fand man im 
Blei -Reviere nicht blofs dun Eisenstein, son- 
dern auch Gallmci unter Kalkstein, worauf 
hiesell'st erst das eigentliche Itachgestein folg- 
te, Daraus läfst sich erstlicli auf ein unge- 
fähr gleichzeitiges Alter beider MetiiU - Lagar, 
was »ich bald nachher noch mehr erweisen 
wtrLl, und auf eine spHlero Erzeugung .als di* 
des Bleiglfluz-FIüzzes schlier*en, sodann dals Jens 
eben sowohl wie dieses dem Kalksteins unterge" 
urdnet sei. Die geuaimtea grüftern Lii^cn-l'A 



f;er scheinen sich iiher die Sclieldiing äes Dncba 
und 8<^lenKRlU$ weggela^i't zu hnben, i 
sidi mehr uher dtnle^tera zu veibreiien. 

Der r.Uensteiii gehört zum Geschlechte da»' 
Bi'aiDi - Eifienstein.s, ÜL in der Unupttnasse 
ockett;;, worin einzeln lUchler und faseri- 
ger Braun- Eisenstein vorkummen. Der fiiseri- 
gs ist zum Theil üLer den Ocker gebildet, 
odep dieser ist h er nuii gewaschen und der Glas- 
liojtf liohl Jülich die festern Sletnsorten sind 
sehr zerbrechlich «m Fundorte, und erlangen 
cr^L spiiier einige Konsistenz an der Luft. Sei 
^nklo ist hin und wieder DleiglAitz sparsnm 
eingespreitjjt. Die Mächtigkeit geht abwech- 
selnd bis zu einigen Laciilein hinauf, ist da~ 
hei slellonwejje llach mit aufgeschwemmtem Ge- 
birge bedeckt , so dafs dascUüit abgeraukfit , 
und der Tageban gefiiivrt werden kann, wel- _ 
eher die Uescliarft-nheit des Ljgers deutlich 
vor Augen legt. 

Der tiallinei scheint dem Eincnsteine aus- 
znweiclien. Ob dieser gleich ilbiJr das Gallmei- 
Gebirge gelagert ist, so geschieht die Förde- 
rung' beider doch nie auf einem Funkte. Wo 
die Eisenerze an ihrer Mlichli^keit verlieren 
oder sich au.ikcileu, legt sich darunter der Gnl!- 
mei erst in einer Lelleuscliidit an, welch«, 
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schwach uuA ohne Zinkgelialt^ noch weit un- 
■ ter dem Eisensteine fortstreicht. Es sind dem- 
nach alle Lagen, welche diesen bedecken, zu 
durchsinken, und er selbst noch^ ehe er 
sich ausgekeilt hat, mit 4 bis ^ Ltrn. (bei wel- 
cher Abnahme man schon auf Gallmei rechnen 
kann) , ehe man dieses Fossil erreicht. Wie 
-der Bleiglanz liegt dieser nicht als reines La- 
ger da, sondern ebenfalls knoUen- ^nd schei« 
bengestaltig in e^nem ^us schjeferig^m rauh an- 
zufühlenden hellgrauen Thonmergel und Sand 
§ bis 4 ^^^» hoch zusainmengesezten Lager. 
Diese Gallmei-Massen ziehen sich streifenweise 
in 4 bis 8 Zoll hohen Trümmern , der Lage« 
rung parallel fort. 

Nach der Art dds Lagers im Grofsen, ver- 
einzelt zu seyn, verhält sich auch die IVIetall- 
führung. , Das Letten- Lager kann im Umfange 
weniger Ouadrat- Lach ter sehr ^ergiebig seyn, 
und dicht dabei ist jede Spur des Gehalts ver- 
schwunden. 

Die ^Gallmei -Niederlagen befinden sich, al- , 
le zwischen Tarnowitz und ßeuthen^ am süd- 
ligen gedehnten Gehänge dqs Trockenberges 
und in den Tiefen bei Kadzionkau (1. Kad- 

I 

schonkau) und sind in vier Fteviere eingetheilt, 

als : - ' 



I I 
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8bs T^ckoubcrger; 
das Daiiielecer (1. Danjeletz^r) \ 
NW. von Rauzioiikau; 



wovo« eia Theil westlic 
r- und ein anderer (Rofca, 
Stunde Giidlich von Rad-' 

' Stunde südlicli van 



4 bis 5 Llr, unltr 
ihe Gallmei. Ei- 
irleiei' Reviere, pii'C 



äAt Schoi isser, 
vom Danielec( 
[I. Roiza]) J 
zionliau lie^t ; 
d^ Scharltiier , 
Dtfutscli-Fifikai-. 
. In hf'fheren Teufen , 
Tage, findet sich der ro 
ist besondei-s auf dem ScIi: 
wenig ivcifsem Gallmei vergescllschaflet, ein- 
hcimiscli. Er ist dnnkelziegelroth , und ver- 
lauft sich duicli liellere Tinten bis ins Grfbe; 
der Brudi ist uneben, feinerdjg, ohne Glan/. ; 
bat E tu mpflt antige Bruchstücke nud ist weicher 
all gemeiner Gallmei. 

leb besizze noch ein anderes seltenes 
Stuck daher, dieses ist lichtenelkenbraun, von 
grofst raubiger äufserei- Gestalt, niuscblichca 
Brwch. scharHiantig, wenig glünzend, 

Dei^andere bieher gehürige, aber irenigoi;- 
ausgezeichnete Gallmei, ist schinuzzigbraun, 
schiv;irilicbgrau , dunkel gelblich grau u. 9. w. 
Unter den leztern Farbe« ist er schon mehr 
Eisenstein, dem der rothe Gallmei übci-liaupt 
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sehr verwandt i§t , und weswegen . ein sorg- 
fältiges Aushalden nöthig ist. J^ur diese Ue- 
bergünge zeichnen sich durch den eingespreng- 
ten Bleiglanz aus, welcher dunkler und klein- 
würfliger als der von jenem Haupt - Lager, und 
mit eisenschwarzen Mulm überzogen ist. Den 
andern wei£sca Gallmei - Arten ist er völlig 
fremd. 

Auf dem Scharleier Ileviere sähe ich fpros- 
se sphliroidische dichte und aufsen glatte Mas- 
sen von 5 und 8 Zoll Durchmesser von weis- 
sem Gallmei. Dieser hat übrigens nichts Ab- 
weichendes von den gewöhnlichen Varietäten 
dieser Art. Seine Oberflache ist zwar mitun- 
ter rauh^ knospig und zellig , aber nie ganz 
durchlöchert, titets dicht. Mit dem weifsen 
Gallmei bricht am Trockenberge der Zinkocker, 
welchen Herr Staatsrath Karsten in seinen ml* 
neralo gl sehen Tabellen beschrieben hat. 

Wo der rothe Gallmei in seiner gewöhn- 
lichen Teufe fehlt , da wird der weifse erst in 
' 12 bis 15 Ltrn. ersunken , ohne die Merkmale 
des rothen weiter zu treffen. Vielleicht steht 
seine bestündige Nahe, am Eisensteine im Zu- 
sammenhange mit seinem Eisengehalte, und 
mit seinem Vebergange in denselbeiiw 
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Die Erz - Bildungen insgesammt bedeckt 
das aufgeschwemmte Gebirge. Am Tage Sand, 
hin und wieder mit schwachen Lehm -Schich- 
ten wechselnd , dann die «dort sogenannte Ku- 
^zawka (1. Kurschafka), eine blaulichgraue feine 
thonige Erde, oder vielmehr ein staubiger Mer- 
gel', der durch den Zutritt der aufserordentli- 
chen Menge Wassers in den TarnowitzeV ' Blei- 
glanz- Revieren schwimmend erhalten wird, 
und dem Bergbau die gröfsten Schwierigkeiten 
verursacht* Jenseits, oder südlich des Trocken- 
berges, ist sie trocken, und ohne sonderliche 
Beschwerde werden der Eisenstein und der GalU 
luei gewonnen. 

Diese Mergelerde ruht entweder unmittel- 
bar auf dem Dachgesteine , oder wie in den 
Eisenstein- und Gallmei -Revieren, auf einem 
mehrere /Lach ter mächtigen grauen und brau- 
nen Letten, ,der jedoch mehr zur Formation 
des Eisensteins zu gehören^ als eine aufge- 
schwemmte Schicht zu sejn scheint. 



Hl 
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n. 

üebersicht 

der -neuen Entdeckungen und 

Veränderungen in der 

Mineralogie. 
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1. 

Or^^k'tognösief* 



Wolfs -Bleierz* 

(ÜLLMA^iNy lystcmat. tabell. Ü«bers. S. 365 
und 366k — Fundort : dtr ah« Grimberg bei 
Niedei*-Die]phen im Saynischen.) 
Geschobene vier sei ti ge Tafel ^ viit 
stumpf winklich -zu geschärften £ndfläche?i^ auch 
die Zu schärfung Sechen stärker oder schwächer 
abgestumpft ^ oder, nur allein die beiden stum- 
pfen Zuschärf ungsecken mehr oder weniger ab^ 
gestumpft , die beiden spixzeh aber scharf zz/- 
geschärft und die Flächen dieser lezten Veräri' 
derung auf die Seitenßächen des Kry Stalls anf- 
gesezt ; einzeln auf' , auch an - und durchein- 
ander gewachsen, ferner zivillings ^ und dril- 
lingsarUg dergestalt vereinigt^ dafs die, durch 
die spizzern Winkel zweier oder dreier solcher 
Tafeln durchlaufenden Axen, iA eine gxptmeiu« 
schaftliche zusammen fallen , die Seitenflächen 
derselben folglich entweder vier 'öder sechs ein- 
springende Winkel mit einander bilden. 



10. Jahrgang. # 11 
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' Diaspor *). 

(PufCK nach Wxhner's neuesten Abänderungen 
im Systeme **). 

Lichte grünlichgrau; — derh; — Haupt- 
bruch glänzend von Perlmutt er glänz und hlät* 
terig von einfachem Durch gange; ^Ouerhruch- 
wenigglänzend und uneben; — Bruchstücke 7/?/- • 
hestimmteckig und . stumpf kanti g ; grofs- und 
grobkörnige abgesonderte Stücke; — stark an 
den Kanten durchscheinend , fast durchsehet^ . 
nend ; — hart; — leicht zersprengbar ; — nicht 
sonderlich schwer» 



^\ 



Grüne Eisenerde. 

(PüscH ntch Werner. — " Beid« Arten kom- 
men SU Sohneeberg in Sachsen mit Kobalt vor») 



*) Aufser W£ivxek'*s Kabinet sollen nur einige Pariser 
Sammlungen im Besizze dieses Fossils seyn. 

**) Der gefälligen Mittheilung des Herrn PuscH verdanken 
meine Leser mit mir die Nachrichten über verschiede- 
ne , von WtHKEii dem Systeme beigesellten , Fossilien. 
Welche Stellen solche in der Methode einnehmen , geht 
aus der weiter unten zu gebenden Uebersicht d«r neue* 
sten Abänderungen im Systeme hervor. 

D. H. 
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a» Zerr eibliche gr. E. 

(Bekannt.) 

Ä. Feste gr. JS. 
aa. Dichte feste gr. E. 
Zeisiggrün ; — derb und zerfressen ; — in- 
nen matt; — Bruch uneben schon dem Feiner» 
digen sich näliernd ; — Bruchstücke unbestimmt» 
eckig; — durchscheinend; — Mittel zwischen 
Weich und halbhart ; — nicht sonderlich spröde ; 
— leicht zersprengbar; — nicht sonderlich 
schwer. ' . * 

bL. Faserige feste gr.. E. 

Spargelgrün; — kleine Kugeln; — innen we» 
nig glänzend^; — Bruch unvollkommen faserig ; 
jT^ weich ; — wenig spröde ; — leicht zerspr^g" * 
bar; —7 in geringem Grade schwer. 



Eisenlebererz *j. 

(Ullmarn, syttemat. tabeli, Uabers. 5. 33l- u. 
332. — Fundort: SlatöUtt im Ural, mit ockri* 
g«m Braun - Biaenttein«) in walohen das Foiiil aucE 
deMtlich Übergebt.) 



Nimmt yorlKufig ttuc Stelle im Anhange, sur fiitea . 
-^diiunf'em. 



I 
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Gelhliehhraim , ins Ockergelbe sich verlnu- 
fend, zuweilen mit dunklen aderigen und i(?olm 
kigen Zeiclmungeji ; — derb; — • innen niatt; — 
Bruch grofs' und ßach-^ zuweilen auch klein - 
und vertieft - muschlich » aus ersterem hier und 
da ins Ebene übergehend ; — wibestimmt eckige, 
zigrnlich scharf ka?it i ge , sowie auch Scheiben-- 
förmige Bruchstücke; — undurchsichtig ; — 
Sti^ch ockergelb; — wird durch Öfteres Angrei- 
fen schimmerudj fast wenigglänzend j von Fett- 
glänz; — weich, ins Halbharte übergehend; ' — 
spröde j dem Milden nahe; — leicht zersprenge 
bar; — wenig an der feucliten Lipp€ hängend; 
' — nicTit sonderlich schwer, 

(Schmilst vor dem Löthrohre schnell erhizt 
mit] lebhaftem Knistern ^ behutsam durch^e^lühty 
wird daft Fossil braunlichroth , aiifsen aiKli eisen* 
und graulichschwarr. und folgt dem Magnete.) 



Chrom - Eisenstein* 

(PuscH nach Wchner. — Liniog«s in Frank* 
i'ejich und Steiermark.) 

Dunkel stahlgrau bis eisenschwarz ; — derb 
und eingesprengt; — ixkxien wenig glänzend ; 
Metall glänz ; *^ Bruch uneben von kleinem und 
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feinem Korne ; — unhe stimmt eckige , nicht sow ' 
derlich scharfkantige Bruchs-tücke; — hraunli' 
eher Strich ; — hart bis zum Halbharten ; — 
spröde; — schwer. 



Thon ^ Eisenstein . 

(Ullmann syttemat. tabcll. Uebers. S. l48 u. , 
3 18 theilt den als besondere Gattung aufgeführten 
Thon - Eisensttin , wegen der verschiedenen Be* 
fchaffenheit des in ihm enthaltenen Eisenoxydes 
in zwei Arten , in roth§n TK £• (wozu er als 
Unterarten : den gemeinen rothen Th. E, , den 
Röthel y den s Länglichen , den körnigen und den 
jaspisartigen Th, E, zMhlt) und in braunen Th^ 
E» (weichet in gemeinen ^' körnigen^und schuppi' 
gen Th. £. y in Bohnerz und in Eisenniere zcr- 
nilt). Die zur ersten Art gehörigen Unterarten 
geben insgesammt finen blntrothen ^ die zur zwei- 

■ 

lea Art gezahlten aber, mit Ausnahme des, einst- 
weilen damit verbundenen körnigen TJi. £. und 
des grauen gemeinen Th. £^ , ejnen gelblichbrau- 
nen ins Ockergelbe fallenden Strich,) 

Gemeiner rot her Th oH'.Ri senstein. 

(Fundort: die oberste Wehrseite und die Gi- 
cke unweit Oberndorf im Wittgensteinischen , mit 



) 166 ( 

grtuem kleinkörnigen Ktlkilcinc lagerweiie im Ue« 

bergangs • Thon schiefert) 
^ Braunlichroth , etwas ins Stahlgraue sich 
ziehend ;• — in gemeinen und in fremdartiger^ 
äiijsern Gestalten (zumal als Versteinerungs- 
masse von gestreiften Chamiten, Pinniten und 
Hysterolithen) ; — innen matt; — im Bruche 
erdig und uneben von feinem Korne ; — weich ; — 
leicht zersprengbrn" ; -— abfärbend; — an der 
Zunge hängend; — nicht sonderlich, sehwer, 
- dem Schweren nahe, == 3i94l. 



Schlackiger rother Erdkobalt *). 

(Ullmani^i sjttemat^ tabelL Uebers. S. 428 
und 429. -^-^ Fundort« : Grube Sophia bei Witti- 
chen iincl alte bunte Kuh bei Niederscheiden im 
Siegenscbcn.) 
PßrsichblUthroth iqs Karn^esinrothe sich ver- 
laufend ; ; hyazinthroth ins Kastanienbraune 
übergehend ; — dünner , klein - nierenförviiger 
und kleint raubiger Ueberzug ; — OLerfläche 
glatt , zuweilen mit äufserst feinen konzentri^ 
sehen Streifen versehen ; — wachsartiger GlanZj 
zuweilen auch nur schwach fettig schimmernd ^ 



♦) S. TAichenb. IV. S, 197, 
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innen weni g glänzend ^ \hoil« auch glänzend y 
was dem Stark glänzenden nahe kommt; Perl- 
'inutterorJanz; ■ — Bruch theils miischlich ins 
Splitterige sich verlaufend und zugleich mit 
äufserst feinen mil!roskopischen InischelfÖrirwg 
auseinander laufenden faserigen Streifen durch« 
zogen, theils blätterige nach der aufsern 0}3er- 
Aache gebogen ; — unbesthnmteckige , scharf • 
kantige Bruchstücke; — je^r dünn- und krumme 
schaalige\ nach der äufsern Oberfläche geboge- 
ne , abgesonderte Stücke , mit matten Absonde- 
rüngsflächen; — durchscheinend; — weifser. 
Strich; — weich \ — spröde; — leicht zer- 
sprengbar ; — nicht sonderlich schwer, « 



Gekrösstein *). 

(PuscH nach W£H»£R't neuesten Abänderungen 
im Systeme. — Fundort: die SAlsgriibt*^ Ton 
Wielitsclika, wo er mit SteiniaU durch w^achteti 
einbricht,) **) 

Milehweijs'f — ^ derh\ •— Im l^rucix^ wenig* 



*) Eine Art des Muriazits. . Der Name von der Ael»»* 
lichlfrii mit Külbergfjkrbse. 

*♦) Ist daher nur schwer zw konserviren. 
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glänzend^ dicht und splitterig ; •— Bruchstü- 
bke unbestimmteckig ; — Absonderungen kreis-- 
förmig gebogen;^ — wenig spröde , — nicht 
sanderlich schwer z^rsprengbar ; — ^ nicht son-- 
d'erlich schwer. 



■■ r. I ' ' ■■ * ft 



Grüner(Je. 

% 

(WEiiNEiS in Hovümakn's, JEIandbueh d. Mio« 
fortges. von Bbstthaupt, IJ. B. 2. ' Ahtheil, 5« 
195. ff. ■— Fundort: Fassa in Tyrol.) 
iKrystallisirt und zwar; a^ in ineist etwas 
Breiten sechsseitigen S äul eu , mit zwei 
' entgegenstehenden y schwächer oder stärker, ab* 
, gestumpften, schärf ern Seitenkanten , beide En- 
den ßach ZV geschärft y die Zuscliarfunj^sflächen 
der scharfem Seitenkanten sehlef ^ aJ>or unterl 
^ einander gleichlaufend, aufgcsezt, ui;id die 
icharfen Ecken d^r Zuschärfung wieder abge- 
stumpft \ durch das Wachsen der Abstumpftings- 
fiächen der scharfern Seitenhanten ent.stehen\Ä. 
fast gleichwlnkliche acht seit ige S ä iil e n , 
mit denselben Veränderungen der Ejidfiächen ; 
e, Zwillings ' Kry st alle von a sowohl 
als von b, wo zwei Süulen der Dicke nach in 
einander gesciwben sindf so dafs die ?usch:ir- 
*fungtflächea an dem eii\en Ende eine vicrseiti- 
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gc, flache und mjBitt wieder abf^estumpfte Zu- ' 
spizzunpf, an dem andern Ende aber visirar- 
tige einspriAgende Winkel bilden; — die Kry- 
stalle von mittlerer Gröfse und klein und stet«* 
eingewachsen *). 



Kalamit **). 



(PuitcH nacW Webneh • ncueiten Abänderungen 
im Systenie. — : Fandort Normaik in Schweden. 
Vorkommen £ch«inbar im Urgel^irge mit Eifen« 
•teinbigeni.) 
Mittel färbe zwischen spar gel - und jjista^ 
zienßfiln , dem Berg grünen zuweilen sith. nä- 
hernd ; — nur krystallisirt in schilfar ti ^ 
gen S äulen i mit abgestumpften schar^ 
fen Seitenkanten ; die Krystalle mittlerer 
Gröfse imd eingewachsen ; -^ die ziUndrisch 
honvexen Flachen der Säulen stark in die LHn^ 
ge gestreift^ die Abstumpfungsflächen glatt ;[ 
— glänzend und stark^länzeud ; innen stark- 



♦) Diese KrystJjJle liJitbeii mit dem. Angite, mit tvelchjcm- si<Ä 
zwar in der Gestalt identisch iind, aufser dieser ga» 
nichts gemein und man mufs sich ^wundern , dafs sie fiir 
einen verwitterten, oder gar für einen mit Griinerde ge«% 
mengten 'Augit ausgegeben werdisa konnten. 

*^) Hat d|ie grö(ste Aebi»Jichkeit mit Z\küXwh 
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glänzend; — Glas glänz der sich zuweilen dem 
Metall glänze nähert; — Längebruch blätterig 
von zweifachem, schiefwinklich iich schnei- 
denden, Durchgange; Ouerbruch scheinbar un- 
eben ; — undurchsichtig ; — hart in ziemlich 
hohem Gi'ade ; , — • leicht zersprengbar ; — 
wahrscheinlich nicht sonderlich schwer. . 



Bunter Kupferkies *). 

(Ullmaiin , iyftemat. tabell. Ucbcrt.* S. 249 
ff. — Auf x^iehreron Kupferkies - GUngen , wel- 
che in der Uebergangs - Griinstein - Formation irh 
Dillenbui,*gi6chen aufsez^en«) 

Diese besondere Art des Kupferkieses un- 
terscheidet sich von dem gemeinen zumal da- 
durch, dafs die bunten Farben seines Anlau- 
fens, welche aus dem Kothen, Gelben, Grünen 
und Blauen bis ins Stahlgraue und Eisen- 
schwarze sich hinüberziehen, jederzeit an ihm 
und zwar auf ieiner Oberfläche nicht nur, 
sondern auch auf allen, mit dem Hauptbrucho 
parallel laufenden aufserst zarten und zahlrei- 
chen Klüften vorkommen und zuweilen selbst 



*) S. Stifft in V« MoLLi Ephemeriden. IIX. S91 u. 395. 



t 



*^ 
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in seine Masse etwas eindring^en; dafs sein 
Bruch stets mehr und weniger sciiieferig, bald 
dick - bald* dühnschieferig ( lezteres schon ins 
Blätterige übergehend), getroffen wird und . 
dafs er einejn weit geringern Zusammenhalt 
hat. 



Lava *). 

(Wbrnrh in, Hopfmann's Handb. d. Min. 11. 
B.tf. Abtb, S. 187 ff.) 

1. Schlßcki ge Lava* 
(Enth'ilc oft Krystalle Toii Aiigit, Louzit, ba« 
taltitchcr Hornblende u.^ 8. w. eingei>chlo8aen.) 
Innen meist graulieb - und rabenschwarz j 
auch dunkelaschgrau i aufsen hingegen gelb^^ 
lieh grau , ockergelb , gelblich - . und röthlich* 
braun ^ auch, wenn seh wefliche .Dämpfe auf 
sie eingewirkt haben , gelblichweifs und schwe^ 
fei gelb i — am häufigsten ungestaltet , zuwei- 
len auch knollig und zackig; im Innern blasig 
vom Grojs - bis zum FeinUangen abwechselnd \ 



*) Dit Ent8ti;hunj^art der beiden Arten der Lav«^6«N 
tüng ist verschieden. Die schUckige L. strömt aas dem 
Vulkane lierai|s , die schanmartige wird herausgeworfen, 
indem sie sich wahrscheinlich hei ftHrkerer Oährong der 
•lastischen Dcimpfe hiMct, 



I 



A 
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— aufsen f^eyrÖhnUch wenigglänzend oder schim» 
menid^ zuweilen auch matt; innen, nach der 
Verschiedenheit des Bruches , glänzend bis 
zum Schfrnmernden, am öftersten wenig glän- 
xejid; Glasglanz; — 'Bruch uneben von kleinern 
und feinem Korne, nur zuweilen unvollkom- 
men müschlich ; — unhe stimmt eckige, nicht son^ 
derlich scharfkantige ßruchstücke ; — undurch" 
sichtig ; — halbhart in hohem Grade; — sehr 
spröde ; — leicht zersprengbar ; — nicht son^ 
derlich schwer, dem Leichten nahe ^ 5= 2,515 
(bei muschUchem Bruche) und, 2,255 (bei un* 
ebenem Br.) (Breithaupt). 

» 

2. Sehaumar tijge Lava» 
(Mit Be^tlnimthait ViUt sich bloft der Aetnt 
als lundort an^iebcii.) *) 

Graißichschwarz ins Aschgraue übergehend, 
auch durch schwärzlich grau nuanzirt; — klei- 
ne ungestaltete Stücke, die im Innern stets zu- 
gleich klein - 'und feiiiblasig sind und dies in 
9olcher Frequenz , dafs sie ein schwammartiges 
fast bimssteinäbnliches. Ansehe» gewinnen; — 



*) Bei der Eruption am 25. Okt. 1758 wurde das. Fossil 
in ziemlicher Menge ausgeworfen . so dafs es sich 
gleich einem niederfüMeuden Regen ^ bis Manfredonia ver* 
breitete. — Möglich ist es indessen , dafs auch andarc 
Feuerberge dies« Lava - Art erzeugen» 
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wenig glänzend \ Fett glänz; -^ Bruch wahr* 
scheinlich uneben; — undurchsichtig ^ oder nur 
schwach an den Kanten durchscheinend ; — > halb- 
hart in 'sehr geringem Grade ; — sehr spröde ; 
— leicht zersprenghar ; — Mittel zwischen 
schwimmend und leisht = 0,960 — 1,130 (Brkit- 
haüpt). s 



Lehm. 

(Weaner in Hoffmanm's Htndb. d. Min« 
foriget. Ton BnErTHAUPx. II. B^ 2. Abth. S* 

23 ff.). 
OelbNchgrau ^^ zum Grünlichgrauen sich nei- 
gend; mitunter auch ockergelb ijnd gelblich* 
braun geßeckt und geädert ; — derb , kommt 
in ganzen.' mächtigen Massen vor; — innen 
matt , erhält oft durch beigemengte Glimnler- 
theilchen einigen Schimmer; — Bruch im Gro* 
fsen uneben, von grobem und kleine/n Korne, 
im Kleinen erdig; — Bruchstücke unbestimmt» 
eckig, sehr stumpfkantig ; — undurchsichtig; 
— erhält durch den Strich wenig Glanz und 
f^rbt wenig ab; — sehr weich, ins ZerreibW 
che übergehend; — milde; — sehr leicht zer* • 
sprengbar ; — etwas rauh und wenig fett, mehr 
mager aniu/iihlen; hängt sehr wenig an der 
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Zunge; — nicht sonderlich schwer j dem Lcieh* 
ten sich nähernd. 



Malachit, 
a. Blätteriger M. '^). 

(Ullmann, sjBtemtLt, tabell. Uebftrs. S. 27 i ff. 

I 
*— Fundorte ;. die Grube KHusersteimel im Say- 

« nitcken, mit faserigem Malachite ^ tlieils auch 
eingewachsen in ockerigen , fast stets mit bl'itte* 
rigem Roth - Kiipfcrei*ze durchzogenen Braun - 
Eisenstein;^ di^ Krystalie in den, mit klein nie- 
venföimigem and klein traubigem Braun - Eiten- 
steitie überkleideten Höhlen des Ganges; ferner 
der Virneoerg **). 
Dunkel grasgrün , innen- weit lichter, hin 
vuid wieder schon mit einer st«irken Beimisch- 
ung von Gelb 5 stellenweise grünlichfchwarz ge- ' 
ßeckt ; — derb ^ eingesprengt , angeßog^en und 
krystallisirt , a. in g e schob enen vier s ei - 
tlgen Säulen^ an den Enden aufs er st stumpf- 
winklich zii geschärft , die Zuschärjungsßächen , 
auf die gegenüberstehenden schärf ern Seitenkan- 
ten aufgesezt; b, in sechsseitigen Säulen 



*) Min. Studien von Sklb und Lx^nb^rd. I. B. 8. 1 ff. 
♦♦) A. a. O. 
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(aus der jrorigen durch stärkere oder schwä- 
chere Abstumpfung der scharfen Seitenkanten 
entstanden), theils mit gleich grofs en , tlieils 
mit zwei entgegenstehenden breitern, siltner 
schmälern Seitenflächen, die Ejiden sehr stumpf'- 
winklich tlv geschärft ^ die Zu schärf ung s ^ auf 
die entgegenstehenden breitem oder schmälern 
Seitenflächen aufgesezt; €• in äufserst niedri" 
gen geschobenen vierseitigen Säulen, an 
denen die 9 auf den scharfen SeiteJikanten auf- 
sizzeuden Zjuschärfungsflächen meist eine gerin- 
ge , nach den Seitenflächen abfallende Konvexi^ 
tat bcsizzen **) ; d, in etwas spizwinklichen , 
theils in Spizzen , theils in kurze Schärfen sich 



*) Diese Kryst«lle sind in der Hegel so niedrig;, dafs entwe- 
der «n ihren scbarfen Seitenkanten ^nor noch '^ufserst 
geringe Reste bleiben», oder dafs sribst. diese Reste ver- 
schwinden , indem die Obern und nutern Zusdiürfungs- 
flächen bald in Funkten , bald in kurzen Linfen zusam«* 
xnen'treffen , und in diesem Falle haben sie das Ansehen 
von dünnen geschobenen vie rseici- 
gen Tafeln, deren schärfere Endkan- 
ten äufserst seh ar f wi nklich und 'so stark 
zttgesch'ärft sind, dafs sie m«itl: «ine 
ichvirac^e» nach den B n dflä c hen * her üb e r 
abfallendeKoiivexität besizsenden, Zu- 
schärfungsflä eben, welche gerade auf der 
Mitte der SeiteuHächen aufsiz^n, und 
diese lezteren völlig verdrängen, ent- 
weder in Punkten, oder in kur stn Linien 
«usammentrcff« u. 
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tndigendm , ohtaedrischen Aft er- Kry 
stallen; alle Krystalle klein und sein- hlefn* 
llieils liiichelfijrmig ^^usanimen- , thiiils durch' 
und aneinander-, seltner einzeln ein- und aiif- 
oder ia 1(1 einen Drusen an- und iiieinaiulfr ge-- 
wachsen ; — die Obeilliiche der Krystalfe gaJ 
wölinMch glatt , selten die Zuschärfuni,'äß:ichen, 
parallel mit den Zuschü rfuii^'skanlen, zart ge- 
streift, noch seltner aufserst feine L,ängen~ 
Streißmg der Seitenjlächen ; — «ursen stark- 
glänzend, Glasglan-z.; die Afterlirystalle nur' 
wenigglänzend , Fettglam. ; innen auf dem 
Hauptbruche glänzend und starkglänzend, Glas- 
glänz, der sich dem Perlmutterglanze nähert, auf 
dem Oiierbruche glänzend und weidgglänzend, 
Seidniglanz, der dem Fektglanie nahehommt ; — 
35rHch geradblättaig, von einem vollkommenen 
und einem, diesen schiefwinklich durchschnei- 
denden, unvollkommenen Durchga nge ; — im Gro- 
fscn unbestimmteckige , ziemlich scharfkantige, 
im Kleinen stets gesehuhen icürßicke, vierseitig 
tafelartige oder siiulerifärmige , nur auf zwei 
Seiten spiegelnde, Bruchstücke; — klein-.. 
Fein- und sehr feinkornige, auch sehr dümi- ■ 
und konzentrisch z.vsainmenlaufenA stSngliche 
abgesonderte Stücke, welche, bei abnebiiicnder 
Stärke, einen Uebergjuig ins StrahUge und Ta- 



1 
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serige bilden; ■ — an den Kanten durchsehe ifiend 
auch durchscheiTiend , dünne Bruchstücke ' und 
einzelne Krystalle halbdurchsichtig und durch* 
sichtig; — Strich apfelgrün^ mit Veränderung 
des Glanzes ; ' — weich ; — milde ; — leicht zer^ 
sprengbar; — nicht sonderlich schwer f ans 
Schwere grenzend. 

(In in äfsig" verdünnter Sa]petert2ure unter tiem* 
lichstarkem Brausen leicht und ohne den minde« ^ 
sten Rückstand zu hinterlassen auflösbar. Di« 
Solution ron himmelblauer Farbe. Vor dem 
Löthrohre bei starkem Glühen eine koschenillro- 
. the Farbe annehmend , theils auch eisenschwars 
werdend* Mit Botax gibt er ein -adunaragdgrü« 
lies GUip mit yielen metallischen KupferblStt« 
chen« ) 

*. Dichter M. 

(UtLMANN j -systemät. tabell. Üeberi. 5. 267 
tt. 268. — Fundort i Küufsersteimel im Sayni- 
sehen y* mit Horb «> Kupferers , faserigem und blUt« 
terigem Malachite und faserigem Braun- Eisensteine.) 

Vierseitige Dop pel-Pyrami de, et* 
was spizivinklich, vollkommen ^ oder die E?id* 
spizzen mit vier ^ auf die Seitenßächen aufge- 
sezten Flächen ßach zugespizt, die Zuspizzung 
seihst wiederum stark 'und die £ckerf der g$* « 

10. Jahrgang. 12 
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m^inschaftlichen Grmidfläthe schwacTi abge* 
stumpft^ die Krystalle klein und sehr klein ^ 
theils einzeln, theils aneinander gen^achsen — 
meist mit einer sehr dünnen ^aut von faserigem 
Braun- Eisensteine, über welcher noch eine 
zarte Decl;e von Eisenocker sizt, überzogen. 
In ihrem Xnnern ist fast stets blätteriges Roth- 
Kupfererz eingesprengt *)• 

(A. 8. O. — Fundort: Gnade Gottes in der 
Hachelbach bei Dilleiiburg.) 
jifterkrystali : sehr ßache dreiseitige 
Doppel" Pyramide (über späthigem Kalk- 
steine gebildet), die Seitenßächen der einen auf 
die Seitenkanten der andern aufgesezt^ die Jtcken 
der gemeinschaftlichen Grundfläche stark ahge* 
stumpft ; meist' hohl, klein und drusenartig 
übereinander gewachsen^ 

(A. a. O. — Fundort: alte Mahlscheid im 
Saynischen, mit Quarz und Weifi - Bleierz.) 

Jfterkry Stall; Würfel y die Ecken mehr 



*) Möglich ist es , dafs dies keine wirklichen sondern Af- 
ter - KrysiaÜe sind , wiewohl es auch seyn kann , dafs sie 
durch eine Uroanderung des, unter ähnlichen Umrissen 
vorkommenden, und mit einer mehr oder wenigerstar- 
ken Bedeckung von dichtem Malachite verseheneij, oktae- 
drisch krystallisirten , blatterigen hoth - Kupfererzes ent* 
standen seyn können. - . 



/ . 
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oder wenige^ stark abgestumpft ; mittlertr 
Gröfse und klein; an* und übereinander ge* 
wachsen, 

c. Erdiger M. *) 

(UllmAWn , systemat.^ ubell. U.eberi. S. 266 
u. 267. — Fuiidortet die Sophie zu Sehnepfen- 
kauten im oberen Reviere Siegen ; verschiedeno 
Kupferkiesg'änge im Dillepburgiichen) zumal die 
gemeine Zeclie bei NanKenbach; die St, Joseph«^ 
grübe im Virneberge bei Rheinbreitbacb ^ und 
Bogulowiky im Ural.) 

Spangrün^ zuweilen ins Schmaragägrüne^ zu- 
weilen ins Grasgrüne sich verlaufend; — derb,, 
eingesprengt, angeflogen und als Üeberzug ; — 
matte j gröbere nnd feinere staubartige Theilchen, 
mehr und minder stark' zusammengebacken ; -^ 
wenig abfärbend; — mager anzufühlen^ 

d. Fäseriget M. 

(Derselbe' a. a» O. 5* 269» — Fundort: die 
Kleopinskisclie Grube ^ im Kol^wanschen' T ;bir- 
ge des Altai gelegen») 

Mehr oder weniger gesctiöb ene viersei" 



*) Scheint meist aus einer Zersezzung de« faserigen Mala« 
chices I mit welchem er auch £ast stets vorkommt» <p2it>> 
standen zu seyn* 



■» ": I 
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ge, Säule j aji den Jßn^en mit vier, auf die 
Seitenßiichen auj-gesezten , Flächen etwas spiz^ 
winklich zugespizt, (Sind wahrscheinlich kei- 
ne wirklichen , sondern Afkerkry stalle.) 



Manganspath. 

(PuiCH nach Werner. — Vaterland ^iberi^n.) 
JÜosenroth bis ins Fleischrothe ; — derb; — 
innen wenigglänzend : — Bruch blätterig von 
einj-achem Durchgänge-. — feinkörnige Ahson'- 
deruiigen\ -*— stark an den Kanten durchsehet" 
nend; — hart ; — etwas schwer zersprengbar; 
— schwer. 



v\ 



Nadelerz *), 



(Ullmax^n , systemat. ubfll. Uebers. S. 370 
ff. — Fundorte, "wie bekannt, die Beresowschen 
Goldgruben.) 

Stahlgrau, 9\x£sen graulich-, braunlich - oder 
eisenschwarz gefärbt, oder mit einem apfel-^ 
pistazien" oder s eladon grünen , seltner mit ei- 

») Findet, zu Folge der Resultate der neuesten Analyse, sei- 
ne Stelle' als Gattung in der Wismüth - Ordnung , zwi- 
schen dem Wismuth^lanze und den Wismuthocker. 
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nem strohgelhen ^ zuweilen' etwas ins Zeisig' 
grüne ziehenden Ueberzuge versehen ; auf dem 
Bruche lichte tombackbraun^ etwas ins Kupfer- 
rothe ziehend , stellenweise auch stahlfarbig 
oder pfauenschweifig angelaufen; — derb y' ein- 
gesprengt ^ gewöhnlich krystallisirt, in langen^ 
oft nadeiförmigen geschob enen vierseitig 
gen oder in sechsseitigen Säule n^ welche 
oft gekrümmt od^fir auch gegliedert sind; stets 
eingewachsen, theils einzeln, theib an- und durch'^ 
einander gewachsen ; — die Seitenflachen der Kry« 
stalle stark der Länge nach gestreift, auch ge^ 
furcht ; — aufsen wenigglänzend ; innen glänzend 
u. starkglänzend; Metallglanz; — Bruch uneben 
von kleinem Korne, hier und da ins Muschliche 
sich verlaufend; — '- unbestimmteckige , nicht 
sonderlich scharfkantige Bruchstücke; — un^ 
durchsichtig; — ^ Strichvermindert den Glanz ; - — 
weich; — milde; — sehr leicht zersprengbar ; — 
auf serordentlich schwer^ 



Fapierkohle« 

(PuacK nach Wxanka. •— yaterland Helre- 
titn.) 
Schwärzlichbraun; — in Papier ahnlichen 
Blättchen; — Bruch im Grofsen schieferig, im 
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Kleinen faserig: — leicht zerjprengbar 
leicht. 




Peliom *). 

( Puicu nach WEnnEn's neuealan Ab'JaiIcTun' 
gfii im S^ttBms. — ViletJind fiaüra und Sib«- 
ri.„.) ■', 
Mittel zwischen lasiir- und sehtvärzlichilaa, 
ZUiTeilcn auch berlineiilau ***); nach einer 
Richtung blau, nach der andern gelblichgrau 
. und gflblichtveifs erscheiueud ; — derb und 
eingesprengt ; innen glänzend und wenigglän- 
zend; Glasglam ; — Bruch Tilein' und'unvoli- 
kommen wuschlich, auch unvollkommen und ^ 
versteckt blätterig , von ■vierfachem Durchgän- 
ge ****); — Brucliatiicl;© nniestimmteckig ; — 
durchsichtig und durchscheinend; ~ hart (wie 



•) Scheint dem Joliiha vcrw.u 


idt. - 


Mfln erhiell 


1 ihn <o 


meist nuidtich geicbli£fcii 


und trug ilui aliRii 


Idstein. 


liihne d>i> KuncQ Wuien 


laphyr. 






' •') In Bdern Lekaniitlich J» GaiD 


enciheU d» 


Qriuiiti 


d.t Gesenii von Bodenrajü 








•") Die Faiba scheint kon«* 


ni. 






• •»•1 Drei dicMC DiirdijJnge 


Unf^n 


tiner feine i« 


.»m«. A 


piiillel und werden vom ' 


ri>[len 


Kfiel lullen j 


Wi« b< 


ferjü*. 
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yuarz) ; — nicht, sonderlich schwer zersyreng* ' . 
bar;* — nicht; sonderlich schwer^ = 2,600. 



a 



Rhätixit *)♦ 

^^(PvsoH nach W£Ri<9ea's neueiten AbSnclerun- 
gen. — Fundstätte : d«s Pfitichthil in Tyrol.) 
Milch 'j seltner gelblich" und graulichweif s ; 
isabellgelb und rauch grau ; •— derb ; — • Bruch 
lang' und schmal - bis breitstrahlig und bü* 
schel" und sbeniförmig auseinander laufend; 
^ splitterige Bruchstücke; -^ grofskörnige 
Absonderungen ; — an den Kanten wenig durch* 
scheinend; — halbhart; — wenig spröde; — 
nicht sonderlich leicht zersprengbar; '^' nicht 
sonderlich schwer. " 



■*■■• 



Schaumgyps **). ' 

(PuscH nach Wxrneh's neuesten Abänderun- 
gen* -— Fundoit: Montmartre bei Parii.) 

Schnee' und gelblichweif s ; — . derb; — Mit- 
telgrad der Konsistenz zwischen zerreiblich 
und fest ; — innen wenigglänzend; Perlmutt 



♦) Wurde bisher dem glasarrigen Tremolithe beigezählt. 
**) HaUy^s Chaux «ulfatee niV'iformer 
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ter glänz t Bruch schuppig - bldttefig ; — Bruch- 
stücke stumpßiantig ; — an den KanUn ditrch" 
scheinend; — weich bis zerreiblichß — milde; 
fett anzufühlen; --^ leichte 



Schilferz *)• 



(PuscK nach Werner. — Vaterland aus- 
schlief such Piemont. ) 
Röthlibhschwarz ; •— derb und krystallisirt; 
in sehr stark geschobenen schilf artigen Säulen; 
die Kiystalle eingewachsen und in die Länge 
gestreift i — wenig glänzend; — '- Bruch breit» 
strahlig ; — Bruchstücke unbestimmt eckig ; — 
keilförmige und untereinanderlaufend stängli" 
cht Absonderungen ; — rother Strich ; — in gC" 
ringem Grade hart bis halbhart \ — schwer^ ■ 



\ 

•^ 



Spärkies. 

(PiTSCR nach WxaKSR. — *• Vaterland: Korn« 

Wallis; Vorkommen im Flöz - Gebirge. ) 

' Speisgelb mit lichtem Stahlgray, gemischt; 

— selten derb ; meist krystallisirt , und zwar 

in einer Art geschobener Säulen, die als ZwiU 



«) Auc^ Fitmontcfilcher Bnunitcia. 






\ ' 
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lings - KrystAlIe sphr geschoben sind und in 
breite Oktaeder übergehen ; die Krystalle klein, 
theils gestreift^ theils glaktfiächig ; -r innen 
glänzend und wenigglahzend ; Metallglanz; ~, 
Bruch unebeny von kleinem Korne; — hart; — * 
leicht zersprengbar ; — sch*ver* 



Spreustein *). 

(Wbuner in HorrMAN^'s äandb. der Min* 

fortces. Ton Breithaupt. II. 2. 3o3 u. 304» — 

Fundort: Stavern in Norwegen, in und mit 

Felds^ath und Fettn^in Verwaclisen. ) 

Mei^t gelblich und aschgrau , aus ersterem' 

ins Gelblich - und Röthlichweifse^ aus lezterem 

ins Ziegelrothe sich verlaufend; das Aschgraue 

grenzt in seltenen Fällen auch an das Grünlich" 

graue ; — derb ; — innen iteuigglänzend in gC' 

ringem Grade , auch nur fast schimmernd ; 

Perlmutterglanz ; — Bruch kurz» und biischel^ 



f) Der Name ist nach dem Ansehn des Foniils in Farbe und 
Textur, weichet trockenen Spreunadeln ähnelt, gebiN 
det ; dfr Bergraannit anderer Schriftsteller. — WsR^En 
reiht ihn im Systeme im Talk« Geschlechte' z-wi* 
sehen die Oattunge» des Strahlsteins und des T r e- 
m o 1 i t h e s ein. — Fast durchgängig wird dieses Minera I 
als zumSkapolithe (faserigen Weraerite) 
gehörig angesehen* 
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bilden) ^ ins Krummblätterige sich hm und 
wieder verlaufend; — unbestimmteckige, ziem:' 
lieh scharfkantige Bruchstücke',' — an den Mät- 
terigen Stellen feinkörnige j sehr mit einander 
verwachsfBne , abgesonderte Stücke ; — schwa€h . 
an den Kanten durchscheinend \ — gelblichivei" 
fser, matter Strich; — .übrige Kennzeichen 
wie oben« 

S tr ahliger sp äthiger S tahlstein^ 

(Fundorte: die Kupfer- und Bleie^rze fübi^ad«!» 
G*ä0ge der Grube Goldbach bei Oberrafdbach im 
Dillenburgischen, in gemein An Quarxe, der meist 
kleine Tlionschiefer- Bruchatiicke und etwas ein- 
gesprengten Kupferkies enthält , und ein paar alte 
verlassene Eisenstein - Gruben am Kamelotenberge 
unweit der Hayner Glashütte^ im Amte Hajn-a 
in Kurheisen^ mit schaaligem Baryte.) 

Gelblichgrau ^ isabellgelb und gelblichbraun^ 
zuweilen aufsen braunlich schwarz gestreift , 
oder schwärzliclibraun und braunlich schwarz^ 
auch eisenschwarz angelaufen ; — derb und 
eingesprengt y lezteres zuweilen in erbsen- 
grofsen rundlichen Parthien; aufsen glän^ 
zend uijd wenigglänzend ; innen vom TVenig- ' 
glänzenden bis zum Stark glänzen den ; Perl- 
mutterglanz , beim Isabellgelben m Fettglanz 
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I 

übergehertcl ; — • Bruch sternförmig auseinander'^ 
laufend schmalstr ahlig ; -^ keilförmige Bruch- 
stücke ; — grob - und kleinkörnige Ahsc aderun- 
gen ; — undurehsicJitig, die lichten Abänderun- 
gen aji den Kanten durchscheinend ; — =• übrl* 
ge Merkmale wie oben. 

Gemeiner späthig er S taht sjtei;n, 

(Die fm Viu£g8t«n vorkommende Unter- 
art.) 



\ ■•■ 



Strahlerz. , 

( FufCH nach Werner. ) 
Dunkel spangrUn ; - — klein nierenförmig mit 
drusiger Oberfläche, selten säulenförmige Kry* 
stalle; — innen glänzend und weni g glänzend \ 
Perlmutter glänz ; — Bruch sehr schmal j ge* 
rad und büschelförmig auseinander - laufend 
strahlig \ Bruchstücke keilförmig \ — an den 
Kanten durchscheinend \ — weich '^ — wenig 
spröde', — leicht, zersprengbar \ — nicht son» 
derlich schwer. 



* Kömiger Strahlstein *). 

(Werner in VLojttvLkvn*^ Handb* der Min. 



nMb 



*\ Als vierte Art der Gattunc;* 



4 i 
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I 

i 

forr^ei. ron BnsiT^AVPT, 11. B« 2. Abtli* S. 
300 ff. -— Vorkommtn: meist in dichtem Feld«* 
fpathe^ingewachaen ; Fundorte : Korsika^ 'Soliw«is 
und Küvntheu*) 

Gras grün y das sich an» Schmaragdgrüne zu» 
vreileii anschliefstj gewöhnlicher noch ins Berg^^ 
grüne übergeht; — derb und eingesprengt*^ — 
innen glänzend und jvenigglänzend\ Perlmutt 
terglanz\ — Bruch unvollkommen blätterig 
(ein Durchgang, ist deutlich , wahrscheinlich 
finden aber deren mehrere statt) ; — unbe^^ 
stimmtefkige , ein wenig scharfkantige Bruch* 
stücke ; — S^^lf^'y grob - und klein-y meist läng* 
lieh eckig - körnige Absonderungen ; — stark an 
den Kanten durchsieheinend j ins Durchsichtige 
übergehend; — halbhart; — spröde % — nicht 
sonderlich leicht zersprengbar; — nicht son* 
derlich schwer. 



Töpferthon '^. 

■ ( Wbrnbk in Hörnt ARN*« Handb. d. Min. fort- 
ges. von Bhezthaupt* II. B. 2. Abih. S. 32 ff.) 



*) Kach dem neaesceii Systeme des Freiberger Oryktopio- 
sten xerriOt die Art des Töpferthoas in dim be> 
•vhri«bentB. beide» (/atcraxtvs. 



t 
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1. Erdig%r Topf er th oh *). 

Graulich • und gelblichweif s ; gelblich , asch^, 
rauch", blaulich -y perl- uud grünlichgrau^ 
selten ins Berg grÜJie übergehend; — nur derb^ 
itets lÄ betrlichtliclien Massen; — inuen matt^ 
das Schwachschimmernde rührt stets von bet- 
gemcngten Glimmerblättchen h«r,* • — Bruch im 
Grofsen uneben , von grobem Korne ^ im \i\e\^ 
iien feiner di g \ — Bruchstücke iinbestimmtecJdgy 
sehr stumpf Juintig ; — undurchsichtig ; — er» 
hält durch den Strich einigen .Glanz\ — färit 
etwas ab'^ — sehr weiche ins Zerreibliche über- 
gehend ; — milde ; — stark an der Zunge hän* 
gend\ — etwas fett anzit fühlen^ — nicht son- 
derlich schwer ^ ins Leichte über gehend. 

2. Schi efe rige r T. 

Dunkel rauchgrauj selten bläulich'- oder perl*-^ 
grau; — derb^ stets in grofsen * Massen ; — in- 
nen auf dem Hauptbruche schimmernd y fast 
schon wenig gl änzendj im Ouerbruche matt\ — • 
Hauptbruch sehr unvollkommen staieferig^ Oiier- 
bruch feinerdig \ — Bruchstücke theiU unbc* 
stimmteckig und sehr stumpfkantig\ ilieils 



*) Der reinsre weifsf TÖpferthon , vormals alt eigen« Art 
unter den Namen Ffeifenthon eine Stelle im Sv- 
•lerne einnehmend, wird jezt von WsRXKn wieder mit 
dem erdigen TOpfertbon« Xj^rbimden. , \ 
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scheibenförmig \ — undurclfsichtig ; •^— Strich 
macht ihn etwas glänzender*, — sehr weich, 
dem Zerreiilichen sich näherhd; — hängt et^ 
was an der Zunge (aber weit weniger als d«r 
erdige T. ) ; — fett nnzufiihlen (in höherem 
Grade als der erdige T.); ; — nicht sonderlich 
schwer , dem Leichten nahe. 



Z^rinstein *). 

(PirscK nach Werker. — Yi^erland: Schwe- 
den. ) 
Mittelfarbe zwischen nelkenhräun und kirsch» 
roth, das schon ins Graue fällt; — derb', — in» 
neu wellig glänzend ; — Bruch uneben von fei* 
nem. 'Korne', — unbestimmteckige, nicht son-^ 
derlich scharfkantige Bruchstücke', — kaum an 
den Kanten durchscheinend', — hart; -^ sprö- 
de; -^ schwer. 



. ' 



*) Zererlt. 



\ • 



J 1 
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2. 



Geognosie. 

— ■— — — — \ 

Geogno 8 tische Verhältnisse* der Ge» 
^end von Dublin *). 

(Will. Fittow , nach den Angaben des ver- 
storbenen Walt. Stephens. Aus dem Engli- 
schen ubers. von Gault||^ii dc Claubry, Jour- 
nal, d. Min. N. 205. S. 328 ff.) 

Die Verbindung der schief erigen Gesteine mit 

• * 

dem Granite hat am Ufer des Meeres beim Fufse des 
Berges von Killiney statt und man vermag die Ver- 
bindungslinie schon von weitem zu erkeimen. Am 
Meeresufer, auf der südwestlichen Seite der Höhe^ 
erhebt siG||Hbr Granit ans dem Berge und wird vom 
Schiefer s(£ildrörmig überlagert. Weiter nordwärts 
wird der Granit durch eine Ader von Schiefer abge- 
schnitten , erscheint sodann wieder und sezt bis Dal- 
key fort.. i^Olimmer- und Thonschiefer finden sich 
dem Granite untergeordnet. Jener führt häufig Anda- 



*) Einen aUgemainen Umrifs derselben findet man bereits 
im TaschenbttChe IX* £^d 2. Abth. S. 617 ff. 

10. Jahrgang, 13 . 
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liisii. Bei Dalkey dominivt Granit, Ja ihn 
ge voa 5chvrcnp.ith und Qiian , , »uF 
BleiglmE bi'icht. Bei Roc^eatown -Hill Thons 
loditnn wiedtv Granit y dar bis Eum Gipfel des Ber-. 
ges von Roclie£to*rn (Innere. Bei den Kuineii 
Kirche von Ratclimicbiül und bei Puckcistle l^inei^« 1 
Die erhabensten, konijch. geltaltscen Masten der G^] 
gend bestehen m« einem körnigen Quirx - Gellei 
üiifcrn BaJlr-C.xui am FaUe von Shank-HiII Qui 
und Sclivrerspalb^änge , welche lugleich , itimal 



der Teufe , Spec 



L Kalk. 






Arsenik kie 
Pain de 

Wasserfall 
hin und ' 



limmer und ipUthi' 
Auf diesen Gingen Blci- 
piesg!an£.r>, Blende, «chvrefel - und 
:>ei' Grand Pain de Sucre, der Petit 
und der Gipfel der Bray - Head 
körnigem Quan - Gesteine. Bei . dem 
mmerscblefet, der 
autgeht. Man findet die- 
Douce TTiedtV Ei leigl 
:n, die aus N, N. O, in 
S.S.W, streichen und unter einem Winkel von an> 
gerihr 45° nach O.S. O. fallen. Van Glencree obei- 
wartRf längs de« Flusses, ungeheuere Graniiblöcke. 
Weiter nordvrärta aniiehender Gneifs , dann Granit. 
Bei Sally{;ap porphyrartiger Granit mit schönen Feld- 
•path - Krytcallen. Auf dem Wege von Glenmacanafs 
bei liongh-Ouler Überall Granitblöcke , woraut aucb 



rieder <u Tage 

auoh am Berge 
egelmafsige Lagi 
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in Taneligu luiamniengasBEt i». Von dem iu1«il 
{en>niitei> Batge bis ^ich Olenniilur -vermag man 
nicht die Richtung der granitisehen Grenze in vat- 
fol§en, aber vrihilclicinlich duichiiebl )ie dal Thit 
bii zur •ntgegeiigtiezlen 9«ite , dmiea obere }ti]h* 
{klclifalli gvanitijch iit. 

In der n'ichiten Nähe von Dublin i«c dia GrenM 
Aa Griniu durcb aufgeladene jüngere Gebirge lO 
»ehr iibciileckt, diTt mau tie njcht mit einiger B*> 
•timmtheit flxiren kann. Sie »oheint bei dem Mear. 
buieii , Dtcbi weit Ton Bootantown , lu Myo , wo 
dichter gemeiner Kalkslfin in uti bedeutend«; Entfer* 
nuiig Tom Gianile aiistehl. 

Bei dar Kirche von Dundrum ttitt der Granil 
an dam Berge An Kiioha gegenüber wiadar hcrror 
und wird von hiariui überall gefunden , bii aunt 
Giprel des Rock-Mountain und bi: mm Fufic des Kil. 
mMhogua. Am talail genxnmen Oiia ist er vüHüj- 
licb reich an luflUig einganiangten Granaten. 

Maanichfaltige La ger im Gneif is. 
(Hauimahm R'^iia nach SkandiuaTirn. I. Th. 
S. 237 — 240.) 

Der grobfljLierige Giisifs und der h'iiifig lu »ehr 
gror»*n Maisen demialbeu eiiigeJapeite Granit der Qe- 
eend um Guetheborg ffidei auch Hie Seile nwli) de de» 
-n-aiten Ttiaiei dei GälhaaJbe ki» Maob Trothltia, «u tri* 
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Jie Felseiinias-SBii , welche aal der Ebene , über 
i\er Weg vun Ge.<lliora nach TvolliUlw riiliil,^ 
Ji> Dtmmerde diivcli brechen. Du; SueiclioL iinJ Fal-l 
lau d«r GiliirgsEchicIiteu ist auf diejer" ganzen Streck^ 
du; gawühnliche; j«D«( nach N. dieses nach 
Aber in Tiolh'iltu , wo die Natui iibeiall io tiiinui- J 
tiiaruch sich zeigt , iit sie mich in AiisGluiDg <1k' ] 
Mafien, diircU welche sich die Güihielbe mit Aa-"ri 
■trengung eiuGu Weg gebahnt hxE,*Toii äea gewohn-« 
liehen Sohichtuiiga - Geseizdri abgewirbeii. Das Gestein 
liflt hier ein Streiche» in Si. 4 und «n /allen gegen 
N. W. unter vei'ächiedanen Winkeln. Auch der , lo 
weit und bieit duich WestgotUlsnd und Bohu»Iiin sti- 
ue Ilerrschaft luidehnande, GneiCi hat hier oft ftemdt 1 
«i'tigFn Lflgenn weichen niUssen. Oi, wo er eoleh« 



lufnim 



leleu 



•chw 



I Glin 



uigen grau 



>en rnldipath und vt 
Gemenge. Der Glimmer Jiegt im Gnnien vBvworren, 
häuft lieh iber dennooh «n einielnan Stellen und ent. 
wickelt ziiwtiUn ßUichgcrärbti Iltlrnblende. Nimmt 
dn FaldtpitU die Oberhand, dann bi].!er sich ein 
Granit , der am dintrlben Gern ength eilen wie junai- 
Gnaifs besteht. Dtr Pcldipith liegt darinnen ofi in 
■ehr grofaeni waifian Fartbiu, die gegen den dirnk- 
icn Glimmer horrUch abstecntf. Zu den lo.nnich- 
faiiigen darin vorkommenden Fo«ilien gehüten: Chlii- 
, gemrinii' und schuppiger; genuini Horitbhiide , 
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Pistazit ; Almanelin ; späthiger Flujs ; Mahnet - Eisin» 
stein; Schwefelkies und PT^asserhlei, Abwechselnd 
mit dem grofskörnigen Granite ist xuweilen ein fttin- 
körniger aus rothem Feldipathe, graulichem Quarze 
'und schuppigem Chlbrite zudtmmengesezt. Diesen Ge- 
menge ^ welches auch wohl schuppige Textur zeigt, 
nimmt hin und wieder eine . eigene Art von* Pistazit y 
auf *)• Aufser diesen (jranit - Abänderungen findet 
•ich in der Nähe des Aker - Sß9$ noch ein wenig ver- 
breitetes Lager eines Granites von mittlerem Korne» 
welcher hin und wieder braunen Titanit eingemengt 
enthält. Der Quarz, der in deniGneifse und in dem, 
^ in mehr und weniger mächtigen Dagern damit wech- 
selnden , Gianite von Trolhätta beint^he durchgehehds 
eine sehr untergeordnete Rolle spielt , entfernt sich 
zuweileji ganz daraus lind zugleich nimmt Hornblende 
die Stelle des Glimmers ein^ wodurch Granit und 
Gneifä in Syenit und Syenitschiefer sich verwandeln. 
Diese Gemenge erscheinen von dem verschiedensten 
Korne. Mit d«m kleinen Korne pflegt jedesmal schie- 
ferige Textur verbunden zu seyn« Auch diese Ge- 
birgsarten wechseln mit ^^^ Gneifse in mehr und - 
weniger mächtigen Lagern. ' Um die Abwechslung 

*) Sie ist fcinerdif , matt , mager anzufühlen , abf.i'rbend 
von lichteKeisiggriiner Farbe und kommt theils detb auf 
•cTimalen Lasjrn , theils eingesprengt, thoil« als Anflug y 
«nf den Khifrfl;iclien vor. Hr. Haujmcaxn legt ilir den 
^a^^e^ er^i ger ?istj^zi^ \>ei^ 
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iet Lag«!! in den F«l(cninais*n in der Gegend voi 
TiolliüiM noch Dl inuich faltiger sn machen, treten 
Üariiiiler ferner Cräntltin, Chlorit ' und HornbUndt' 
ichitfer , reiner miUchlichei; piMrz und leiner diditn 
Ftljspaih auf. 



lacnen , iceiaa 
id Hornblendfm 
leiner dicht« h 

I 

S. 279 Ff.) ■ 
liefer wechfelM ^ 



G«ognoitisohea Frsfi 

stiaiiia.und Hacliedal. 

(H\u.MAt«H. Ä. e. 0. ir. Tb. S. 279 ff.J 

Deb(T°anf9-EalLitein und Tlionicbiefer wechfelM 
bier Überail miteinander. Au dei: vretllichen Giern* 
du Thal» von Cfiiitliinii erheben lich ni3..htigc Fei. 
■eiimuteu. Dii Geiiein ilt ein Feldipatk - Porphyr, 
welcher leinem geognoitiicben Verhallen im Kleinen 
tiRoh in der Mitte iirtt zwiecben poipliyr artigem Gii- 
niie und Syenir. D,e GrundmaiM int ein lnjitalli- 
niich- kleinkörniger, bliriflelschrothcr Feld.paih , in 
welchem einiBlnr, giÜlTsece Feldtpith-Priimen aer- 
itveiit liegen.. Qiiaii i^t iinier den Gemengthcilcn 
nicht bemarkliaT j aber häufig «iiid kloine, lonibtck» 
braiiiie Glimm erichuppen eingemengt, Zuweilen er* 
icbeint auch Homblenile gan» veritadit und hin und 
wieder Baden »Ich Spuren too JiyaiinthfiirbigBii Zir- 
koii, vrekhe* noch mehr die Yerwandltchafl diefel 
Guteint mit dem Zirkontftaii« andenteu Die Ge- 





i 
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f kii'^m iit in mächtige BlnLu abgetönten, iie un- 
I ter 35° iiach 3. fallen und beinihe lechtwwUich vcill 
QiierabtoallBrungea durthseil vreidan. Zur linken 
.Seite dei Weges ein tcbvrtTzer Forplipi 
iibeiaui festen basaltiaclien Gruiidmatae , in welchei 
kleine und meitc etvrii undeuLltche, weifte I'eldipatb- 
Friinieii liegen. Dat Gettein liat sehr dicktcbiefdrigl 
AbEonderungen , »cheint abar nicLl sehr ausgcbieitei 
au tejn , übrigen* der Lage nach, auf der voiliia iit' 
■ «chriebenen F>>tf byr-Ablntlrruing lu mlien. H» mm 
die fiöbe erieichi, to tritt dat Äuageheiide äei Thon* 
■cfaiefer - ScLichtsn unter dem Porphyre hervor. 
fallen auch südlich, leigen aicb aber hier ta 
böhern Punkte, all da, wo dar Thonsc|iiGfeE ai 
«ntgegergeteiten Berg.nbhanga veiachwindei. Der Par-- 
phyt iit alao hier oiTtabar auf eine gegen S. , od«r 
gegen dal ganie Thal von CWitioni« , vei^SaliM 
Thonichiefermaite geleat> 



6«olog!scKe Beobn chtungea in c 
versinigten Staat«i]. 

(W. Maclvhb, Jouinal de Phiii^ue par 
LAuETHsnia. T. XJUX. p. 204 ff) 
Im Osten dei Hudton -FI natet herrscht Urgebir- 



, wie auf den IlShen Aex Berei 



dcl Sachen liaades 



I nimmt allmUhlig ab, je 
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cl racb depi Süden hin vorrückt. Nach dar Sees 
hin wird da« jirimilive Gtbildo von der .lehr verb 
teten roriuRtioii dce aiirgeicLwemimon Lindes begKiiit. 
Die UeboigaiigB- und FiöigFbjrge seizen die groft» 
Bergkette ziiBammen , wdclie d»» Innere de» Konli- 
neni» «»eh W. hin eiiinimnit. SilJiieh von DeUws- 
' le iac dit Uigcbiige dis evste , welche* atit dem aiif- 
g BS ch wem raten Lande dei OEeani sich erhebt. In 
Osten der Staaten von Newyorlc streichen die fcbicli- 
ten au» 5. nacli N. und falltn oltwürts , indem li* 
nach den weiAeii Bergen , dem erhabensten -Punkcat 
des Landest }><" lieliea. In Noivyork selbst, sowohl' 
im S. als im W. , scieicht die Schichtung nngeEaliv 
aus N.O. in S.W. „nd fallt nach O. Alle FHiuo 
im O. von Delaware Inufen a^is N- noch S. , indem 
cie der Schichtung folgen , w'ähreiid die Flüun im 
S. mehr -die Richtung nua S. O. nach N.W. wHhlen. 
In drr gröfieren HJlfre des Sstlichen und r^ildlichaa 
Theiles der Staaten bespiililt das Meer den Fufs des 
Urgebirgei. Bei Long-Telaud beginnt die Ablagerung 
di's aurgeschvvemrateu Landes , weiche nacli S. Jiin 



1 



det einen grorseu Th«il der beiden Karnlin 
Georgien und beinahe das gnnze untere Loui 



I biu 



I die beiden Fioriden 

Die groCse Weite a 

Tien , oder Uhnliche 



uf vt^elche man dieselben Sub- 
in der Schiibtung« ■ KiditunR 
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findet I ist höchst auffallend. So »eht man im Ür- 
gebirge den körnigen . Kalkstein - und den Dolomit, 
welcher au vielen Punkten Feldspuh und Trenjolil- 
Krystalle umschliefst , abwechselnd mit dem Gneifs« 
in einer Entfemnng von mdhr als 10 Meilen , /.wi- 
schen Dover in Newyoik. und Kent in Konnektiknt ; 
sie finden sich wieder 40 M. nordvY'ärts nach Stock- 
bridge im Konnektikut und -80 M. sudiich y zwischen 
Sinsing und Kingsbridge in Newyork^ wo sie, nach- 
dem sie den Hudsonflufs durchsezt haben und von 
den jungem Gebilden des Trapps und Sandsteines 
Überdeckt worden sind , im N. W* von Fhiladciphia 
wieder zum Vorscheine kommen. In den weif:>en 
Gebirgen von New-Haroshire ist ein 8: — 12*^ mäch- 
tiges Lae^r. von Magnet -Eisenstein. Ein . 'ähnliches 
kommt in der Richtung der Schichtung^ 6 M. nord- 
östlich TOn Philipstowp vor. - Ferner findet man 
ein Lager derselben Art und uiig^^fahr von gleicher 
Mächtigkeit bei Ringwood» Mount-Pleasant und Sn* 
cassung iii New- Jersey ^ welches nach und nach aus- 
geht f so wie es der Urgebirgskctte von Blabkwater 
n^aher tritt. Auch die Ucber^angs - und Fljözgebirge 
bieien ähnliche Beispiele von Reihen. J)ie Kette der 
blauen Berge vom Hudsons • Fltisie. bii sum Dau ist 
aus Gesteinen zusammengeseity welche fast alle von 
derielbtn' Natur sind ufnd einer Formation angehören« 



VuIfciiTiBclie ErEeiigniise h 

I lVlii■is^ippi iiicbt gi^fiinden. 

Bei Thom 



t bi* 



■nd Waircn Gneiß , HornhUn. 
dt und wenig Granit, mit Lagern von tTrftflMjiei", 
6 — 40' machüg. In einer Eiicferniing von 3 Mei- 
len , nach Waidoborough hin, Hornblende mil Feld- 
«path - und Quaiiadern und Granit , der bit nacti 
Wistaiset reicht. Von hiec bii HoUowell wechsela 
Granit und Gneiji im Vorwaltenden. Um Wintiop- 
meeiiiighouse Thonichie/er mit Staurolith. Voii Hol- 
bwell bi» BL'uniwik wiedeium Granit und Gntiß 
mit Urkalh. Dieselben Gebirgtarten teilen bis Port- 
lend fort- Im Granite erscheint an mehreren Punk- 
ten Schmaragd (BeiyllJ). Etwa« nordwärts von Pott- 
Inad wild der Fcldipath vorwaltend , und bei dicaem 
One selb», trete» Thomchiefer, Grünstela und Por- 
■phyr hervor. Das gan<e Land von Penobscot> lünei 
der KUite hin , ist oben , mit Ausnnhme derjenigen 
Punkte, wo die Flüsse Buditen und Höhlungen ausge- 
schwemmt haben, oder wo ein allmahligei Ansteigen 
der Hügel nach Westen hin statt £ndet. Von Port- 
land bis Falmouih, auf dem Wege nach den weifsea 
Bergen Trapp nnd Porphyrs. Einige Meilen wait 
auf beiden Seilen von Goiebam scheint eine Art von 
Grauwacke die höchsten Punkte lu bilden. In den 
Thülern Tkontchiefcr, HornhUndn-X/eStein und Crün- 
itein, bis nacU Standith, vra Glimmenehie/cr, Catiji 
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und ein grohkörniger Granit erf oheinatt , leiterer «nt« 
hält grofse Scliörl * Krystalle. So dauert es fort . bü 
Hiram f wo daf Hornhlends - Gestein wieder mächtiger 
wird und bis Conway'^ wo die Berge , die man am 
Fufje der weifsen Gebirge findet ^ mehr Höhe gewin« 
oen. Der Granit nimmt mitunter schon Hornblende 
auf und fest nan mit dem Gneifse noch mehrere Mei« 
len weit in westlicher Richtung fort , bis nach Ver- 
mont^ wo beide an die Uebergangt • und Fl£izgebirge 
antchliefsen. Von Conway bis Wakefield , auf dec 
Straffte nach Portsmouth, ^^ng' clem Fufse der wei« 
ften Berge 9 welche aus N. nach S. sieben» ist der 
Granit dominirend. Zwei Meilen ron Rx)chestev 
kommt Thanschiefer mit Chiastolith xum Vorscheine« 
Zwischen Dover und Portsmouth Hornblende -Ge- 
^tein f Syenit , Grilnstein ^ Thonschiefer und Porphym 
re in grofier Mauniohfaltigkeit. Läng» dejr Küste tob 
Portland bis Portsmouth Thonschiefer ^ Trapp und 
Porphyre, Ungefähr 2 M. in N. W. Ton Saco tritt 
'der Granit wiederum hervor und z^igt sich über 4 
JMeüen vo t herrschend , sodann folgen Thonschiefe 
und Porphyre f welche 10 Meilen hindurch nach 
S. W. bis Kennebunk andauern , wo tie * aber« 
inals Tou Granit verdrängt werden p der nun bii ' 

t 

nach Portsmouth sich' hinzieht uitd erst in der Näh* 
der Stadt von Thontehiefer ^ Trapp cuid Porphyr. 
Überdeckt ertcbeint, Ditielbt Formtuoii Ton Thon^ 
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schiefer und Ttdpjj halt 25 M. weit bis Ncwbury- 
port an. Dia ersten 4 Meilen auf d^r Strafse von 
Newburypoit nach Boston Hornblende - Gestsin ^ Sye- 
nitf Grünstein- u. 8. w, in welchen untergeordnete La- 
ger von ürkalk 9 Serpentin , Granat , Pistazit und 
Tremotit zu finden. An diese schliefst sich abermals 
ein Thonschiefer' und Tra^p - Gebilde und herrtpht 
Trestwävts über 12 Meilen. Grauwackc und Grauwa- 
ckenscliiffer tezzen die Gipfel und Kuppen einiger na» 
heu Ilügel zusammen. , Auch Griinstein mit -Pistasit 
Badet man und bei LinneHeld kommen wieder Granit^ 
Hornhlfinde» und Quarz ^Gesuin cum Vorscheine. So 
ist es bis ,nach Boston. - Die Gipfel der höchsten Berge 
in der NHhe dieser Stadt sind mit Hör n stein - Porphyr 
gekrönt. Von Boston bis Newport herrschen Grau^ 
wacke und Grauwackffnschiefer über 8 Meilen, daan er- 
scheinen Hornblende - Gesteine und Porphyr- und auf 
den Höhen bis £a^on Gramvacke* Von hier bis zur 
Brücke Grauwacke ^ Gfauwacken schiefer und eine -Art 
■Quarzfels, Sehr wahrscheinlich wird die andere Seite 
der Gegend ebenfitlls von Uebergangs - Gebirgsarten ge- 
bildet^ bis solche nach der Meeresküste hin bei Cape-* 
cad uiid in der Nähe der Insel Nautucket an das aufge«* 
schwemmte Land stossen. ^ 

B-hode - Island besteht aus Grauwacke und Grau* '' 
wackenschiefer y mit AvL%niLhm9 des südlichsten Punktes, 
welcher d^m Urgebirge anzugehören scheint. Auch ßn- 
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dcrt lieh häufig Steinkohlan begleitet TOri Schieferthoti 
mit Farrenkraut- Abdiiickcn. Dem Bristoler [Pafi ge- 
genüber auf dem fesren Laude ein granitarHges -Gestein^ 
auf das , bis in die Gegend von Provider i^e, Grauwacke 
und Grauwackensehief^r folgen. ZvviRclien Providenc« 
und Bolton Urgebirge ^ namentlich Granit , Gneijs , 
Glimrtter schiefer und Hornblende - Gestein , "welches 
A\\y\ nnd wieder Pistasit führt; Thonschitfer und 
Trapp " Gehir-gsarten kommen nicht , oder nur lehr 
apartam vor. Bei Bolton ' Sandstein mit Granaten *) 
und San'dsteinschie/er. Der Saridstein und dtt^j'dnge* 
re Trapp ^ welcher die höheren ' Punkte einnimmt, 
setzen bis nach Hartford fort, eine Entfernung voa 
12 Meilen. Von H. bis Newhaveu rother Sandstein 
und oandsteinschiefer ß mit einem Streichen aas N. in 
S. und mit einem Fallen nach O. Auch bedeutende 
Ketten von GrUnstein »und Mandelstein finden sich hiev^ 
snmTheile den rechen Sandstein überdeckend. In dem 
Trapp brechen Stilbite und Prehnite. Der Mandelftein 
ist häufig in se'inen Blasenräumeu mit spathigem Kalk- 
steine ausgefu'Uc ^ anch will man Spuren von Kupfer* 
erzen in dieser Gegend entdeckt haben. Zwei Meilep 
von Newhaven erreicht das Flöz - Gebilde sein Bude 
und jezt treten Granit^ Gneijs ^ ürthonschiefer und 
ürgrünstein herror und dauevn bis Soutbbury an. 



») VieUdcht Pyrop^ 



Zwilchen S. und »Woodbury ericheinan rolher 
sttin oaä Flöitrapp wieder und bekiupttn sich Ifba^i 
3 Meilen. la JcEretem lo]! Fiiileri eiubrecheu. J^iit 
Jiete Gesteine folgt Gneift , der mit ürkali. bit ta 
dio Grcnie dej Gebietes von Newyik abwechselt. Ei- 
ne Shiilictie FL'lge li.idci man euch bii in die Gegend 
von Weahington. Drei Meilen liidoitwUrti iler gro^■(^n 
Haeritrarie tiich Poiiglikipiy beginnt der Tliamchir/er 
Hai halt an bi. »uf eine Weite von 12 M.ilen. Hier ' 
fangen die Crauwacke und d«r grant Uthirg!fgskalk 
an und ziehen bin Pi>iighki]iiy , van wo aus, bii nach 
riihkill und Highlandi, Orauwacki , Grau-vackenscUit- 
J»r und Uebergangikalh ebwethlelnd ergcbeinen. Ober- 
halb Highbtnd« dominitet ein Geitein am feldipath 
und Hornblende mit lehr wenigem Ouirze oder Glim- 
mer. Uiigeßhr 2 Meilen von Pcekshill fnlgt Thon- 
SchiiftT, der 2 — 3 M. anhält, HornhUnAi- Guslcint 
«Iler Art bei aich führt und mit Oniijs weeh.elt , bU 
nach Singsing, wo ein GranJtlager im Gneifie vor- 
kommt; im Granite »jnd «chmaiagde (Berylle?) lu- 
Ferncr er.cheini ürk^lk im Gneifaa 
Lilich Ewiichen VeipUnkipoint undt 
idann Granit und Cneiji bii New- 
york mit rinander w«th«eln. Zwiachea Tarrylown 
ui]d Kinpsbridge abgerundete Trapp -Masien in uhl- 
leicfaer Menge. VonPowleihook bi> Morrisiown roihir 
Sanditiin ttnd Sund'UinschißJer mit Fläxtrapp, ibn- 



fSllig eingc 
eingebsert 
JCingsbriilgi 



lieh dar Formation iwiiclian HaMFord, und Kowh'V"""- 
Das Urgvbilde iiimnit bei.Moriilown wiederum, seiijeri 
Anfniig und Ktt luf einf Eiicfarnung von mehr lU 23 



Auiuabni. 



n.gft 



g>-GGU<.Ina. Btwi 1 
»innC der tJtbergungt- 
h Ci-flüu-fleSe einbridii. 
auen Berge « 

. Gebild«. 



Meilen fort , bii nacli 6pu- 
Ueberltgeriingeii vom üebe 
Meile nurdw'iru von Sp'mti 
l.alh , in imea Gesellscliifc 
Aus beiden iie die Kette der «lauen 
geieit. ZTTiechen Spaica und Lnckvt 
wecbteliid des Ur - und daa Ueberganj 
Meilen von Loekwood in N. VV. fängi der Ucb^i- 
giii^ikalk an. In den Ebcnan von Sucastung iit eine 
roitieij^ung der Uebergangs - Foimaiion herisclieud, 
welche den Gipfel dec Gieenpond einnimnit, an dicic 
reihet tick da« Urgobirge und hält bis luf eine halba 
IMeil« von Newgerraauiown an, vrö der rothe Sand- 
Mein beginnt. Hier jit lugleich der Punkt, wo di? 
Kette der uranfänglichen Gebirge anrdngc an Höhe lO- , 
wohl all an Breite abzunehmen, lugleich liehc aie 
lieh mehr luiammcn and wird vom Uebergangs- iiiiil 
FlSrgebirge Überdeckt , bis lie jenaeit* Ars Flussea von 
Delaware verachTrindat. Die Sandstein - FormMion 
■enkl aich illmähtig nach S. ; sie verlauft sich Eulcut 
in dai Gebilde des aurgeachwcmmten Lande* nach deiii 
Osten von Jersey hin. Von Newgftrmantown über 
Pollerstown , Readington , Flemington und bb luiii 
Paai« von CorreJ» fahren die Sandstein- und Trapp- 
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Formationtn im 8tet«n Ansteigen über 6 Meilen weit 
längs des östlichen Ufers des Delaware fort; auf dem 
ivestlichen Ufer , drei Meilen rom Passe entfernt^ seigt . 
sich ein Kalksteinlager mit schwarzem Hornsteine. 
Fünfzehn Meilen Ton Philadelphia Uebergangs - 6«« 
birge und in ungefähr 10 Meilen Entfernung Horn^ 
hlendi' Gestein und Gne ifs ^yvelchc bis zur Stadt an« 
dauern. 

Die Breite der Urgebirgskette betragt stets 10 •— 
l4 Meilen j die Punkte ausgenommen ^ wo sie durch 
das Flözgebilde geschm'ilert wird , wie dieses nament<« > 
lieh längs der, Wasse^Pille bis Roanoke der Fall ist. 



Lageruiigs« Verhältnisse des söge- , 
nannten Kugel-Granites und des Ku« 
gel-Porphyrs auf Korsika. 

(GrLLET •• Laumont y nach Mathieu'« Hand- 
schrift. Journal des Mines. No. 200« S. 
1,05 ff.) 
Der Kugel - Granit *) ist 9 was seine Grundmasse 



*) Auch Granit orbiculaire genannt. — Mehrere Naturfor- 
scher wollen dieaet Oeiteön (und ge wif s mit giilti« 
gern Rechte) nicht als eigentlichen Oranit gehen las« 
sen, sondern halten es« seiner Zusammensezzung aua 
Fcldipath zu Folgt , fiir einen arünatein. 



* 



t 
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betrifft y TOn weifjer Farbe, die einen Stich int 
GrauHchblaiie und bin und wieder t>cbw'irzlichgrUnd 
Pdribien bat^ Er umscbliefit bäafig kugliche Tbcile 
oft von sehr geringer Regelm'äfsigkeit , und bat da* 
her seine Benennung ^rbaltenk Man unterscheidet 
'Vorzüglich drei AVi^ndernngen , welche aus weifsem 
FeldspaÜie und schwärziichgriiner Hornblende gemengt 
erscheinen. Bei der einen Abünderting sind die Ku- 
geln \ deren Durchmesser ungeiähr 1^^ * beträgt ^ in ei* 
neu an Hornblende sehr reichen Granit verbreitet. 
Nach der Oberfläche der Kugeln zu^ ist die Hornblen- 
de zu konzentrischen Lagen Tcrsammelt und bildet 
oft in der Mitie einen schw^arr.en Kern , der von 
Feldspath - Krystallen umgeben ist^ wie man dies auch 
in der Hauptmasse des G^bteines findet. In. der zurei- 
ten Vai^ietat haben die Kugeln ungefähr 2^^ Durch- 
messer und sind aus ' scharf begrenzten konzentrischen 
X«agen , die abwechselnd aus Feldspath und Hornblen* 
de bestehen^ zusammengesezt^ Häufig zeigt sich iii 
ihrer Mitte ejn «Kern von Hornblende. Noch gröfser 
wild der Durchmesser der Kugeln bei der dritten Ab- 
änderung, wo er ungefähr 3"^ beträgt» — Im Jahre 
1785 wurde der erste Block dieses schönen Gesteint 
aufgefunden und zwar in der Ebene von Tarr^vOj 
aiidlich von A jaccio» Dieser Block war abgerundet 
und zum Theile in die Erde eingedrungen. Vergeb- 
lich suchte man seine Lagerstätte zu erforschen. ' Erst 
jO. Jahrgangi 14 



p goli'-g e 
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J-f Jahre Spalier, tSOO 
, Üfln deg Um. Mathie 
troffen und twsi in der allen ProviUE Sartena, imt- 
l3gJich von Ajflccij ungefüht 2^ Myriametur von dem 
trn geHnniiten Ode ennFernt. £r durcbtiiclite dxmaU ' 
einen schrüffcu Betg , von etwa 200 Säetn Hölie 
iibei- dem Dorfo St. Lucio und über dem Bache Ri- 
■euese, weldier Eeincn Tufi btipühlt. -Sudlid. vOi> Tal- 
Itao überschi'ciuil man den Vallinco und ungefälu' 
anf äeia leiten Driltlieil des Abhänge!^ zeigt sich eine 
Abänderung in der ^usflnimeiisezxuiLg des am Fcld- 
spath , Quari nnd Glimmei: gemengten Gest^ inei , 
durch, das Erscheinen dar Horublende angedeittet. Troz 
der Liclienen, welche die Granit - Massen {iibeiiieLen^ ' 
gewahrt man Spliäroiden von Terschtedeiier SL'drke* 
Die meiEten Stücke dieses Gesteins eafsen noch auf 
dem Granite fest, aus -welchem der Berg besteht. Man 
findet dla Kugeln mir auf einem Räume von ung«. 
faiir 100 Quadrat- Metein; aufseidera leigt sich nichts 
al» gewöhnlicher Giauit. Alle weitem Nacbforscliuu- 
gen blieben fiucliilbs , darum ist Hr. MathTeu der 
Meinung, dafs der £ugel - Granit ansicliliefjick an 
dem genannten Orte 'vüikummt. 

Der Kug'l- Porphyr ist von einer rSfhlichgeK 
ben Farbe. Zuerst wurde er 1789 im Lande Niolo 
auf Korsika entdeckt. Im Jahre 1805 fand m.in ei- 
nen grofsen Block unweit des Berges Penuisato. Ma- 
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THTEtr sähe das Gestein nördlich von Ajaccio in lo^en 
Blöcken nind auf sehr mächtigen Gängen im ganien 
Lande ron Osani und von Girolata ^ auf einem Rau- 
me von ungaf^hr d^ Quadrat «Meilen. Der Porphyt* 
au^ der Gegend von Girolata hat im öan^en wenig 
Festigkeit y derjenige hingegen, -welcher bei Curxo^ 
d);eivieriheil Meilen vom Meere, auf einem m'JchKi^ 
gen Gange einbricht, ist sehr fest* Man sieht in 
diesem Lande mehreic ähnliche Gänge, von denen 
einige eine M'ichtigkeit von 5 Metern besitzen • An 
der Oberfläche sind sie meist sehr auEgelöst, da si0 
sich indessen im Ganxea weniger ^erstöibar «eigen , 
als das sie umschliersende Gebirgs « Gestein ^ so stei* 
gen sie, gleich Mauern , xu 3 > 6 und 10 Metern in 
die Höhe. 



AugitfelS) 
eine neue Gebirgßart aus den Pyr«« 

näen. 

(J. V. Chaapbicttsr^ Journal des Mines* No» 
191. S. 321 ff.) *). 

Der jiugitfels ist eine gleichartige Masse von 



*) Die erste Entdeckun«; dieses Oesfeines verdnnken wir 
Hrn. LEiiiEvnE. Er hielt es für eine Varietät des Chry- 
soliths: Pi«oT i»E IiApsyhouss ecklürte dasselbe ftir 



%• 
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köiiiig- blätreiiget Struklur, die siellonweise ins Schie- 
fcrige iibergohl ; die l'arba ht vlivriigrün , das sich 
in« Schmaragdgräne lieht und grünlichgiav, dos llteils 

jnl Braanlichrolhe , theiJa ins Ockergelbe übeipeLt ; 
er lindot »ich nur derb; ,isl glänzend, zuweilen 
.ichimmerrtd, -voa Fett-, »eichet von Diamantglan^-, et 
hat einen Hätterigen Bruch ruii zweifachem Durch- 
gänge t HAcli andit-n Ricliluiigen ist Jei Brricli muscli- ■ 
lieh; «eigt körnig abgesonderta Stücke von mitllerer 
CrÖpe und fc/cin ') ; er gehe vom scaik DurcTischei- 
nenden bil inJ ündu-rchsichiige über, ist hart (indem 
er Glas riiC und am Stahle Einige Funken gicbt), 
spröde, gicbl einen grauen Strich und hnc eine mitt- 
lere Schwere, = 3,250 — 3,350. 

Der Aiigitfels wird oicht immer tein , sondern 

^ bei weitem bUufiger mit andern Mineralien gemengt 
aiigetioffen und diduroh mehr oder -vrenigcr verän- 
dert. Unter den Einmengungen desselben bemerkt 
niai^ -voriiiglich : 1) ein schuiarzes unbeitirnmtgj Foi- 



ine Art van Pi( ta Eil-, LamethcbiK legte ihm den 
.imen Z-lierzaliih bei. -j-) 

J Man vergleiche die von ihm entworfene Be. 
iclireibune, Taschenbuch VHI, Jdhrgang. S. 490 o. 



■J Werden lüe abEesonderi 
ge ne nithl m^br wsht: 
gitfeli dicht xa seyn. 



. 10 Icheint der Au- 
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sti; ^) Hornhiende, selten; 3) Speckstein and To-pf" 
stein , sehr k'iufig ; 4) gepteiner unä biegsamer As- 
hest ^ Jii\i£se.ist sparsam; ö) Kalkspath* Da, wo sich 
diese Einmengungen finden, wiedersteht das Gestein 
dem Einflüsse der Atmosphäre weniger , als wo^ es 
rein ist. — Sticht der Talk in der innigen Mengutig 
ror, eo gewinnt das Gaaee eine .t^iuschende Aehnjich- 
keit mit Serpentin, — Meist findet sich die Oebirgs- 
art geschichtet*, in 18^' — 2' dicken Schichten', die 
Schichtung ist aber wegen der rielen xuf'älligcn, oft 
in paralleler Richtung fortlaufenden Risfe nur schwer 
zu erkennen. Es umschliefist der Augitfels Übrigens 
weder fremde Liager 9 noch Liagerstltten toxi Erzen, 
Ec selbst ist eingelagert in den Urkalksteih , welcher 
grofse Gebirg^strecken bildet, unmittelbar auf Granit 
aufliegt, und sich von dem Thale von Yicdessor im 
Arriege - Departement , bis über St. Beat im Thale der 
Garonne zieht. In ihm erscheint der A, in paral* 
kler *bcr unterbrochener Schichtung, oder in söge* 
nannten liegenden Stöcken , die in gröfsern und klei- 
nern Entfern ungen Ton einander ^ in gerader Linie, 
nach der Richtung stehen-, in welcher die Schich- 
tung stieicht. dem Streichen der Kalkschichteu und 
dem Haupistreichen der PyrenSen parallel , ^ d. h. von 
Q. S. O. nach W. N. W. Ihr Fallen ist sehr ver- 
schieden, wie das der Kalksteinschichten; am h'aiiilg" 
sten findet man es von 50—- 60 Grad nach S. Die Au« 



bnn eine nufserordcntlicha Grüß« 
tun bedeuten de tan isl dirjeuige , welch* man am Sea 
Lhen findet , wo sie kleine Berge bildet , übev SOOO 
Toiien in der Länge und über 30U Tuiben tn dei 
Beeile i eine Atiidehiiung , welche berecliiigt, den Au- 
gitfela unter die Gehirgiuiten lu jcelien. Eine Bwcite 
lehr grofse Absezzuitg diesei Geileiiis sicLt man iu 
den Beigen des Tlkalei von rJnlcFaov. -~ Der Aitgit- 
feli «elieiiit, was SBina geognoatische .Verwandiachnft 
betrifft, eine Steile zwiücht;n dem Serpentio und dem 
Uitrapp einnehmen au niUssen , der »iclt Jiäulig dem 
Urlalk« iiniergaordnct findet und wovon mm hicc be- 
deutende Luger gemeinen und di(^h[en Giiinsteint »n- 
ti'ifft. Er ist dem Uikalkiteinr glciohzeitig , der nn- 
mittelbat auf den Griiiiil galageit itt und, wie es 
Scheint , ist der Uikalk der Pyi'en'dun BItei ah der 
dortige ßlimmencliLefei'. — Die anTsero Form der Ä u- 
gitfels • Berge UCm sich nicln überall genau beobacli- 
'en. Auf der Geliirgiebene , auf weichet der See 
LbctK liegt, aezt er kleine abnerundeie Bergs zuum- 
maa, die meist mit Rajeu bedecll sind. Li, Siiden 
diB Sees hing^en erhebt er «icJi in steilen , lehr diii- 
ven Fciaeii , und bildet so die tiidliche Einfaiaung def 
»Dien KasseU. Ani Fufa« jener Telüen sieht maii 
aahlloae Gejchiebe dcrielben Masse , mit noch schaf 
fen Kanten, welche in ungeheueien Tl^uri-u den gan- 
fan Aaum i;wii«Iien dev FelsenmaHei iu dem See bcdc' 



selben , besonders am Wütet 
elii' aciiöne Padiliii^tteino aus 



AugiLfala - SLiickeu ^ 



1 der GrüU 



ii.lkot 



Höhllin^eii buinc 
spaiU aiügekUide 
der Aiieittheilen 



i'cten Kabik-Fiifs; sehr oft auch «us 
ilktuia, inil einem kaJkige» iiiait- 
ieeiY»rseE Tarbe. Häufig laisen EM 
rkcn, die mit KryttaJleii von EaJk- 
:sind, und das vccwiitertc Ansebtn 
zeigt, daf» diese JaiigB_ einzeln gelegen 
durch den £alk lujammen gekittet 



Gebii nd erte r Schiefer (ichista'rubann^. 

(Haociiaist, Joutnal des Minei No. 137. S. 
345 ff. ruiitloit: der Peljen 1« IVIadcIaine un- 
fern Moiitiefs. 

Die Sll'.ier Jos GefCeine« haben eine fiisriga 
Oberfliche. bie lind, ihrer gansen Breite'- nacb, von 
ireifen Adern diuchiogen , vrelcho jene Pusern per- 
pendikiiUr »ohneidea, untsr sich parallel und Belli' 
nilie bei einander her laufen. Cie Breite der Adern 
betrügt in dem Geiieine von la Madelaine nicht über 
2 . — 3 Linien. Sie bestehen am einem faserigen 
weifsen Kalksteine. Auffnlleiul ist, difs die^c Adern 
nie die Schichren des körnigen Kalksteines oder der 
Ealk-Biekiie durchziehen, welclie mit dem Schiefer 
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«bwechlclnd «inbiechen. MtJglich difi , bei äei BiK'l 
düng iener Geileiiie , dia thoiiig - kallLigen Schicfeir 
einmal luiUck riaLen und dafi Aimet Fall bei den 
Kalkitemen, -welche durch das 'KiyäuUhiische ihrer 
Sli'uktur eine grüfssie Kobäsionskiift gewann>u hn'- 
teil, nichl eintrat. Jenes Ziiiücktreten erfolgte nack 
der Perpendiknlar- Richtung der HlÄLter , wo der ge- 
i'ingite Wiedsnuad war. Er richreie sich ebenso 
nach siner , Aku Fasern perpeiidikulSien , Lage, viel- 
leich« weil in dem Zustande unvallkommeiier Au«- 
trocknuiig, in welchem sie sich eu der Zeit beenden, 
ihr AufblShra eine Seitea -Tbeilung luliers. Die Ur- 
»ache »ey welche sie wolle, so bloibt c» eine ausge- 
machte Thdtaiche, dafs diese Richlung eines mit dea 
Fasern parallelen Zmuckzieheni bei allen faserigen 
Sub*tanT:en slalt ßndet. Bas Fluidum , welclies, im 
Gefolg der nnch und nach geschelicnrn Abseuiiag in- 
derer Schichien, von Nenem die ganze Mnise de* 
Schiefers durchdrungen, isl gleichfain e wischen den 
F«a er n ein gesintert und hat diu leine weifaeKalkmasso nio- 
dergelegC: anf die.se Art haben die kleinen Kdlkadern 
die faserige Struktur gew-onnen. Diese Bildiingsweif» 
erkl'iu't ungemein deutlich die Thcilung, welche mia 
in d«r Miue jenev weificn Adera, in paralleler Riclk' 
tung mit d»n Fjsevn ^ahminimt. Zuweilen steht 
man mehrere ähnliche Theilungs-Linieu . xbec stets 
in nngleichec Zahl, wodurch die FaserUgeii der Ader» 
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aflaeit gleich zahlig werden. Diese Regelmiftigliek 
deutet auf verschiedene alloi'ihlige Ztiriicktretungcn 
hin. Die weifsen Adera laufen in der Regel sehr 
weit durch die SchieferblStter fort, xuweiicn aber 
nähern sie sich und schliefsen endlich an einander an. 

Hinter dem Felsen ]a IVladelaine bei )a Chapelle- 
d^Aigueblanche ein schöner Abhang von wechseln« 
den Kalk - und Schitferachi ehren , jede etwas über 1^ 
Fiifs xnäcLtig^ Die parallelen wcifien Adern zeigen^ 
sich auch hier und bieten d'e nUmiichea Erscheinun- 
gen dar« Sie durchlaufen biof? die Schiefer und sind 
von dem Kalksteine wie abgeschnitten ;. aber man Ra^ 
det sie hier weit breiter, sex dafs sie nicht selten über 
3 Zoll messen *)% 



*) Bei der ßetrachfttng^ dieser tchrofFeft Abhänge wird ma» 
an die berfihmten B!ei£rJanzg:''ng« von Derb>shire erin- 
nert. Es ist bekannt, dal» sie im Muschelkalke aiifses. 
zen; dafs die Kalkstein. -Schichten durch Lagen einer 
mandelsteinartijjin Gebir;;sart ( toadstone ) ab<;eschnitten 
weiden, und dafs alsdann der Gang pIÖKlich endig*»t,. 
ohne dafs der toadstone auch nur eine Spur davon auf- 
xuwcisen hat. Jedoch findet man ihn zuweisen' in der 
tiefer hegenden Kalkschiclit wieder. Diese Lagerung 
scheint einige Analogie mir der so eben beschriebenen 
au haben. VorausgosT^zt , dafs die Beobachtung richtig 
und die angeblichen BieigMnge keine mit dfim Kalksteine. 
gl«ichzeitige LagerstUttem sind. 



^»••"■■i"— "♦••■^^ 
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Krym 



(Ei|roELK>nDT, ' n<i4i in dia Krym und üen 
KankaiiM tub Emoechahsi, und pAnnor, 11. Th* 
«. 147 lt.) 

Hat Kiy^iiiclie Gebirge ninimc den tildüolien 
Tlieil der m^biniol ein. £lwn 30 Wfr.t breit und 
160 Wer« Wg Eioht e» vom »Icen CWwurat ') "»efc 
N.O. in die Gegrud von TA*oJoiia oder Xaj/a. 
Zvrei SeigrUcLen fiDen xiMiit ins Auge; dar tine 
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Dörftrii nineit Brinimcn ciUIr. Auch ist TsoiiiJ^t- , 
dspli in eine JiiJ.i luid «war die höclme. Von S.W. 
nich N. b. sLreiclond, bildet sie eihta nohl drei 
Went laugtii , wallFStmigrn B«g, dev an jeaem En- * 
de eine E.höluiiig hal , vün^dtiien die nocdriitliclia 
755,7 Toiieii und die südwestliche 7'JO,3 Toison über 
dfm Mesre ecliaben iit. Der Fufi da« TicludyriJjgl. 
hingt durch nüdiigB Rücken, Forueiiiingen des \Tas- 
«erlcheiJ-Ti-s , in N. O. mit der Dertiirdichi - Jaila in 
6. W. mit Jov Bibugm - JüU luEammen , welche itz- 
tert 787,3 ToImii hoch ist und »ich .llmählig rieh 
Bilaklawa hin erniedrigt, wie jene gfgan Sudflgli und 
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Südseite des Oebirgei ; von Siidagh bii Theodotia aber, 
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ficre Thiilei;. Dai nördliche Gehänge der Jaila in 
laufter , es verliert tich in bi-r^igteg Lsnd , dessen 
ruude b«VT«lda[B Hohen Ton S. naoli N. fange flache 
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I 

oft \TelIenförm]g;e Schiohtiuig .und an solchen Steilen 
scheint er in N* O. , in, S. oder S. O. einzuschies- 
sen *). 

Der Trapp |$t graiilichschwtrz , ctunlEelgrUnlich ^ 
oder brtuiijichgriu ; eutwedet dicht , splictrig oder 
uiie])en im Bruche, von feinem Korne, uud nur 
da schiefrig wo er in^ Schieferthon übergeht. Er 
ist hart und halbhart und Ihnelt theils dem Basair, 
theils dem Harzer Hornfels, theils einem qaarsigen 



V 



*) Die Lagerung des Schieferthons ist ; 

a) da» Liegende aller F<^l8arten der Krym. Er findet 
sich als solches an der Küste am müchti^teii und untin- 
terbrochen , von Knpsochor bis Aluschda , und ssei^ 
sich dann, mit ansehnlichen Grünstein - und Kalkstein- 
lager wechselnd, nach S. \\. über Lancibat • Partbcnit, 
Jursuf, Derekoi » Awutka , SimUi? , Siekenäis tu s.w. - 
bis jenseits Pschatka wo er sich yhm Jaila - Kalkstein aus« 
keilt. A,m (östlichen Ende des Gebirges, von Sudagh bis 
KaFFa, verl'äfst er die Küste unct kommt, mit andern 
Biidtingen hUutig wechselnd, tiefisr im Lande vor. Au- 
fserdem findet sich der Schieferthon 

I 

b) als Hangendes des nördlichen Jaila - Abhanges* Er, 
liegt selten unmittelbar auF dem dichten Kalksteine der 
Jaila; meist folgt au F diesen erst Konglomerat« das mit 
Schieferthon wechselt, wie zwisclien Jenisola und tJs- 
kiut ; am nördlichen Fufse der Jaila von U^tembasch und 
Stilä und an andern Orten. Nördlich über diesebi Wech- 
sel hinaus, wird der Schieferthon machtig, und sieht 
sich bis nahe an den kreideartigen Kalkstein hes Vorge- 
birges hin, xind da Kalkstein - und Konglomeratlager 
enthaltend, wie bei Jenisola, Ajan, «wischen Airkoi 
und Fothsala aus ihm hervorra^a. 
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«cen auf seiner nordöcytliclien ^illfte rqo. Alusclida bis 
Kapsochor. 

Der Grünstein bestellt aus Hornblende^ Feld- 
spath der meist dicht ist und aus Quarz. Er entirilt 
auch häufig Kalkspatk in kleinen Krystallen und, Ne- 
ster von Kalzedon« Der Gfünstein ist entvreder kör^ 
nig, vv'ie am jijudagh bei Parthenit ; «wischen Psehat^ 
ka at^d jML'dhalatka bei Alujtka und Kohkios , oder 
dicht, die Farbe vom DunkellauchgiUnen bis zum 
Lichteberagrünen wechselnd böi Lamhat ^' ätn AjudagJi^ 
am Parthenitfelsen ^ bei Alufkau Dieser gleicht zu^ 
weilen dem Serpentin," c. B. bei Alujtka, Am Ka* 
Stellher g€ zwischen Aluschda* und Lambat , geht der 
GrUttstein in ein dichtes grauliches Feldspathgeitein 
über 9 in welchem die Hornblende porphyrartig . ein- 
gemengt ist. *) Der leisen bei Parthenit enthält yor- 
sUglich viel Kalkspath • und Quarznester , und in die« 
|en Kerne von Glanzkohle , zuweilen Von der Gröfse 
einer Wallnufs. Def Grünstein zeigt selten Schicht 
tung f und wo sie sich findet , ist sie blos sehwach 



*) Wo von dicsert All)'anderiingen äieLrere ziisimmra vor^ 
kommeik , finden sich zwischen ihnen einige andere itn« 
tergeordnete Steinbildungen z. B. ein dunlcclgriinliches 
•chwarzes grobkörniges Gestein , deutlich aus HornblenJ^ 
de » Olimmer , Quarz und Feldspath zusanunengesezt ; 
ein dichtes dunkelröthlichbraunes « zuweilen roihge* 
streiftes Gestein ; geiblichgmu »und röthgeflammter fitorltf^ 
«tein , thonige Jaspisaiten k alle ahi Ajudagh. • 

iO. Juhrgang^ 15 
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lieh- nuä rSlbÜcligraii , thonig a 
■am mit Kalkspotliniaiidcln gefulll: 
an den Schieferthon, ob ir in ihn 
ausgemitccll. 

Dei aichte Kolkitein in gv*ii 
lioh-, bUiilich ■■ und rGihlirhgrnii 
lisllbraiin. Die weirien and lö 
deningen haben Eplitterigen Br 
tLeiU uneben*!« von feinem Korr 
jene eiithnlren Kalk^path i 
dunkel schwäizlicliDraue is 
Schiclirung ist au^tezciclu 
der Rc^el lio paar Fufs i 
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ine Nei- 
den Horizont ist in N. W, 
ieaem EiiiscbieCsen machen meh- 

iichen SuJagb und Tbeodoiia, 
rn. Der Winkel, unter dem 
;en , ist abwechselnd ichwBch 
ichen ll.> und 25 Grad. Der 
iwiichen Schiefeilhon oder 



Konglomerat, theili "iu klelueu oin.elnen Lagern, 
thetU in einem grorien und mächtigen, das aicb all 
Wastericheider , unter dem Namen der J^ila , llngs 
der Eiiite hinziehi. Die kleinem Lager lind vorzüg- 
lich häulig am shdlichen Fur<3 der llnnpiketle z, B. 
am siidllclicn Gehänge der Demirdichi - Jaila , der 
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Kirabe • Jaila , auf dorn Wege toi» Uskint nach'/«n£- 
söla^ oberhalb Direkqi^ zwiicben Aluschda und Lam- 
half Tor und bei Jursuf und Derekoi, und von Jlut-^ 
ha längi dem Meere bis jenseits Mühalatkci. Nicht 
so häuiig sind solche einzelne Lager auf der Nord- 
seito des Hauptrückens^ wo sie mit Schieferthon wech- 
seln y bei Jenisola , auf dem Wege nach Karasubasar 
zwischen Akmetschet und Aluschda z. B. bei Ajan, 
Das grofse Kalksteinlager der Jailakette liegt in der 
südwestlichen Hälfte von Balaklawa bis Aluschda, 
auf S chief Ortho n ) mit welchem schwache Kalkstein- 
Schichten kurz vor der Auflagerung mehrere Mal« 
w^echseln. In, der nordöstlichen Hälfte liegt der Jai- 
lakalkstein auf Konglomerat j das vorher mit Schie- 
feithon wechselt. In beiden Tbeilen der Jaila eiit« 
halten die untern BZnke des Kalksteins ruude und 
e«kige Stücke von Quarz ^ Schieferthon und Trapp ^ 
z. B. oberhalb Deremenkoi am Wege nach Kuusch 

I 

oberhalb Derekoi bei hainbat und fast in der Mitte 
des Kalksteinrück e'ns der zwischen den IJiissen Bei- 
beck und Biük - üseen nördlich von der Jaija ablenkt; 
im Passe von Uikiut^ bei Kapsochor , an der Karabe» 
und Demirdschi« Jaila. Das Hangende des Kalkstein- 
lagers ist in der südwestlichen Hälfte Konglomerat 
und Sandstein , in den nordöstlichen Schieferthon oder 
kreideartiger Kalkstein. 

Das Konglom0rat beiteht Aui rundlichen und ek» 
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kigeii Stüclcen roj^ Schief«rthon , dichtem Kalksteine, 
Trapp und Quarz , den Felsarteii Uhnlick mit denen 
das Konglomerat bei gleichförmigei: Lagerung mehrere 
Male wechselt, mit thonigem^ quarzigem und 
kalkhaltigem Bindemittel , -welche» aber oft gar nicht 
erkehnbar. Die Farbe des Konglomerats ist meist 
grau, zuweilen braunroth, wie bei Uskiut und Kapso- 
chor. Die Bänke sind mehr oder minder mächtig, 
nach der GröTse der Stücke di« das Konglomerat zu- 
sammensezzen. Die Neigung gegen den Horizont ist 
beim Wechsel mit den andern Felsartcn diesen 
gleichförmig; in gvoljen isolirternv Massen wird das 
Einschiefsen der obern Schichten oft unregelmäfsig, 
und manche n'^hern sich der horizontalen Lage. Das 
Konglomerat iat am mächtigsten auf dem südlichen 
Gebirgsabfalle der nordöstlichen Hälfte , wo es y zwi- 
sehen Theodosia und Sudagh, ansehnliche Berge bil- 
det, die. sich, mit dicht-em Kalksteine wechselnd, TOn 
der Küst« tief int Land ziehen. Von Sudagh über 
Kapsochor zur D«mird8chi - Jaila bleibt das Konglo- , 
merat dicht unter dem iteilf^n Rande der Jailailäche 
nnd bildet an der Demirdschi die ho^n Zacken und 
Klippen ihrtfs Gipfeli» Auf dem südlichen Abfajle des 
iüdweatlichen Theils z-wischen Aluschda und Psohätka, 
finden sich nur schwache Spuren von Konglomerat, 
welches jedoch auf dem nördlichen Abfalle der Jaila 
von Falaklawa bis sum- Tschad yrdagh mächtig itu 



Im H»ngerdeQ und I 
«alt du Kojigbmcrat 
mit Schiefeitlian , eh 
mbe d.s kvrideailige 
entl.XJt oft Üaiidsiein 
und gebt liiircli ihn i 
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liffciiden dc( JniLiriickens wech^S 
■nit dem diclilen Kalkfteiiip und 
mto in monchen Siellcn in der 
1 Kalksteins. Da> Konglomarat 
:ciiierer in m'Jehiigen Binkonj. 



1 Süliiefarthoi 



über. 



Giiulichweifsrr , oft ihoniger Mtrgelkalh und 
gel blich braun er gtlbgeilecktei' dichler Kalkstein, wcch- 
(ela mit »uander in den Bergen von Theodoi'a> Dir 
briuna Kalkstein enthält ichr viel Thon - Ebenatciu inj 
IioMan Kugcl'i , Jci' Mmgelkilk oft La^en und Adem.1 
TOQ fwaiigam Knlksteino und Stlliverspatli , wtlohtr 
' tifeliitig krystilliain ia. Wo der braune Kdkitein 
dünnicbiefvig wird , nimmt er Mergelkatk auf und 
gleicht dann einem Kunglomerate, weil er von ihm 
gleichsam diircliflochten ist. Der Mergdkalk 'ist schief. 
rig, der braiinB bildet F.'inke von einigen Zullen bis 
drei Fufs. Die Sdiicltuiig ist lehr bestimmt, die 
MäcLtigkaic beider Sieintiten abwechselnd. Die Ber- 
ge »wiBcheu Tkeüdoiia und dem Tokä-That, wel- 
che anfänglich aus dichtem btauntn Kdksteine, weiter 
westlich meist aus Mergel-Kalk bestehen, haben Dord' 
QHliche» Einschiefseii. In ihrem Liegenden Kudet sicli 
im Tpkä-7'haU ein Konglomertiriieken mit gleicher 
Sahich tea - Neigung und unter dietsm wieder IVIergel- 
lliikitein, den man auch auf dem Wege nach Otus 
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und l>ei diesem Dorfe antrifft, wo «r mit bctiitfer* 
tlion zu -wechseln scheint. 

Gelbiipher sandiger Kalkstein kommt an 'der 
nördlichen Begrensung des Schieferthons ^ unweit des 
kreidcartigeii Kalksteins vor, auf dem Wege von Es- 
ki - Sarai nach Akmetschet bei Sahla , zwischen Kara* 
gatsch und Ulangusch, wo er überall isolirte Kuppen 
bildet 9 wahrscheinlich, die Ausgehenden vom Lager 
im Schieferthone. Der kreideartige Kalkstein ist in 
den untern Lagen graulich weifs* Sein Bruch im Klei- 
nen ißrdig^ im Grofsen dunnschiafrig , das Gestein 
weich and firbend wie Kreide. Oberhalb wird es 
gelbliehweifs , fester und h^ oft spUttrigen Bruch; 
es verwittert an der Oberfläche und erhält dann ei- 
nen kreideavtigen Ueberzug. Die untern Lagen sind 
vollkommen schief r ig , die obern bilden BXuke welche 
aus unförmlichen ruuden Massen zusammengesezt find. 
An tiefen Punkten ist das Einschiefsen N. W. , in h'6^ 
hern n'ähera sie sich der horizontalen Lage. Der 
kreideartige Kalkstein zieht sich fast parallel mit der 
Jtilakette von den Ufern des BlUk-Useen bei Tschor* 
guna^ bis in die Gegend jenseits Burunduk, eine Post- 
station auf dem Wege von Sympheropul nach Theo- 
dosia, etwa 45 Werst von dieser Stadt. Die Grenze 
zwischen diesem Kalksteine und dem Scjkieferthonv Ge- 
birge mit seinen untergeordneten Bildungen j lauft 
von Tschurguna über SchUlii , Actator , Oiartiq^ik, 
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Btoh der Almi , iwiichcn Foihsdi und AlW , to*'^H 




doTt iihrr Käniiönischiih, Manguich , Sabta , ^imfll-jÄ 
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und Barunduk. Er liugc gleietirarm g gelagert, bald^^ 
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" finin reiiHplitleiigcn Biucb ; die andsre, von gr«n- 




ÜchTrairitr Farbe, dichtem ebenen Bruche und feit, 




bUdet FeUe.i auf dem Wege von Tiekursuna nach 




Schala. 
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Farbe verschieden ; cler WÄifse ' Übertrifft in' beiden 
Eigcnschafjen den gelben p<^rÖ«en. Jen^ ist dicht 
und enth'ilc viel Versteinerungen , vor«iiglich Kerne 
von Cardium; dieser ist fast rogpusteinartig ^ aua 
kleinen Kü^elchen locker zusammengesezt und zeigt 
zuweilen unbestimmbare iVLnschelspuren. S^chichtung . 
hat dieser Kalkstein , und wie es scheint in Bänken, 
von ansehnlicher Dicke, die aber selten deutlioh zu 
sehen, weil die Steppen in denen er Üogt, nur von 
wenigen ThSlern titf durchschnitten werden. Der ^ 
Muschel- Kalksreiu füllt die gaur^e Steppe der Krym. 
'Er stöfst hier und da in kleinen IlHgeln aus ihr her* 
vor und liegt am Fufse des Gebirges auf kreideaiti-' 
gern Kalkncine, zwischen Burundukund Theodosia, 
und ikn Chersones y den er ganz einnimmt; auf Sohie- 
ferthon , Konglomerat und dichtem Kalksteine , beim 
St.^ Oeorgskloster^ «o wie Auf dem Wege von dort 
nach Balaklarnra. Wo er am erstgenannten Orte auf 
Konglomerat ruht , befindet sich ein Lettenlagc^. zwi* 
sehen beiden, und der Muicnel • Kalkstein zieht lich 
über das Sltere Flöz hinweg, seine Vertiefun|:en ausn . 
füllend. Er bleibt immer im niedrigem Kir«Ai< «li, 
die 'älteran Felsarten des Gebirges. 



!*i«^^ 
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Petrefaktenkunde, 



VerEteinerungen im Höhle a-KalJc*] 
steine von GUicksbrunn. 

(ScHLOTKEiM, Mi^aEiD dcT GcselUch. nat. 
F.-(rundo zu BciHn. VII. Jahrg. 2. Qu*«. S. 
156 ff.) J 



•Di. 



B Masie des Hölilen -KalkiCeiiii lu GlUckaiv 
biunn ist mit Korallen, und zum TIibÜb mit den Ao- 
.■tan de« En^initea iimosut durchwachsen. Bri den 
Felanu^en im Gtv[itn wird man diei» an Ort ui>d 
Steil» weil woiiig-r gawalir, woil die Oberfl'iclie 
■nein >u ishr verwittert iit und <rtt beim Austrock- 
nen ficltclier RbgescliUgener Stücke kommt ihr Inhalt 
mit Deutlichkeit Eum Vorscheine, Gnaz auf itlinliche 
Waiie verhalte» sich die Fehen de» Uebcrgiiiigi- KtJk' 
«einl Lei Grund und iu oüiigen andtrn Ilaiz - Gsg,en- 
ien und Euin Theüe tchtineu auch einige Uebergangt- 
Kalknaine au« Böhmen, Schlesien, Schweden, den 
Kirpiiliea u, t- w- ginz mit Korallen durch vrachsen 
EU leyn , 'welche erst beim Austrocknen der, Stücke 
lechc gichtbar w*id#n. Iti den le^tem ßndon cicli 
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aber ganz andere Korallonarten und . gar keine Spur 
von iEncrinites ramosus , welches die Vermuthungy 
dafs sich in den verschiedenen Haupt - Formationen 
wirklich immer auch eigen thumliche Yersceinerungen 
finden , sehr zu bestätigen scheint. 

Nach der . Beschafft nheit der Gestalt des Haupt- 
stammes und der an dem Stfammende Misizsendcn klei- 
nen Nebenäste ^ die aus kleinen Tiochiten bestehen, 
bleibt für den Encrinites ramosus gar kein Zvveifel 
übrig; ob aber di^ feineren Verzweigungen von Ne- 
benästen ^ die man öfters sieht , wirklich zu ihm ge* 
hören und' nicht von andern Keratophyten und JLo- 
rallenarten heriuhreh^ erfordert noch weiteris Unter« i 

ff 

tuchungen , ungeachtet jenes sehr wahrscheinlich ist. 
Das Gestein ist zu xniirbe und die Ycrsteinerun'gen 
iBu ^pröde9 daher die Exemplare fast immer beint 
Herausschlagen beschädigt werden. Aus- einigen Ab^ 
drücken scheint hervorzugehen, dafs dieser Enkrinit 
so wie vielleicht alle .Enkriniten , mit einer korallen- 
ähnlichen Kruste überzogen ist, welche daher auch in 
den feinen Aesten ganz die Korallengestalt anniriiiyt, 
und häufig als gar nicht dazu gehörig betrachtet wird. 
Höchst merkwürdig ist es in dem Höhlen -Kalk- 
steine eine solche Menge von Muschelbrut , ^anz wie 
in den Korallenriffen der gegenwärtigen Schöpfung, 
anzutreffen. Hauptsächlich ist dies bei den Terebra- 
teln und Gryphiten der Failj welche in kleinen ^ oft 
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kiiim zu eikniiienden, Exemplar«!! in utiE^hliger MrtwH 




ga Jaiin vorkpiiimeii. Zu gleiclier Zeit ergibt 




>icl> , (lar^ <Iie jiii'gera Exemplare häiiBg , wie noch 




gpgenwanig, »ine »elir ibweiclienja GoiEiIt von den 




»UBge wachsen eil Hiuchel- Exempliien lüigen , und da - 




hör r.u nidii. Iisriei Verliniiigeii bei der ßutimtnung 




der letiiBiiHrten Arten Veraiilatsung gegeben haben; 




dalier auch dieser Fund in je.itr Hiniicht ganr beson- 




den wichtig in. Es iit iweiielhaft ob Tanbratuli- 




tt> lacu.naw bO gut" in. HöhlenkalksKine wie im 




Gl yphitenkalke und bituminöien Merg«lichi«fer aicli 




, Cadet. El kämmen ungefibr drei weienclich Ter- 








uiitcr eine hücliit selten und neu zu sej-n scheint ; 




urd ~ die giöftece gestreift« Are erselieiiit allirding» 




auch im Grypkiien - Ratke und bituminösen Mergel- 




scbitfer, dürfte aber nicht lu TsrehraluUus lacuno- 




sus gahörin, eondern ein» eigen thiimUche An aus- 




nuchen. Cryphilei actthatus , dar im GryphitenkiJ- 




.ke und bituiniiibieu Mirgalscliiefer in so groben Ex- 




empUrea und in I\?(iDge an «iiiigen Funkten zu sehen' 




ist, kommt im Höhlen -Kalksteine nur höchst selten. 




, und iwar in kleinen Exemplaren ron oijier etwaa 




verinderteu Gestalt vor , daher die» noch n'Jliece Prii- 




fiing erfordert. Dngegen findet sich abar Gry-phitts 




tpeluncarius , eine eigonthiimliche Graphiten -Art , in 




»leuiJicher Menge, und von sthr ye ist lii edener Giö- 
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f»e , man erhält aber nur böcliit selten vollstän<]i|;e 
£xeniplare* Ob dieter Gryphit auch in andern Ge- 
birgsarten bemerkt wird , ist noch nicEt dargethan 
und es war« sehr interesaantj hierüber weitern Auf- 
schluTs zu erhalten. 



Gebirgsart von der Cote du Mole an 

der g ran de terre von Guadeloupe, :^ n 

welcher neuerlich die fossilen Men - 

schen-Gerippe entdeckt^ wurden. 

(Pit^uMENBACHy -^Hg« AflE. der Deutschen. 
1815. No. 312.) 

Um über dieses so unerwartete — : un,d das ))is 
jezt nach aller krittischen Prüfung für erwiesen ange- 
nommene Nichtvorhandenseyn von wahren Anthro« 
polithcn dem ersten Anscheine nach widersprechende 
— Ph2zfomen sich Aufschlufs zu verschaffen , komme 
es hauptsächlich auf Untersuchung des Gesteins ^ wo- 
rin jene Skeiete brechen und die Entsteh ungsart desn 
selben _an. Es ist dieses , wie es schon Köivio genau 
beschrieben hat, ein gelblichgrauer » ^weifsgeaderter 

I 

marmorharcer Kalkstein mit milchweif^en kleinen Köt- 
nern, durch ein, denselben übrigens gleichartiges, Ze- 
ment zusammen verbunden, so dafs« die Körner mit 
demselben häufig wie zu ein,eiti dichten homogenen 



I 
1 



/ 



» 



Ollis TeMi,iimV)lien sind (wie dni nucli bei m. 
Ko|ea- und Erbten steiften dsr Fall ist)- Hin tili« 
iirieJer cnthUU es Reste von Eoiicliilieii und Korallen 
namentlich von Hetix acuta und Miil<-poi-a mhnaota. 
lieidc «Im au« der icxiigen Si:liSpFuii° ; dagegen nir- 
ge.id eino Spur von lukogiillis der Vorwnlt , mithin 
aucli jene Gerippe doch wolil von kamen Piäadami- 
tee. Aber iibethaiipt auch wolij , nicU der Friiclt- 
heit der gedachten Reile von Schnecken- und Koral- 
len-Gehäusen Ell iirtheilen, von kei.iem hohen A)ter> 
wie iclion Sir Jobefu Bamls tiriheilta, der aie m- 
mal nach d«m indiacüclieu Nameti der Galiliis unter; 
welchen sie auf den Iiil>eln bekiiint sind, 'wahricliein- 
lieh rar bebeine der Kalaiben, ansieht *}. 

Mei Würdig bleibt aber mt» mehrfacher Rück- 
sicht die Entftelmngiart jenes so harten Mutter -6r- 
.atein«, das offenbar wohl grof-ttnlheila au) Sand von 

Dui (lies auschiulirh tu itinchen hat Hr. Hofrath £ld- 
meNbAcii cino Folge von Gindatiönen solcher Slein- 
bilduog (Ereilich aus verschiedenen Welcgeg enden) zu- 



•J Fairi .ict LiTivsiE'j BemerktiBg in iSin-r Rnse nach Tri- 
nFiat bestlJtisiui lollle, dafi dieie Sk>]I«tte immer in ciner- 
lui Riclitung von O. nach W. und ni'lwn ihnen im glel. 
chcn Onieine auch iteineme W^ifFen und Grräth ich arten 

Ton derwlhcn Art gelunden wordpu , wie lieh d«eo 
die Kaniiben aocli neiirrlich bidieacn. 
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tammea gebracht , wobei er von dtr Calx testudin^a 
LrKN. dem (von Osbeck beschrfsbenen) säubern, gan* 
losen Muschelsande vom Strände der Ascenslons - tnsel 
ausging , von da sich der allniahlige Uebergang des 
Muschelaandes zur 5teinverli3rtung b^s zu jenem so 
harten sogenannten Galibistone von Guadeloupe ^ un- 
ter andern auffallend an einem Stücke von einer der 
englischen Küsten zeigte* Auch finden sich in diesem 
Konglomerate, so wie in jenem losen Muscheltande^ 
aufser den abgerollten weifsen Konchili enkÖrnern^ auch 
eben so rothe , wie in der Steinart Von Guadeloupe* 

. Uebrigens gibt das Vorkommen der Rest« von 
noch jezt vorhandenen* Konchilien und Korallen in 
der festen Lagerstätte jener IVIehsch9no:erippe einen 
lehrreichen Beweis von der Wichtigkeit deV in der 
Mineralogie sogenannten empyrischen Kennzeichen im 
philosophischen Studium der Petrefaktenkunde, zumal 
in der chronologischen Ansicht dersel ben ; so v^it all- 
derseits der zu erwartende nähere Aufschlufs über. die 
Weise , wie jene Skelete in diese Lage gerathen einen 
bedeutenden Beitrag zu den "«merk würdigen histori- 
schen Datif verspricht, wodurch schon so manche 
partielle Umänderungen und Erzeugnisse in der Rinds 
unseres Planeten aufgeklärt worden. 
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davon in äcv Mommel und dem Stalilb#rge , i« wel- 
chem ein alter und sehr bedeutender Bergbau getrie- 
ben wird. Das Eiben kommt hauptsächlich als dich- 
ter Braun - E^sonatein , brauner Glaskopf, Späth -Ei- 
senstein und noch in andern Arten vor , und ist im- 
mer Ton Schwerspaih begleitet. De^ Stahlberg ent« 
hält schöne Stuten von dieseij Arten , unter welchen 
die gatropfton schwarzen Giasköpfe mit weif&tn Den- 
driten und die blauangelaul'enen krystallisirten Späth • 
Eisensteine nitrkwürdig sind. Dort, wo der Kalk« 
stein nach dem kleinen Dollmar zustreicht und von 
iieuerm Sandstein umgeben, ist, verliert sich der Ei- 
senstein, kommt aber boi Suhl und bei Alhrechts wie« 
der zum Vorscheine: auch dort findet man Grubenbau 
auf demselben. Bei Allstädt ^ Ncuhnf^ Gothliz y an 
der Schleuse, steht er zwischen Granit, Urgrünstein 
und dem Ilözgebirge: weiter hin aber verliert er 
sich. Auf der thüringischen Seite linden sich einzel« 
ne Spuren von Eisenstein und altem Bergbau im Ei« 
senaclii^chen , zwischen Farnrod§ und Thaly bei Ruhl 
und PVinterstein* Der Bergbau im WolfbSteige bei Friede 
richrode ist noch stark im Umtriebe: die dasige Ei« 
sensiein - Niederlagt kommt 'im Todliegenden und 
Ewischen diesem und dem ürgebirge vor, und liefert 
liaupisachlich. Glaskopf und dichten Br^^n - Eisej^stein 
mit Quarz und Scliwerspath. Weiter hin trifft man 
auf einzelne Spuren^ hinter Tambach im Spitt$rgrunm 
10. Jahrgang, 1$ 
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de^ im Schmaltvassergrund$ unweit des Fafkenstcins^ 
bei Schwarzwald — alle an der prenz« des Todliegen« 
den — und so weiter bis K'önigsst0 y ' Blankenburg^ 
Kamsdorf und Köniz» , Bei den leztern vier Orten 
liegen die Eisensteine auf der Grenze des Thonscliie« 
fers. 

m 

Kupfer Utf seiner ,lVfenge nach, das zweite Me« 
tall im Range , welches dor Tliiitinger Wald liefert. 
Es kommt hauptsäc^ich als Kies in dem bituminösen 
Mergelschiefcr eingesprengt vor, welcher zuweilen 
überaus reich daran ist. Bei der Beschreibung dieses 
Flözses ist Schon an Orten Erwähnung geschehen, an 
welchen Bergbau darauf getrieben worden ist : eben 
80 ist auch schon des Ganges ^ welcher mit schönen 
Kupfererzen bei Ruhl im Granit streicht, gedacht 
worden. Die Kupfernieren bei Goldlauter enthalten 
grÖfstentheils Fahlerz. Auf den Saalfelder Gängen 
brechen alle jA-rten TOn Kupfer • Erzen, zum Theile 
Ton Torziiglicher Schqnheit. 

Blei ist auch dem bituminösen IVIergelschiefec 

eingesprengt , als Bleiglanz , bald in gröfserer , bald 

,iB geringerer Menge. Es war «hadern bei dem II« 

nienauer Bergbau Ton grofser Wichtigkeit, wegen 

seines ansehnlichen Silber » Gehalts, 

.Dieses ist auch die einzige Art, ^ie das Silber 
auf dem Thüringer Walde vorkommt. 

Gold ihdet sich bekanntlich in dem ^ande der 
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Schwtrza und Viacb neuem von Voigt und Hiisz an« 
gestellten Beobachtungen, liegt es eigentlich im Quara« 
auf der Grenze zwischen zwei an einander gelagerten 
Thonschiefer - Arten , wo auch Schwefelkies > Arse^iik« 
kies und £isenocker Torkommen» 

Kobalt ist an mehrern Stellen in Affenge ange« 
troffen worden : er hndet sich vornämlich auf Gän- 
gen y die im Zechsteine durch den bituminösen Mcr- 
gejschiefer bis ins Todliegende streichen. So zeigt er 
sich bei dem Blaufarbenwerke Glückshrunn unweit 
Altenstein und Schweina am Heidelberger Hier war 
der Bergbau sonst äuTserst beträchtlich ,' aber jezt ist 
das Werk sehr ausgebaut. Man £ndct hier den schön- 
sten Glanzkobalt , alle Arten von Erdko'balt und Ko« 
baltblüthe, dann die gewöhnlichen Begleiter diese» 
JVletallsy Wismuth und Arsenik, lezteres in verschie« 
dener Gestalt und vorzuglich schön als Pharm^akolitb. 
Auf den Glücksbrunner Gruben findet man noch als 
Gangarten , Kalkspath^ Schwerspatli, und besonders ei- 
ne eigene Art vou pistaziengrlinem in dreiseitigen Py- 
ramiden krystallisirtem Kalkspath oder Braunspatb, 
der grofse kugliche und knollige Drusen bildet 9 dana 
Erdpech in Schwerspath u. s» w« Auf dem südlichen 
Abhänge des Thhringer Waldes ist noch ein Bergbau 
auf Kobalt, unweit Jsbacl^ am Komberge^ auf dem 
nördlichen im Kesselgpaben bei Friedrichrode , und 
vormals bei Katterjeld im . Gothaischen. Dies« lex- 
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tern Werke sind schon seit mehtern Jahren aufl'issig. 
Endlich ist auch bei Saalfeld eine reiche Niederlage 
difies Erzes 5 auf welcher noch gebaut .wird. 

Titan scheint hier und da eingesprengt vorzukom« 
men , besonders in einigen Granit - und Syenitarten. 
• Braunstein findet sich bei Ilmenau in Porphyr, 
im dtahlberge u« s. w. und wird auf den Glashütten 
benuzt. 

Aufserdem finden, sich noch als Gangarten in 
einzelnen Parthien und hier und da als Geschiebe:' 
Kalkspath; Flufsspath j an ^eni grofsen Garige ana 
Flufsberge über Steinhach , bei Katterfeld 9 Suhl 
u. 8. . w. ; Gy-ps vorzüglich in bewundernswürdig 
schönen Drusen und sehr grofsen Krystallen im J/tr- 
zogs Ernst Stollen unweit Reinhardshrunn ; Fisthschiey 
fer bei Glückshrunn , Schnzerbach , Kupfersuhl , J/- • 
menau und an rielen andern Orten; Schwerspath ; 
Olivin in ^en Basalten ; Granat in einigen Graniten 
be< Liebenstein; T^epidolith unweit Ruhla; Hornblen- 
de in mancherlei Gestalt ; Schörl im Granite bei Schweiz» 
na; Jaspis als einzelne Parthien in gewissen Porphy* 
ren ; Kalzedon ; Karniol ; Hornstain und Achatarten 
ehenso und häufig als GcscLiebe ; Feldspathj^ Quarz 
von vielen Abänderungen ; Amethyst , besonders bei 
Broterode und in den Porphyr kugeln. Die Serpen tin- 
und TaHcarten scheinen ganz im ThUringei: Gebirge' 
zu fehlen. ' 
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Die mathematische Klasse der Konigl. Akademi§ 
der rViss'enschaften zu Berlin ^ hat für dat Jahr 
1817 folgcude Preisfrage gestellt: 

» Von irgend einer Krystallisation — es lei dc9 
Kalkspathes , Schwerspatht s , eines Salzes , oder Tvaf 
man son t will — erstlich eine genaue Besclireibung 
zu geben , nicht in der Kunstsprache der MinertJo- 
gen, .welche den meisten Mathematikern fremd iit^ 
sondern in rein geonreirischen Ausdrücken ; und bf* 
sonders den Durchgang -der Blxtter otier die JKernge- 
stalt nicht hypothetisch , sondern nach sichern Beob^ 
achtungen zu bestimmen. Zweitens eine^ Hypothese 
iiber die Gesczze der Anziehung zu finden , aus v^el- 
cher sich der innere Bau des. Krystalls nach LehrtÜe« 
zen der Mechanik erklären und in analytischen For» 
mein darstellen l'äfgt. << 

Der Termin zur Einsendurig ist der 3l. Marc 
l3l7 ; die Bedingungen sind die bekannten , und dev 
Preis die grof^e goldne Medaille oder deren Wexth mit 
^0 Dukaten, 



»■»•i«KM 



Aus Lenolet Introduetion a Vhistoire ^ ou tm» 
cherches ,sur les dernie'res revolutions du globe etc. 
tlieilen wir unsern Lesern nachstehenden Ausiug 
mit. • 

Ist es möglich, tagt der Verfasser, dafs die grofs« 
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gelten. DELAucTitenn nimmt an , dafs die gegen- 
wartig feilen Theile de» Eidtörpcrs in einem plui- 
dum aufgetöit »ich Jief^nden , dcEsin Temperatur der 
des kochend™ Wassers n«he kam. Sie liystalli-' 
sirten bei dem Erkalten und durch diese Tolikomnien 
unregelmaftige Krj'italliiition wurden die Urgebirge 
gebildet. 

Von den Minaral - SubstanMn , welche bei der 
Zusammensexzune des Erdkörper» vorwalten, ätt 
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Thon - Ealk - und Kieselerde^ findet sich die Thofi* 
•rde zuweilen , die Kalkcrde fast immer und die Kie- 
selerde nie mit einer Säure verbundefi. Die thonigen 
und kalkigen Steine verdanken den SUuren ihre Konsi- 
stens y bei den kieseligen, rührt sie von einer andern 
Ursache her. 

Welches sind die Wirkungen 9 die wir durch ei- 
ne mehr oder weniger lange Influenz des Warmestof- 
fes wahrnehmen? 

Einmal gehören die kohlensauren^ schwefel- und 
phosphorsauren Verbindungen der Kalkerde zu d^n am 
meisten verbreiteten sHurehaltigen Substanzen* und da 
ein eiuigermafsen bedeutender W'irmegtad zureicht» 
um jene Säuren von ihren Basen zu scheiden , so 
kann ein allgemeiner Brand diese Zusammensezzungen 
nicht bewirkt haben. Wäre demnach die Verbindung 
während der Erkaltung ver sich gegangen? Nimmt 
man die gegenwärtige Temperatur des Erdkörpert bis 
zu einem solchen Grade erhöh* nn, dafs dadurch eine 
Verdunstung der Masse des Ozeans bewirkt werden, 
und eine Scheidung der Säuren von den mit ihnen 
verbundenen Kalkerden, so wie eine Umwandlung der 
lezteren in kohlensauren Kalk vor sich gehen konnte ; gibt 
man ferner za^ dafs die Masse der Atmosphäre^ durch 
die ersten Gasarten oder Dünste bedeutsam vermehrt^ 
der Entbindung der lezteren keine unüberwindliche 
Hindernisse entgegth zu stellen vermochte^ so begreifi 
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man , dafi fliese oder jene geschmolzene unJ rerfliiclL« 
tigte Materie bei diesem oder ien^m Grade der Er- 
kältiiiig ihre Liquidität und nach iiiid« nach auch ihre 
ursprüngliche Fesiigleit wieder gewinnen konnte^ 
und man sieht ein , daCs diese oder jene , vermittcUc 
der Zunahme der Hizze aufgelöste Verbindungen, bei der 
Abnahme derselben von neuem zusammoptreteu konnten* 
So wie z. B. die in der Atmosphäre verbreite- 
ten Gewässer anüngen sich niederzuschlagen , wiirdo 
der kohientxiure Kalk , nachdem er zuvor eine Auflö'« 
lung erlitt,, mit jenen FJUssigkcitcn »ich verbinden; 
diese Verbindung Icönnte bis zu dem Punkte fort- 
dauern , wo die Masse des aufgelösten Kalkes sich zur 
Gcsammtmasse des Ozeans etwa vertheilte wie 1 ; 
500 j das kohlensaure Gas , die schwerste unter allen 
Luftarten der Atmosphäre wird > Hndet es sich in Bc- 
tühruns: mit der Oberfläche des Wassers, durch die- 
ses nach und nach absorbirc werden , und indem es 
sich mit der aufgelösten Kalkerde verbindet, eine Nie- 
derächlngung^ derselben bewirken. Alles dieses ist 
leicht zu begreifen und man könnte, gestiizt au^ die- 
se Voraussezzun2;en , annehmen , dafs die Unmöglich- 
keit einer uranfän^lichcn Schmelzung des Erdkörpers 
nicht als - unmöglich dargethan seye. Einige kndere 
Anzeigen reden dieser VeVmuthnng selbst das VVorr, 
dahingegen gibt es Beobachtungen , welche ihr zu wi- 
dersprechen seheinen. Eine ausgemacht« Wahrheit 
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ist, d^fs die meisten goschmolzeneii Materien beim 
Erkalten sich aiifb'ühen , und auf ihrer Obcrfl'acha 
Erhabenheiten, so wie unterhalb derselben Höhhin- 
gen zeigen. Im' KU.inen Hilden wir überall dio B§-^ 
weise hierzu, im Grofsen benierken wir es nament- 
lich an den Laven. Die Hypothese der Schmelz ungj 
de» Erdkörpers , oder vielmehr der Auflösung dessel- 
ben vermittelst des Warmestoffts , indem sie das Ab- 
geplaiteiseyn der Pole erklärt, würde ebenwohl xur ' 
Erkrarung der Bildiir.e: maticLcr Gebirric hinreichen. 
So z. B, derjenigen, welche man uranfUngliche nennt* 

Indessen scheinen dennoch unter den Steinen 
die, welche, ungeachtet sie d^c Einwirkung; des Feu- 
ers bestimmt erlitten liabcn, zu wenig verändert sind, 
als dafs nicht ihre Form otlor ihre urspriin;>liclie Mi- 
schun^ wieder erkannt werden könnre , keine eigent- 
liche Schmelzung erfiihren zu haben. Diejenigen 
Substanzen, welche pf^schmol/en worden sind, wio 
E. B. die Basalte und vor allen die Schlacken undl 
die g]asi2;cn L.iven , h.ibcn , ob sie gleich viele Kie- 
selerde euihaken, -wetler dem Grauite, noch dem Quarze, 
noch andern Mineialkörjj.rn, in welchen die Kiefeler« 
de gleichfalls herrschend ist, ihre Entstehung zu 
Tordanken. Dennoch scheinen der Quarz , oder dec 
Granit der Urgcbii'ge , nicht gleich den Basalten eino 
Schmelzun»: erlitten zu haben. 

Im Allgemeinen schmilzt die Kieselerde nur dur^^'* 
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Jen einen Zusaz TOn I^ali iiud gibt sodann ein Clas, 
, Ferner schmilzt sie mit der Phosphor- und Böraxs'äu- 
re und löst sich in der Flufsgäure auf. Die für sich 
unschmelzbare Thonerde, löft sich wenn sie mit Ka- 
Ji oder Natron versezt wird. Wenn aber die ^aure 
oder das Kali, deren Mitwirkung zur Schmelzung 
der YOihandenen Thon- und Kieselerde «lothwendig 
war, sich nicht oder nur theilweilse mit ihnen verbun- 
den linden, so mufs man entweder von dieser Art 
der Lösung abstrahiren 9 oder man mufs mindestens 
angeben, Wß9 aus jenen Flüssen oder Auflösungsniit- 
telu geworden, oder man mufs beweisen, dafs ihr 
Mangel durchweinen Grad voif Iliaze crsezt worden 
iftty welcher bei weitem denjenigen übersteigt, der 
den Chemikern zu Gebot steht und selbst ist hoher 
als die Gbuh der Vulkane. X)ie vorausgesezte Inten- 
. sit'ät endlich heischt noch die Annahme eines andetn 
Grundes« So lange, bis dieses alles bewahrheitet, 
kann man nicht mit Gewifsheit behaupten^ dafs diese 
oder jene dcy: angegebenen Agentien, noch selbst den 
WUrmestoff b'is zu irgend einer bekannten Höhe, die 
Auflösung der Substanzen bewirkt haben, aus denen 
die giöfscre Hälfte des fes4en Erukörpers zusammen- 
geseit ist. Wenn die -Bildung der griniiischen Ge- 
birge nicht lange nach der AuHösung und w^'ährend 
der Erkaltung oder durch die Krystallis|[rung des 
^rdkörpeis hervorgebracht worden, so bleibt nm üb- 
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rig , die Erzeugung der weniger erliAbenen Gebirgd 
durch die Bewegung der Gew'ässer zu erklären. Um 
sie alle mit einem Male zu bedecken , Mtte es weni- 
ger Masse erfordert ; nm dieses . »ach nnd ziach rot 
sich gehen zu lassen ^ eine g:eringere Orts-VerHnde« 
rung und um diese Orts - Veränderung zu bewirkeii, 
weniger Krcrfit. 



Herr Professor Strometer zu Gottingen hat 
neuerdings eine Zerlegung des kryitallisirttn Arsenik» 
Kieses (Mi spickeis) TOu Freiberg vorgenommen. Fast 
allgemein ist der Arsenikkies bisher als eine natiirli-i 
che Legierung des Eisens mit dem Arsenikmetall be- 
trachtet worden y und man sah den von Einigen (u» 
y a. auch von Vauquelin) darin bemerkten Schwefel 
als einen blofs ziirällio;en Bestandtheil desselben an.» 
welcher von mechanisch beigemengtem Schwefelkies^ ' 
herrühre. Dieser Ansicht gcm'äfs hat man jenen Mi* 
neralkörpcr auch alt eine eigene Spezies , entweder 
zum Eisen - oder zum Arsenik geschlecht gez'ählt« Ei- 
ne Mcinuno;, welche durch die Analyse von Lampa« 
Dius volle Bestätigung erhalten zu haben schien und 
durch welche geleitet Haiit sich bewogen gefunden 
haben dürfte , die Eigenthumlichkeit des Arsenikkie« 
sfs als besondere Spezies aus krystallotomischem Grün« 
de darzuthun> indem er demselben eine geschobene 
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gerade vierseitige Säule von 111° iG^ und 68° 42' 
als Kernkrystallisation beilegte. Behtvhardi müht« 
»ich zu beweisen , dafs die von H. angenommeno 
Kerngestalt mit der wahren St/uktur dieses Minertl- 
Itörpers nicht übereinstimme. Er bcwiefs zugleich, 
dafs die Krystallisation des Arsenikkieses vom Würfel 
hergeleitet ' werden muffte und erneuorte dadurch 
einen früher schon von Hausmann ge'aiifserten Ge- # 
danken , dafs der A'rsenikkics seine Krystallisation 

höchst wahis;:heiulich einem chemisch mit dem Arse- 

* 

xiik verbundenen Sch\vefelkiese;ehalte verdanke und 
folglich fernerhin nicht mehr als eigne Spezies , son- 
dern nur als arsenikhaltiger Schwefelkies, blos ala 
besondere Formation dieser Substanz betrachtet wer- 
den könne. Durch eine von Tii5mson vorgenom- 
mene Zerlegung gewann diese Meinung viel Wahr** 
scheinlichkcir. Dieser Chemiker fand das Fossil aus 
48,1 Arsenik, 36, v5 Eisen und 15,4 Schwefel in 100 
Theileu zusammcngeiezt und bemerkt austliücklich, 
dafö er in allen von ihm untersuchten ExernplareqL 
desselben stets Schwofel angetroffen habe. Es kam 
also nun noch darauf an, die von Lampadjus ana- 
lysirte Abänderung des Arsenikkieses , in welcher 
durchaus kein Schwefel enthalten seyn sollte, einee 
nochmaligen Prüfung zu unterwerfen. Dieses geschah 
(bereits im Jahr l8l2) von Hrn. Stromeyer und 
fs bdieb kein Zweifel über da« konstante Yorkom« 
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meti des Schwefels auch in diesem Arsen ilelc lese übrig* 
Zugleich ergab sich auS' dieser üntersiicliimg das, fiit» 
^obige Meinung Jiöchst wichtige Rosultac , dafs der 
Schwefel .in dem Arseiiikkiese mit Eisen zum Schwe* 
fei -Eisen im Maximo verbunden seye. Fa^t zu der- 
selben Zeit wurde die Zerlegung des Arsenikkieses 
von CnEVREUL zu Paris bekannt^ wornach 100 Tkei- 
le dieses Minerals aus 43,4l8 Arsenik , 34,938 Eisen 
und 20,132 Schwefel bestell!^ seilte und folglich 
abermals das kqnstante Vorkommen des Schwefels ia 
dem befragten Mineral bestätigt wurde. Allein Che« 
VHEUL stellte eine von der vorhin angeführten ganz 
verschiedene Meinung auf. Er glaubt, dafs der Ar- 
senikkies eine Verbindung von Arsenik mit Schwefel- 
£isen im ^Minintt» bilde und gründet diese Ansichc 
auf den Umstand, dafs sich das Eisen und der Schwe« 
fei gerade in dem quantitativen Verhältnisse im Arse- 
nikkiese befände , /in welchoi sie nach IIatciiett im 
Ma'^netkiese lind iiach BERXEi.rus'' im Schwefel - Eisen 
im Minimo , oder dem künstlichen Magnetkies , mit- 
einander vorkommen. Die von Hrn. Stromeyer zur 
Prüfun» dieser Meinung mit dem Arsenikkiese angestell- 
tcn Versuche sind derselben aber auf k«ine Weise gün-' 
Stic. -Zwar weicht das von ihm aufgefundene Mi- 
sch ungs-Vcrhältnifs *) des kryst. A. nur höchst un- 

*^ Vergl. die Ucbcriicht der aeuern Zeri«gun5;ea. Taichenb. 
IX. S, 2''i2. 
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bedeutend von dem ab 5 welche» Chevaeul angibt, 
allein darum erhalten die von dem genannten Chemi« 

I 

ket über die Natur dieses Mineralkörpers, aus dem 
Terhältnifse der Bestandtheile desselben^ gezogenen^Fol« 
gerungen durchaus keine Bestätigung und werden schon 
dadurch widctrlegt , dafs das Ton Uatchett und Ber- 
ZELivs für das natürliche und künstliche Schwefel - Ei- 
sen im Minimo festgesezte Mischungs - Yerhältnifs, 
worauf Hrn. Ch. Meinung allein beruht , den Scliwe« 
feJgehalt dieser Substanz um mehrere Prozente zu nie- 
drig angibt^ Aufserdem aber ist die Annahme , dafs in 
dem Arsenikkiese der Schwefel mit dem Eisen zu 
Schwefel - Eisen im Minimo verbunden seye, mit dem 
chemischen Verhalten des Arsenikkieses , zumal ibei der 
Destillation und gegen \lie Säure ganz unverträglich. 
Dagegen beweist Hr., S, sowohl aus den cliemischen 
Eigenschaften dieses Mineralkörpers , als auch aus dem 
«ufgefu^denen Mischungs ♦ Verhältnifs seiner Bestand« 
thcile , dafs derselbe wirJ;lich gine binäre Verhindun »^ 
#?«f Schweffl " Eisens im IVIaxinio^ oder des Schwefel<m 
hieses mit uirsenik » Eisen seie» ( Göttingische gel. 
Aaz. 74. St-, 1814.) 



Bei Ilefeld am Harze kommt Anhydrit vor, un- 
gemein ähnlich dem bei Osterode brechenden. Er ge- 
hört, wie dieser, zur ^trahligen Abänderung jenes Fos- 



. I 



) 255^ ( 

t 

»ilf , fihdet sich am Himmelsbcrge bei J. im Iltern 
Flözgyps und bildet darinnen oft 2 — 3 Lachter mich- 
tige Lager. Derselbe wird an manchen Stellen von 
dünnen Lagern Stinkstein durchzogen , welcher fm dtv 
Oberfläche verwittert ist , während der Anhydrit sich 
erhalten hat, so dafs es das Ansehen gewinnt^ als wäre 
der A. plattenweise mit JMörtel aufeinander geschieh« 
tet. (Daselbst, 95. St. I8l4.) ^ 



Hr. GieSecke welcher im Jahre l801 Deutschland 
Tcrliefs , um im Norden mineralogische Reisen zu - ma- 
chen, hat unter andern auch sieben Jahre sich in Grön* 
land verweilt und zu manchen nicht unwichtigen Ent» 
deckungen Gelegenheit gefunden. Gegen d&s Ende des 
Septembers l8l3 kehrte er- nach Europa zurück. Sei- 
nem rastlosen Eifer verdanken -wir unter andern di« 
Auffindung des Sodalits und des Allanits *)• Er sam- 
melte diese Fossilien i. J. l807 in Grönland , verlor 
aber die Kisten welche sie , nebst vielen andern Minc-i 
ralien enthielten , weil das Schiff in die Hände der 
Engländer fiel. Die gesammte Waare wurde in Edin- 
bürg tind London öffentlich verkauft, la den Jahren 
1808, l809- und 1810, bereiste Itr. G. nochmals 
die Gegenden Grönlands, welche er bereits früher be* 



*) Taichenbuch VI. B. S. 225, 228 und 241 und VII. B. 8. 
215, 23 3 und 2-i3. 
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8uc1it Latto, um teilien Verlust einlgermtfifu zu .er«, 
sezzen , allsin des starken Treibeises wegen wtr «s 
jhm für diesmal unmöglich , so weit südöstlich TOn 
Staatenhuk vorzudringen^ als ihm I806 gelungen war. 
Der Allanit , welcher auf der Insel Kakkasocitsiak, 
ostwürts Ton Grönland vorkommt^ wird mithin eine 
Seltenhtit bleiben. (Aus Briefen). 



ULZ.MA^'N macht uns (systemat. tahell. tJeber« 
ficht der mineralogisch einfachen Fossilien) mit marif- 
chen neuern Fundorten Ton Mineralkörpern bekannt; 
wir heben nachstehende wichtige aus : 

Kokkolith in der Nähe von Tlconderago am La- 
Ice Chnmplaiu in Nord - Amerika, im ü r trapp - Ge- 
birge. 

Ber»kry stall y auf der Grube Plätze oder Hein- 
fichssegcn unweit Litfeld im Siegenschen, im Lie- 
genden eines niäclitigcn, vorzüglich Kupfer- und Sil- 
bererze führenden Ganges. 

Chabasi§y auf dem hohen Westerwalde, in den 
^ie Braunkohlen bedeckenden Wackeu und am West« 
liehen Abfall der Kalteiche bei Willnsdorf im Siegen, 
sehen , in den Blasenräumen eines Basaltes. 

Kreuzstein y bei Laiibach und Gedern in der 
\Yetterau , in den dasigen Flöztrapp- Gebirgsarten. 

ErdigT Chlorit , aus dem Siegenschen und Sgy 
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nischen KobultgKngen , so zumal tuf cler alttn und 
jungen ThaUbach , /der jungen Kohlenbacli u. i. w.y ' 
eingesprengt und ädern weise , ja selbst in kleinen der- 
ben Parthi^en. lildtteri^rpr Chlorit.. auf der Grube 
neue Gesellschaft unweit Littfeld im Siegenschen , auf 
einem in TLonscliiefer und Grauwacke aufseszenden 
stehenden Gange; im Staate Vermont in Nordame- 
rika. ^ 

IVacke y im Siegenschen auf der .Kobaltgrabe al- 
ter wilder B'är bei Eiserfeld , als Gang. 

Zerreibliches Stsinmark ^ in bedeutenden Quant!« 
tatea auf den veTS(;hiedeneu Braun- Eisenstein -G'iugeii 
im Si egenschen und Saynischen , so u. a. in mehr als 
fufägrofsen Nestern auf der Grube PÖzhorn bei Si6- 
gen, auf dem Meyers berger Braun - Eiseusteingangc 
unweit Nieder - Dreisbach u. s. v^» 

Gemeiner Speckstein y lagerweise im Uebergangtf* 
Trapp - Gebirge nuf einer , nicht weit Tom zerstöiten 
Schlosse Tringensiein liegenden Grube , die Weicrhe« 
ckc 9 im Dillenburgischen. Di« Speckstein - Massen 
werden fast stets Ton faserigem Kalksteine umschlos- 
sen. Ferner im Bezirke von Littfeld im obern Re- 
Tiere Siegen, u. a. auf dev Grube Heinrichssegen an 
der Pi'äze und auf der Zeche Silberart, als Gemenge 
des Thonschiefers. 

Blätteriger Graphit^ am Lake Champlaia lA der 
Prorinz Vermont in Nord • Amerika. 
10. Jahrgang. 17 
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Dunkles nothgültlgf-^ , »uf meTiieren Ginbi 
ins Sicgensc^eii so u. ■■ auf ilrm Heinrichs 91^ gen Cii> 
*ehr kleinen KryKallBn auf Qiiari , mit Seil vre Fei kies 
und Zinnober), auf der Laiidskrone (als zsvcer An- 
Bug auf Bleiglons und Fahlen) und auf dem Weior- 
eben im- freien ftrunde (mit Bl«- und Kiipfaterien). 

Gediegen -Ki.pp.y, in Beglelu.ng ron Roth-Ku- 
pfarnri und Braun -Eisenstein auf vielen Gruben in 



dem unlereo Reviere Siegi 
freien Gründe im Sayniichi 

Dhhtir Kupferglanz , 
Quantitäten, melet jedocli n 
Br»un - Eiicnatein - Gingen 
gan und dea benachbAriin 1 

BlätUrigtr Kapfe 
Siegentdisn und im f 
dichttn Kupferglanz, 



■lanz . 



in dem benachbarten 

Eiemlich ansehnlichen 
estei'weile , auf vielen 
unteren Revierea Sde- 
i Grundes. 

in einigen Gruben im 
linde auf Gingen die 
Bl.igUn^ 



id Quari führen, mit Malachit, Ziegeleii, Kupfer, 
es , EanI - SupfereiE und Kupferschw3rze. ' In dsE 



Kupfergrube TOr 
TrahrCeheinlich. la 



OD dfr Grube 
KupJ'erschw 



New- Jersey i: 

igehörigen , jiiiigi 
.r=, in B.gleit 



ord - Amarika 
rr F!oE - Sflnd- 
Gebir-e. 

das Fahlerzes 
Sipgen5chen und im DiJlen- 
cLiiewsten sind d-c Kr; stalle 
ei Niider-Rofshach. 
den Kupfeigtubeu des Ural», 
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theils in dichtes und blätteriges Roth-Kapfererz ^ theils 
in Kupfergrün und strahliger Kupferlasur eingewach* 
Jen» , 

Haarkies , auf der Aurora bei Kiederrofsbach im 
Dillenburgischen (auf spüthigem Kalksteine)^ auf der 
Landeskrone bei Willnsdorf (auf Kluften und in ein- 
Keinen Drusen des , die doitige Gangart ausmadhon* 
den^ mit Bietglanz, Schwefelkies und sp'äthigen Stahl- 
stein verwachsenen , gemeinen Quarzes), auf dem grü- 
nen Löwen ajth Kothenberge bei Goseubach im un« 
tern Reviere Siegen (mit Schwefelkies) , ferner noch 
auf mehreren Gruben im Siegenschen und im Herzog« 
thum Westf^halen. 
' Braun' Bleierz f am Yimeberge zu Rheinbreit- 

bafh, zu Daisbach unweit Michelbach und zu Lin* 
denbach bei Ems. 

Grün ' Bleierz , die Gruben alte und neue Mahl« 
scheid im Sayiiischen. 

Blei - Vitriol , auf mehreren Gruben des Wester- 
waldeSy namentlich auf der^ am westlichen Abfalle 
der Martinshaard liegenden, Zeche Knllenberg un- 
weit Musen im Siegenschen, und auf dem Louisen* 
Stollen in der Buchheller ' unweit Burbach im freien 
Grunde, 

Haarförmiges Grau - Spiesgtanzerz ^ Am Bauden« 
berge ostwärts Neunkirchen im freien Grunde mit 
Späth - Eisenstein 9 Fahlerz , Bleiglanz und Quarz« 



» \ 
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Schlackiger rother Erdkobalt ^ auf 0Ltx Kobalt* 
grübe alte bunte Kuh an der Aehlnhaardt bei Nic- 
dorscbelden im Siegenschen. 



.Nachstehende mineralogische Nachrichten iiher 
tCemi - Lappmark von Wamleeho findet man der Ue« 
bersezzung von Hermelins Minerographie von Läpp« 
land durch Blumhof *) angehängt. 

Das Kirchspiel Ufrsjoki besteht überhaupt aus ci« 
ner erhöhten. Alpengegend mit unzähligen Fjallkuppen^ 
• zwischen denen die grÖfsten Ströme Thäler bilden. 
Dieser Alpenstrich ist viel niedriger, als der Fjällrük« 
ken selbst und dessen Fortsaz nach dem .Meere ia 
Finnmaiken, welcher sich auch am Meerstrandc beinf 
Auslaufe des Tana Elf in dem Tanafjord hinzieht. 
Seine Alpenhugel haben nicht das geringste Birkün- 
holz, und behalten den Schnee nicht länger, als in 
die Mitte des Sommers; auf ihm finden sich blos 
solche Alpenkräuter , die überhaupt niedrigen, und von 
den Alpenrücken abgesonderten Bergen zugehören. 
Die untern Gegenden von Raste - Kaisc an bis etwa 
zur halben Höhe der Fjälle haben im Sommer gar 
keinen Schnee. Die Alpenhügel sind auf den Seiten 
abhängig, unter einem Winkel von 30^, jedoch ohne 

*) Freiberg, 1813. 
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betrHchtlich Steile Absizze. Sie liegen nahe beisam- 
men y SO dafg da j wo der Fufs >des einen anf'ingt ^ 
> der andere aufhört. Die Hiigel erscheinen mit der 
^rde von der Gebirgsart bedeckt y welche ein sehr 
gl immer reicher Schiefer ist. Auf der ^ordseite, in 
der Gegend der obern Karo^sjoki TrSsk, so wie um 
Jutjaure und Jjaure, ist das Land niedrig, unfruchtbare^: 
Sandboden. Oberhalb SaTuj'ärvi' vollkommen eben. 
Peldaire ist eine Alpenstrecko zwischen dem Anfange 
des Kama&joki und der Vereinigung des Bmarejoki 
mit dem Kavasjoki , einige iVIeilen westlich von 
Sautsjaure. Diese hügeliche Gebirgsreihe scheint 
Yom lezteren Orte aus recht hoch zu Seyn und 
soll die bQchften Alpen in Utsjoki übertreffen. Sie 
ist die eiiizige wahre Alpenreihe in diesem Kirch, 
spiele. Um den Enaresee grofse Geschiebe aus Quarz ' 
und Glimmer «mit cinge~mengten Granaten. ' Bei Kai- 
letsgard , der Kirche gegenüber Granitschiefer (?) mit 
eingemengten Strahlschörl. 



Der Spargelsteirt y welcher bekanntlich bereits 
seit einigen Jahren sehr ausgezeichnet auf dem Grei- 
ner im Tyrolischen Zillerthale im Talke vorkpmmr, 
bricht nun am genannten Orte auch in* Bitterspath 
und in Serpentin. 
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Die natuyfoftchtndi Gesillichafr tu Halle 
16 am 3. Juli lßl4 iliceii 36. StifiurgjUg, B< 
(Utlgeliabten Versammlung hielten Hr. Di 
übet die Nat.ii: und Eiii.^tehiing; der Fläitiapp -,Gebij^ 
ge und Hr. Fralurarai; KEFEnsTEtn übet die Bei 
iiifi und Gcichichlt der Trapp - GcsLeiiie t Votl" 

D«r ZirKon ist neuerdings zii Tifluton in New-' 
Jfrjijr durch Hrn. S. W. Comvad aufgefunden wor- 
den. Er koDimc an dem geuannlen Oile an den 
Ufern der Delaware in einem gneifi artigen Getteine 
vor, weickag viele Giatiaien als Euf'.lllige a^meiif- 
tbeile umichliefst. In dieser Gebiigsarc ertcheinen 
klalne Nieren von Feld^path und Qii.v» und in die- 
lan lind die Zirkon -Kryitalle eingerrachsen. Ilia 
Form dev Kiyttillc iit wie gewülinlicb die terht- 
vrinkliche Tierseiiige Stule mit TierflU eiliger Zuipis- 
Eung und Abstumpfung der Kauten. (Amerikan. nii- 
neralogikal. Journal T. I. No. 8.) 



In den (lidlicllcn DepartemeiitE" von Frantreici 
Trat der Himmel am 5. September l8l4 Üuftertt rein 
und hei»r, ili man im Lor- und Garoane - Departe- 



V VTii, werdfn 



r aaraiif 



iickkominen 
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ment eüio schwarze Wolke hertxizielieii 5ali. Sie ver- 
stärkte eich allm'ihlig , dann hörte man ein entfern^ 
tes Ponnern; plötlich theilte .sich die Wolke mit 
starkem Krachen und es Helena lauter Stein* daraus 
herab y uud zwar mit solcher Gewalt, dafs sie tief in 
die Erde dran^^en. Diese Steine w^aren gefleckt , wie 
Marmor. Die Wolke schien sehr hoch gestanden zu 
haben > da sie ^ auch in den umliegenden Departemen- 
ten sehr wphl bemerkt worden ist« 



Aus den: Bemerkungen über das Vorkommen des 
Bleiglanzes y Braun - Eisensteines und Gallmeies hei 
und um Tarnowitz in Oherschlesien von W. Schultz *), 
entlehnen wir nachstehende Beobachtungen und Er- 
fahrungen über die allgemeinen Formations - Verhält- 
nisse der genannten Gegend.* 

Das Kalkstein - Gebirge, welches den ganzen nörd- 
lichen . auf dem rechten Oderufer gelegenen Theile von 
Oherschlesien , so wie den nördlichen gröfsern Theil 
von Neuschlesien *) bedeckt, ist, im Allgemeinen 
betrachtet, auch dasjenige, die in RUcIisicht ihres 



♦) Hameln , 1813. 

**) Wegen der Benennunj«!! Neuschlesien, Wesigal- 
lizien und S ü d-rP r • u fs en , die Bemerkung, dafs 
zur Zeit, als dieser AxxEsxz verfafst wurde (1802 bis 
1806) , jene allgemein bekannten Benennungen die rich- 
tigen waren. 
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Liesigen Vorkominen^ mit einander verschwisterttn 
drei iVletalJgattungen , den Bleiglanz ^ Brauneissns tsin 
und Gallmei , in hiesfiger Gegend obne Ausnahma 
begleitet^ so dafs s'älbnitiiche Lagerstätten, auf wel« 
chen obige Erzarten brechen > demselben als zu- oder 
untergeordnet anzusehen sind. 

Die nördlichen, öbtlichcn und westlichen Gren- 
zen des Kalksteins sind bis jezt weniger bestimmt^ 
und auch minder deutlich als die sUdliclen» Hier 
schliefst sich das Gebiet desselben an das d#r Stein« 
kiohlen - 1 ormation ah , welche den südlichen Theil 
von gana Ober- und Neuschlesien bedeckt, und de- 
ren diesseitige Begrenzungep genau bekannt sind; dort 
velliert sich der Kalkstein 'theils plözlich , theils all- 
mählig; unter das aufgeschwemmte Gebirge des ebe- 
neu Landes , daher er in einem grofsen Theile des 
Flirstenihums Opjygln , des^ Fiirstenthums Neifse , und 
der angrenzenden Kreise von SUdpreufsen nur an ein- 
zelnen Punkten hervorragend unJ entblöfst, meist oh- 
ne sichtbaren Zusammenhang mit dem von Südwe« 
sten gegen Nordosten streichenden Gebirgszuge ge- 
funden wird, Dafs die Höhe, welche der Gebiigs- 
zug des Kalkstein - Gebirges erreicht , für diese Ge- 
gend ansehnlich ist, beweist, dafs mit Ausnahme der 
Oder s'ämmtlicha Ober- und Neuschlesien durchströ- 
mende, Flüsse ihm ihre Cntstehung verdanken. -Die 
fVarihc^f die Pilica ^ die Malapani , die Brinica*, 
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die C/oJnifz — Flüsse, die ihren» Lauf nach allen Welt- 
gegenden nehmen — sind sämmtlich auf dieter Ge- 
birgsk«ttte zu Hause. Der Rücken des Qebi^ges, wel- 
cher ebenfalls von, Kalkstein konstituirt ist , streicht 
von W.S.W, gegen O. N. O., und von den Gebirgsjö- 
chern , welche sich in die Ebene ziehen , ist mir ein» 
ausgezeichnet, "Reiches von dem sogenannren Trocken^ 
herge, einer ansehnlichen Hi')he in der Gegend von 
Tarnowitz , südwärts über Chorzow »esen das P/ei ^i- 
jshe abfällt/ Als erhabene Punkte der Kalksteinketto 
verdienen die Felsen von Olzstyn , die Höhen bei 
Ogrodziniec , Kozieglowy und Golonog in Neuschle- 
sien , Groyec daselbst, der Klarenberg bei Czensto» 
chau in Siidpreufsen , uud der oben erwähnte Tro» 
kenherg aufgeführt zu werden. Vielleicht alle dies« 
Funkte werden von dem St Annaberge bei üjest^ 
5 bis 6 Stunden südwestlich von Tost , an Höha 
übertreffen. Ein ' Basaltkegel , auf das allgemeine 
Grundgebirge aufgesezt , mehrere hundert Fufs lioch, 
und von fernher sichtbar , überragt die umliegende 
niedrigere Kalksteingegend. Ungeachtet der sehr de- 
terminirten südlichen Erstreckung des Kalksteingebir- 
ges durch die Steinkohlen -Formation , und der lez- 
tern durch das erstere^ so Knden sich doch nicht sei« 
ten im Gebiete des Steinkohlengebirges einzelne« Kup- 
pen , ja selbst kleine Gebirgszüge von Kalkstein , wia 
a. B. bei Lafsisk der Khmenzberg f* bei Pubinsko, 
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Ssrun uficT KoptziowitZ' im Plessischen ^ nicLt min- 
der Steinkohlengebirge im Bezirke des Kalksteins wie 
bei Tost; indessjcn mufs hier nur beilUufig bemerkt 
^rerden , dafs dieser isolirte Kalkstein , welcher bei 
xi'äherer 3^traehtiing sich von dem des Hauptzuges 
sehr Terschieden darstellt, bis jezt eben so wenig auf 
Meully als die isolirte Steinkohlen -Forma^on bei 
Tost, mühsamer Versuche ungeachtet, anf Steinkohl« 
Hoffnung gegeben ^at. Der erzführende Kalkstein 
ist in der Regel zweierlei Art : ein unterer und folg- 
Jich älterer, ein oberer und jüngerer. Der in den 
Bleiglanz - Revieren mit der Benennung des Sohlenge- 
steins belegte Kalkstein , weil derselbe die Sohle des 
Bleiglanz- Fl özzes bildet, zum Unterschiede von dem 
andern , -welcher den Bleiglanz jedesmal unmittelbar 
Bedeckt y zeigt sich in Oberschlesien genwinhin auf 
den höchsten Gipfeln der Berge, und hebt sich über 
das Niveau des Bleiglanzes empor , welcher leztero 
gew^öhnlich die Vertiefungen einnimmt. Wo er am 
Tage hervortritt , ist seine Farbe graulich - oder gelb- 
lichweif», der Bruch grobsplitterig. Er ist fest, 
durchgängig sehr deutlich geschichtet, und zwar sind 
seine Schichten nicht stark , so dafs derselbe einen 
ganz vorzüglichen Baustein abgibt ; auch liefert er 
zur Bereitung des .Mörtels ein sehr taugliches Mate- 
rial. Er enthält selten Drusen von krystallisjrtem 
Kalkspathe ; wo es aber der Fall ist , * dea Kalkspath 
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gewöhnlich in Pyrtmidenform , und swar hauptsSch^ 
lieh die doppelt sechsseitige Pyramide , die Seit^nflH« 
cken der einen auf den Seitenkanten der andern auf« 
g«sezty klein und von mittlerer GröFse» H'äufig;er fin- 
den sich in dem Sohlen - Kalksteine Reste von Schaal- 
thieren , deutliche Pektiniten und Chamiten , vorn'äm« 
lieh lestere, im ganzen aber selten deutliche Veistei<^ 
nerungen; auch iiat man in dieser Gebirgsart Körper 
gefunden y welche versteinerton Fischen nicht un'ähn* 
lieh sahen. Die Versteinerungen sind gewöhnlich 

I mittlerer GrÖfse ; nicht selten grofs. Hiervon ver- 
schieden ist die Beschaffenheit dieses Kalksteines un- 
ter dem Bleiglanzilözze. Unmittelbar unter dem Erze 
ist er gewöhnlich gelblichbraun; tiefer blaulicHgvauy 
(daher die Benennungen braunes und blaues Sohlen« 
gestein)| fast durchgängig minder fest und gebrechlich. 

^vermöge häufiger mit den Ablosung^.flächen der Schich- 
ten gleichlaufender Klüfte. Selten findet sich in dem 
blauen Gebirge eine feste Banh^ mehr- grau ^ und 
mehr von dem Anschein des oben beschriebenen Ge« 
Steines. Zu Zeiten hat das Sohlengestein eine fast 
"weifse Farbe , durch einen in demselben vorkommen- 
den weifsen Letten veranlafst, w^elcher gewöhnlich 
von der Farbe des Sohlen gesteineil die Klüfte demsel- 
ben gemeinhin ausfüllt. Dieser Kalkstein taugt nicht 
zum ökonomischen Gebrauch, Die zweite Art ( der 
obere odfr DachkUkstein) ist in Vergleich mit dem 
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erstem nur in selir geringen 'Massen vorhanden* Er 
£ndet sich ntir, beim Blciglaiizflözze und zwar über 
demselben y daher seine Mächtigkeit mit unzahligen 
Schachten untersucht worden ist. Nach den, seit dem 
Jahre 1784 oder seit Wiedera^ifahg des Tarnowitz^r 
Bergbaues^ gemachten Erfahrungen erreicht das Dach- 
gestein eine M'acluigkeit von 8 bis 2^ Lachter, und 
findet sich leztere bis jezt nur auf dem mehrgedach- 
ten Trockenberge , und Ton da gegen Westen in dem 
sogenaiiitfen Sangarten ; erstere ist die gewöhnliche 
Mächtigkeit dieses Gesteines auf den Tarnowitzer- 

» Beviel%n , und e» ist nur ein Punkt süd%vestlich von 
der, Stadt Tarnowitz bei den- Bergtrosi - Fortuna " 
und J^^eszeiser - Schachten anf der Stollnlinie be- 
Icannt , wo gar kein Dachgestein über der Erzlage ge- 
troffen worden ist ; indessen ist dieser Fall schon Öf- 
ter bei altern jezt nicht mehr im Btitriebe stehenden 
Revieren vorgekommen. Die Farbe dieses obern Kalk- 

. Steins ist gtlb , dunkler und lichter , mehr und we- 
niger mit grau gemischt. Er ist. dicht, und in der 
Grube fest, verwittert aber gtofsentheils , wenn er 
einige Zgit der freien Ltift ausgesezt gewesen ist, und 
erhält alsdann ein sandiges Ansehen , welches oft 

^chon der frisch geförderte Kalkstein hat. Ungemein 
iräufig, indessen nicht in allen Gegenden gleich, liu- 
doh sich darin Kalkspatlipaithien ^ und Drusenhöhlen 
mit krystallisirtem Kalkspathe.' Die Krystalla siud 
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g«xn«inliin B.hoinl)«n , seltener Pyramiden oder SiSii« 
Icn , und klein , weifs und glänzend , zuweilen ^uch 
mit einem dünnen Utberzuge von Gallmei versehen* 
Höchst selten sind in diesem Kalksteine die Verstei- 
nerungen , u:id nur in der Gebend von Alttarnowits 
bei Untersuchung des alten Krakauer StuUns fand 
sich vor einigen Jahren ein Stück , worin mehrere 
kleine Turbiniten sich unterscheiden liefsen. £r ist 
minder deutlich als der Sohlenkalkstein , und m'ächti« 
ger geschichtet^ übrigens von sehr , verschiedener 
'Festigkeit. Nur derjenige , welcher klingend fest ge« 
napnt werden kann , verwittert nicht leicht y i»nd isc 
als Baustein und zur Bereitung des Mörtels allenfalls 
tauglich ; der übrige ist weder zu dem einen noch zu 
dem andern Behuf gut und brauchbar. Ganz in der 
Kähe des Dachkalksteins , in der Gegend dfs neuen - 
tiefen Gotthelf Erb - Stollns , w^elcher grofseutheils ia 
dieser Gebirgsart getrieben ist , bei dem Dorfe Ojjpa» 
towit% , £ndet sich ein Kalkslein , welcher häuß^; ge- 
brochen y und als Baustein y wozu derselbe sich gans 
vorzüglich qualifizirt , benuzt wird. Dieser Stein^ 
welcher, nach den Umgebungen zu urtheileu , im 
'Niveau des Dachkalksteins liegt , kann indessen in so- 
fern nicht dazu gezählt werden , als l) keine ErzJ^ge 
darunter befindlich ist, wie frühere Versuche gelehrt 
haben, daher der hiesige Bergmann denselben auch 
mit dci Benennung wildes Dachgestein belegt ; 2) weil 
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derselbe in Schichtung und Qualität ron defti Dach- 
kalksleine g'äiizlich rerschiedAn ist und mehr dem 
Sohjengtftteinc nahe kommt , und ,3) weil derselbe 
durchaus voll Versteifierungen von Schaalthiere n ^ in- 
Sonderheit Muscheln ist. ,Die Extension dieses Kalk- 
steins ist nichts bedeutend. £in ähnlicher Kalkp- 
stf^in £ndet sich unfern Rogoznik in Neuschlesicn^ 
bei der sogenannten Putschine, einer ansehnlichen 
Kalksteinhöhe , an deren nördlichem Abhänge man 
Schächte auf Eisenstein abgeteuft , und in einem der« 
selben solchen getroffen hat. Endlich findet sich ein 
Kalkstein südlich, von 'Siewiers iif Neuschlesien bei 
pf^oikowice Koscielne und Puchalowitz auf einem 
Berge , welcher mit diesem in Hinsicht auf die un- 
zähligen Versteinerungen , die darin vorkommen , in 
eine Kathegoria gestellt werden könnte. Auch iu die« 
ser Gegeüd findet sich die Bleiglanz- Formation • 
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.5. 
Reisen. 






D- ' . 
er bekannte Mineralog Hr. Prof. Zipser zu Neu« 

sohl in Ungarn hat eine Fufsreise durch PolJen ge- 
macht , bei welcher vorsUglich geognostische Unter« 
suchungen zum Grunde lagen. 



* 



Hl'. Graf Stanisl aus Dunin - Borko wskt, durch 
mehrere Aufs'äzss in Zeitschriften der mineralogischen 
Welt T^rtheilhaft bekannt , ist auf einer wissenschaft- 
lichen Reise durch Italien beschiftigt und wird sein« 
Aufmerksamkeit besonders auf geognostische Gegen- 
stän^de richten. Die vielseitige Gründlichkeit seiner 
bew'ihrten Keurttnisse l'äfät ein ausgezeichnet günsti« 
ges Picsullat erwarten *). 



♦) Wir verdanken diesem wohlunterrichteten Gebirgskundi- 
gen einige gehaltreich« Beitrage zum Taschenbuche und" 
%Terdcn nicht säumen , solche unsern Lesern mitzuthcilen. 

D. H. 
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6. 



•/ 



Darstellung der neuesten Mineral - 

Systeme. 



yeränderungen y dU Herr JSergralTi Werner 
in seinem Systeme vorgenommen *). 

D. ■ - 
er Kaneelstein stellt nicht mehr im Zirkon- 

Geschlechter sondern macht den Anfang des Kie« 
selgeschlechts in der Sippschaft des Augits. 

2* Gemeiner und edler Granat sind jezt als zwei ge« 
trennte Gattungen unter denselben Namen aufge- 
stellt f und vor ihnen steht der Kolophonit, 

^. Auf die Gattung Beryll ^ welche in edeln und ge- 
meinen zerrällt , folgt der Piknit (oder schörl-- 
' artige Beryll) als eigene Gattung. An diesen 
reihen sich 

4* Die Gattungen: Turmalin^ Schörl y Lievrit^ Pt» 
stazttf Kalamit y Diasporj Peliom , Zoisit» Die 
vorhergehenden drei Gattungen sind n^u aufge- 
führte. 



# *) Nach einem Schreiben des Hrn. PuscH in Kohren vom 15. 

s Februar 1816. 

D. H. 
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5* Von der Gattung Hornhlende ist die Labradorische 
getrennt und als Gattung unter deiri Nan^n Pau« 
lit vor jene gesLellc virorden« 

6« Zwischen Strahls tsin und Tr^molit ist die Gat« 
tung Spreustein eingeschoben und auf den Tre^ 
moKt folgt eine neue Gattung Rhätizit» 

7« Unter den Arten des Gypses ist eine neue Arts 
Schaumgyps aufgeführt. 

8* Die Gattung IVluriazit ut in folgende Arten g««' 
thoilt vfroi'den* 4 

, 1. Anhydrit» 

^ ^2t, Gekrösstgin» 

3. Würßicher Mtiriazit. 
4» Faseriger JVLuriazit» 
5* Dichter 3furiazit, 

Darauf folgen die 3 boraxsauern Ktlkgactungen : 
Datolithf Borazit und Botryolith, 

9* Unter den Arten dex B/aunkohh ist die Fapiirkoh* 
% le angegeben« 

10. Der -Bernstein ist folgendermafsen abgetheilt: 

a. Bernsteinerdef { zerreihiich4r üßtittai'- 

phalt.) 
b« Fester Bernstein* 

fit) gelber* ^ 

ß) weifssr* 



10. Jahrgang. 



18 
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11. Im Kujjfergeschlechu tttLt zwiachen' d«|r Kupfer ^ 

schwärze und der Kupferlasur «ine n«uc Gtt- 
'tung: Kupferblüthe, 

12. Ebenso ist zwischen Linsenerz und Olivener^ d«s 
Strahlerz eingesclioben. 

13. Die Gnttiing Schwefelkies fafst jezt folgend« Ar- 

ten, gemeiner <^. Strahlkiesf Speerkies^ Kamnikies^ 
Leberkies , Zellkies, 

l4« Auf den IHagnet" Eisenstein folgt der Chrom -Ei^ 

senstein» * 

15« Die Zr/aue Eisenerde ist folgendermalien «bg«« 
theilt: 

1* zerreihliehe ^ 

a. dichte und 

b« strahlige* Dann folgt der Gadoli^ 
nit und die grüne Eisensrd^, 

1. zerreihliche 

" , 2. feste. 

a. dichte f 

b» faserige und darauf macbt die Gat- 
tung Eisensinter den Be^clilufs des 
Eisengcsclileclits« 

16. Im Mangan - Geschlecht e folgen die Gattungen 
jezt so: 
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Grauer Brüunitein ^ schwarzer Braunstein^ Pi«- 
montesischer Braunstein (oder Schilf er z) ^ rO' 
ther Braunstein und IVlanganspatJ^ 
17« Im Nickel' Geschlechte ist zwischen Kupfernickei 

und Nickelocker der Haarkies ein|;«schoben« 
18« Hinter dem Chrom- Geschlachte foJgt das Zerin^- 
CesMeuht mit der Oattun^ Zsrinsteitu 
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7. 

Beförderungen und Ehren- 
bezeigungen. 



H' ^ 
err H. K. Escher, Präsident der Linih -Aufsicht- 

Kommission y ist von dem grofsen Käthe des Xantous 
Zürich zum Staatsrathe erwäiilt worden. 

% 

Der, um die Naturkunde so hochverdientf, Che- 
miker Hr. Prof. Bkhzklitjs in Srockhülm wurde von 
S. M. dem Könige Ton Schweden mit dem Nord- 
stern-Orden begnadigt. , 

# 

Die Wetterauische Gesellschaft für die gesammte 
Naturkunde hat neuerdings die Herrn von Fjlukl , 
General- Administrator der Königlichen Salinen zu Mün- 
chen ; Kommenthur von Petzl , Akademiker zu Mifn« 
«htn; Geh. Refcrend'är von Schwerin daselbst; Obor- % 
Bergkommibsär von Gumpenuero zu Aschaffenburg ; 
Lüioi DE RuGciERO, Prof. der Mineralogie zu Nea- 
pel; GiSMONDi, Prof. der Mineralogie zu Rom ;' Bkoc- 
CHI, Bergwerks - Inspektor zu Mailand und PAROLiKr 
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ZU Basstno, unter die Zahl ihrer ausw'irtigen iMitglie«» 
der aufgenommen. 

* * 

Die Königliche Sozict^l^ der Wissenschaften «u 
Göttinnen ernannte den Herrn Obermedizinalrath Ritter 
KlafrotiI zu Berlin und Hai. J. A. de Luc, Piofes- 
sor Mer Geologie und Lektor Ihrer Majestät der Kö- 
nigin zu Windsor zu auswärtigen Mitgliedern 9 Hrn. 
Kath und Direktor von Scuhej^CHI zu Wien aber 
zum Korrespondenten. 



^ Der, als Mineralog rühmlichst bekannte, Hr. Prof« 

Ullmarn zu Marburg hat den Charakter eines Ober- 
bergrathes erhalten. 



Die K^nigl. ökonomische Gesellschaft zu War- 
schau hat den Hrn. Grafen Dunin »BoiiKOWSKr zu 
ihrem %Iitgliede ernannt. 

♦ 
Herr Oberbergrath Bcchkh zu Dillenburg is^^ 
als Direktor der Nassau- Siegenschen Berg - and HUt« 
«nwerke, in Königl. Preufsische Dienste getreten und 
wird künftig in Bonn wohnep. 
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Hr. Hofrath Blumsnbach' sii GÖttingen hH fiU« 
Dekoration des Guelfenordens «rhilten. 

Daa Konigl. Institut zu Paria liat dan Herrn L* 
▼• Buch zu aainem Korreapondenten ernannt^ 

* * 

Hr. Berg - Kommiaaionsrath FREiKStcBEi« , j^eisiz« 
zer dea Ober - Bergamta zu Freiberg, in zum Sar^«« 
rathe ernannt irordeni 
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8. 
Korrespondenz. 



I 



Drontheim, 20. April iSlS'. 



ch beeile micb, Sie Ton einer Tvichtigen Entdeckung 
zu untcrricbten. Professor Esmark Lit in Tellcmar- 
kcn im südlichen Norwegen Tellur (er rermuihet ge- 
diegen) gefunden. Es komme mit Kupferkies und et- 
Tvis Wasserblei vor y ist silbervfeifs Tpn Farbo und 
blätterig y mehrfachen Durchganges im Bruche. 

Wenn Mehrere sich in hiesiger Gegend der Mi- 
neralogie widmen^ unsere nördliche Gebirge dem Dun- 
kel entziehen ^ welche der treffliche Buch ^ von uns 
allen so innig verehrt , bis auf einige Punkte^ erhellt 
hat, der Dunkelheit entreissen , so haben ^rir gegrün- 
dete Hoffnung, dals auch diese merkwürdige Fossilien 
enthalten; sQ wie aus dem südlichen GTebirge, nament- 
lich von Arendal, viele leere Stellen in den orjk- 
tognostischen Systemen beses^ worden sind. 



Maylandy 18. Jnnj l8l5. 

bin Ihnen sehr dankbar Für die mir mitgetheilta 
Nachricht , daft $io «lU xntint m gcognostiichcn . Wer« 
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le *) dem Kapitel: tiher die Vulkane^ in Ilirein min. 
Taschenb. in einer von Ihnen gefertigten üeber»e»- 
Äung eine St^le vergönnen wollen **). Bei dieser 
Gelegenheit ktnn ich nicht umhin Ihnen, über jenes 
Buch y nachstehende Bemerkungen »mitzutheilen. Ich 
habe ^ im leiten Winter, also vier Jahre nach der Be- 
kanntmadiiing , das Werk nochmals mit Sorgfalt 
durcligangf^n und die Icteen geprii/'c , welche ich. in 
demselben darzulegen bemühet war. Mit Aufrichtig- 
keit bekenne ich Ihnen , ich finde an dem WescutH« 
chen des Inhaltes durchaus nichts zu 'indem. Allein 
das Ganze ist demungeachiet höchst unvollständig. 
Die Methode gebricht ihm gänzlich^ es finden sich 
darin ein M'enge üuvollst'indigkeiten ; viele ^ wichtige 
Kapitel sind bei weitem nicht ausführlich genug be* 
handelt , andere sind sogar ganz übergangen ^n. s. w* 
Darum habe ich mich entschlossen , das Ganze^ noch* 
mala umiuarbeiten. Dieser Umstand nöthiget mich 
zu einigen freundschaftlichen Bitten an Sie ; ich 
wünschte nemlich einmal alle kritischen, Anzeigen, de- 
ren mein Wctk in Deutschland ge würdiget werden 
dürfte, durch Ihre gefällige Fürsorge zu erhalten, um 
solche gehörig beachten zu können; sodann habe ich. 



*) Introduzione alla Geologi«. Milan o < 1811. 

**) Sie folgt UBfehlbar in ein^m der nächsten Hefte. 

D. H. 
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gleichfallt- zum Beliufc jener erneuten Arbeit 9 ein« 
Sammlung; von Zeichnungen «Her B<tsa1tberge unsert 
Erdkörperf . jtngefaiigen , vorzüglich solcher, welch« 
jenes Gestein in prismatischer Gestalt enthalten y Iht 
Vaterland hat viel iMeikwiirdige.« in dieser Hinsicht 
aufzuweisen , theilen Sie mir mit, w^as Sie besizzen 
oder sich ühn« Schwierigkeiten zu verschaffen ver- 
mögen *). 

Bhetslak* 



N 



Neusohl f im Januar l8l5* 

eue^ im Gebiete der Mineralogie gemachte, Erfah». 
rungen belehrten mich, dafs man bei llestir." mungen, 
der Mineralien nicht immer die Form der Krystalli» 
sationen zur sichern Basis annehmen könne, da diese^ 
nach den neuesten Beobachtungen auch solchen Fossilien 
eigen seyn kaAn, an deren Möglichkeit man bis jr/.t zwei- 
felte, die man aber gerne zul'äfst, TFßntx man die gro* 



*) So weit es in meinen Kr'lFten stana ,^ habe ich «Jen WiinscÄ 
des verehrten Mailand i^chen Oeognost^n zu erfüllen ge- 
sucht. Allein die geneigte Untersrtiz zung aller Natur- 
forscher , die mich ihrer Freundschaft würdigen, wird 
schneller zum Ziele führen. Mit Herzlichkeit spreche 
ich sie hiej-durch i;im Beitrüge von Zeichnungen der er- 
wähnten Art an « die , unter meiner Adresse eingesen- 
det« piUiktlich an Hm. Brxulax befördert werden 
»olle " P. H. 
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fien Ver'inderungen in der*Geognosie^ ' und 'die man« 
niclifaltigen Abweichungen von den bis jezt statuirt^ 
Regeln erwägt,, die uns der würdige Professor Hr. 
Hausmaivn. so klar dargestblltr hat. Sicher würde 
man noch vor einem Dezennium mit Hartnäckigkeit 
einen TJcbergangfgranit odcfr üebergangsgneifs bestrit- 
ten haben j und doch läfst sich's nach den Erfahrun- 
gen die Hausmann in Schweden und Norv^'^egen sam- 
melte, einmal nicht Ijiiignen , dafs es welchen gäbe. 
Welchen Plaz haben demnach noch unsere ürgebirge 
zu erwarten , wenn der Forschergeist unsers Zeital- 
ters der hohem Stufe der Vervollkommnung sich nX- 
hern sollte ? Eben so rerh'ilt es sich mit Jen Bestim- 
mungen der Fossilien durch die Krystallisation.* Ich 

I 

will daher der neuesten Annahme dieses Prinzips zwai: 
nicht nahe kommen^ da ich nicht wissen kaum wor- 
auf sich- dieses noch ferner • gründen könnte, soviel, 
fei es mir aber erlaubt zu sagen , dafs die einmal be- 
kannte "Krystallisation dieses oder jenes Minerals^ 
nicht immer das sicherste Mittel sei , wornach es be- 
stimmt werden kann. Mehrere Beispiele können dies 
beweisen. Zw Libethen in Ungarn dem Fundorte 
des bekanufen -phos-phorsauren Kupfers welches kry- 
ftallisirt in doppelt vierseitigen Pyramiden vorkommt, 
und durch den Geh. Rath Leonhard so trefflich 
beschrieben wurde (Min. Studien 1. B. S. ^6,) liat 
man ci'^t vor Kurzem dieses Fossil in einer ganz neuea 
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irystallisation gefunden. Ich erlaube mir die Cha- 
raj^teristik .desseibeiv, nacli^einigen vor mir liegenden 
piUcken y so gut als möglich, zu entwerfen. 

Parbe : dunkel schmarasd sriln ^ mehr ins SchwarZ'- 
lichgrüne sich ziehend ; nur am Bruche ' lassen' sich 
Spuren von pistaziengriln wahi-nehmcn.^^ Je kleiner die 
Krystalle sind , desta heller die pisUj^engrnne Farbe. 

Aeujserc Gestalt: krystallisirt in gleichseitigen (7) 
Prismen mit zwei Abstumpfungen vorft einer Seiten- 
kante gegen die, derselben entgcgengesezte irdohe in 
verkehrter Riclitung. Die Krystalle sind klein und 
sehr klein y selten aw/" oder ühereinander gewachsen^' 
tinige einzeln und freiliegend. (?) Somit hätten wir ei- 
ne vierte, nicht vrie der Hr. Hofrath IIardt glaubt 
(MoLL*s neue Jahrbücher d. ,B. u. H. 2. B. 2. L. S. 
266.) durch Modifikation und Abänderung entstan-« 
dene Krystallbildung , sondern eine sowohl mon der 
doppelt vierseitigen Pyramide, dem geschobenen Wür- 
fel und Rombus, als von dem vollkommenen Wür* 
fei ganz verschiedene Kry^tallform. 

Oberfläche : nicht glatt , wie bei der früher be« 
kannten Krystallisation des Libethner phosphorsanren 
Kupfers y sondern blätterig (?) mit aufsizzenden, dop« 
pelt vierseitigen Pyramiden desselben phosphorsaurcit 
Kupfers. 

Bruch : LäAgebruck kUinhlätterig ; Querbruclt 
uneben» ' 
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Durchsichtigkeit : durchscheinend» 

Vorkommen .s zu Lioetlien 4 Stundoii, von Neii- 
Bohl 9 auf einem äufserst oclcrigcn Grauwackenschiefer^ 
mit faserigen phosphorsauren Knpfer. *) ' 

Kürzlich Lac mau im Herrengrund ein Fossil ge- 
fundfn y das nach seiner Charakteristik in die Reihe 
des spUtbigen Kalkitcinci gestellt zu "weiden verdiente^ 
"«pyenn nicht andere chemifche Kennzeichen djiwider 
stritten. Seiuö Farbe ist scbmuzzig weifs , in das 
Blafsweingclbe übergehend, kiystalJisiit in sechsseiti- 
gen Säulen, mit dreifl'ächiger Zuspizzung, aläng- 
lich zusammengehänft ; die Oberfläche der Krystall- 
bildungr gestreift oder überzogen. (?) Beides vermuiU- 
lich. von einer Verwitterung herrührend. Im Feunr 
bis zum Grade der Roihglühehizze gebracht, verändert 
es di« Farbe nicht , und klebt an den Fingern, was 
bei kalWrtigen Beständtheilen nicht der Fill w'sirtf 
^rallfst nur schwach mit Satire auf, und gibt, "wird 
• das Ganze durch die Ofen wärme erhizt, einen star- 
ken Scliwefelo:ernch. Lczterer liefie sich durch den 
Umstand erklären , dafs das Ganze -welciies aus einemT 
Gange des Herrenapunder Kupferbergbaues herrlihrr, 
von den Schwefel theilchen , die die Fahlerze mitfüh« 
ren 9 etwas angezogen haben mochte. 

*) D'" G'-Lirgsarf aller, bis <iah*»r mir %\\ G<»sichf^ekommp»f»n, 
Kx'xnplare dps phosphorsauren Kupfer« von I^ibeth«-«, 
sclieinf kein Grauvi'ackpn- , sondern, vidmehr ein G I i m- 
mer- oder T h o n s c h i e f e r zu seyn. JDas . beibre* 
chende Fossil ist faseriger Malachit. 'D.H. 
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Bei Zarnovitz im sogenannten Hocbwiesei^ji Tht* 
le hat n)aa in dem dortigen gewerkschaftlichen' Blei« 
bcrgwe-rke nebst wcijsem Bleierze ^ ai|<.h natürlicher 
Bleivitriol entdeckt. Das iveijse Bleierz erscheint 
von scliniu/.zigweifsgelber Farbe, kiystallisirt in freien (?) 
seehsseitioen Säulen mli beciis ZuspizzungsA'ichen^ oder 
in sechsseitigen £;äuJen mit doppelter Zuspizzung, und 
dann gewöhnlich der. (Jiiere nach in kleinen Drusen 
liegend^ oder in niedrigen (?) plattgedrückten (?) vierseiti- 
gen Tafeln mit zugeschürltcn Seitenflächen ^ oder end- 
lich in ganz kleinen nadeli'örmi^en v Kryttaileu y dio 
sich s'immtlich auf einem in hohem Grade ockrigen (?) 
und zerfressenen Quarze, der mit gemeinem £ioiglanx 
derb vorkommt , gebildet haben. Der Glanz ist 
schillernd {!) — .durchscheinend — weifser Strich — - 
w^eich — scHwer, der Bruch uneben der ailmählig 
in kieinmuschlichen übergeht. Auf dem>elben gemein 
neu Blei^l^fize kommt in kleinen Drusen der natUr- 
liehe Bleivitriol in vierseitigen Doppel -Pyramiden kry- 
stallisirt vor. Geschobene vieräeiti^e Säulen sind 
schwer auszunehmen. (?) Die Krystalle haben starken 
Diamantglanz , die Farbe ist graulichweifs mit Spu- 
ren von grim^ich^rau , das Ganze im hohen Grade 
schwer. Ich habe mehrere Exemplare vor mir nach 
denen ich diese oberflächliche. Charakteristik - entnom* 
men. Erlauben mir meine pädagogischen Arbei- 
trn mit kommendem Frühjahre eincir Ausflug «ach 
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dem Fundorte^ so werde ich mir das liähere Vöt- 
kommen dieses Fossils angelegener seyn lassen. 

Zum Schlüsse folgende Berichtigung: Ich habe 
im VlI. Jahrgange Ihres schazbaren Taschenbuches 
bei Gelegenheit der AuLtelluug von Sohler L ossilien, 
gleich Anfangs vom in Würfeln kryst* jirsenikkies 
der in Libethen im heil. Geist -Stollen vorkommt — • 
Erwälinuiig geinacht. Nach den neuern Untersuchun- 
gen ^ ditt mir das Vorkommen dieses Fossils an die 
Hand gab y ergibt sich? , dafs er^ nicht in xViirfeln 
sondern in Säulen kryst. erscheine und zwar^ in 
/plattgedrückten sechsseiligen abgestumpften (?) S'iulen mit 
zwei breitern und vier schm'älern SciteiLÜ'ichen. Lez- 
tcre von der Lange nach gestreifter ^ erstere von 
glatter Oberfläche , auch in stumpfen vierseiti »^en Py- 
ramiden mit aufgewachsenen (?) geschobenen vierseitigen 
-S'ätilclun. Diese Krystalle sind in einem talkartigen^' 
graulichwtif tn Glinmierscliiefer eingewachsen. 

Dft Sie sich auch für die Pctrefaktenkunde inte« 
ressirtn, so dürfte Ilinen folgende Nachricht nicht un- 
willkommen seyn. — Tausend Schritte ungerähr hin- 
ter dem , in der üngrischen Geschichie so merkwür- 
dig gewordenen , Schlosse Arwa im Komitate gleiches 
Namens hat Hr. Dr. Rochel im Jahre l8l4 in der 
IMitte eines glof^en Felsenblockes , der am rechten 
Ilfer der Arw^a liegt , ein ungeheures Animonshorn ge- 
funden , dessen Querdurchmesser l8 Zoll betragt« Nur 
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mit grofsen Unkosten und Gefahr kann man es her- 
ausarbeiten. Da ich mich zu einer Fufsreise. nach Po* 
Jen vorbereite , und micii der Weg dicht an diesem 
Schlosse vorbei führt, so werde ich nicht untt-rlasscn^ 
diesen Ptest der Vorwelt, *o behutsam als möglich her- 
auiarbciten zu lassen« — Derselbe Di*. Rociiel be- 
nacliiichti^t mich , dafs sich zwischen Row^nye und 
Horocz im Trentschiner K. auf den Lehmflözzen, bei- 
nahe am Tage, verkalkte Seesclialtiiiere von ziemlicher 
GröfiC finden. Mit diesen, so wie mit jenen des Han- 
ther Komitates sollen Sie künftigen Sommer n'äher be« 
kannt werden. 

Bei Diqs-Gyor hat Prof. Sennovitz eine ganze 
Wluschelhank entdeckt, wovon er Ihnen ohne 'Zweifßl 
Nachricht, geben wird« 

ZrrSER. 



Giesen , im April l8l5. 
aqhstehende Beschreibung «iner , wie es scheint, 

« 

ganz eignen Gattung des ErdJiarzeSy durfte nicht oh- 
ne Interesse seyn. 

Auf dem. ungefähr eine hialbe Stunde seitwärts 
Von ^Oberw'öllstadt — einem GroLherzogl. Hessischen 
Dürfe zwischen Friedberg und Frankfurt — • an der' 
nach Petterweil führenden Strafsc gelegenen , TX)n 

« 

Privaten beirieben werdenden , Braunkolilenwerke ^~* 
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^ie Ludwigsgrube genannt *) — hat sich unlingsc 
ein soudeibares erdiges Fo&sil gefunden , das ich so« 
gleich n'iher be chreiben w)i]. 

Die Farbe desselben ist gelblichgrau , die aber 
oft auf der ^incn Seite dem Isahell Zilien , auf 
, der andern dent Ockergelben sich n'ihert und 
zuweilen durch diesem in ti ii schrnuzziges 'HolZ'* 
und GelhlUhbraüti Ubeigehet* 
£i bricht derb , 
ist inwendig matt , 
hat einen feinerdigen Bruch ^ 
unbestiinintcckige , stumpfkantige Bruchstücke ^ 
erh'äU durch den Stiich keinen Glanz und 
färbt stark ah ; . 
cs|ist sehr weich , völlig ins Zerreibliche über« 

gehend ^ 
fühit Sich fein und mager an und 
ist schuimmend. 

Zwischen den Fingern stark und anhaltend zex<« 
rieben ^ spürt man etwas gumniiartig Klebri- 



♦)iDaß«eIbe^ Braunkohlenlajrer, da» hier abgebaut wird, ent- 
hält zuweilen eine andere ]\T«'rkwi!rdia;k»ut , und zwar 
in gemein epBraunkoliIe umgewandelte K i e f e r z a p f en, 
<leren Ibereit» Hr. Prof. üli.jvia?!>- (in meiner systema- 
tisth tabellarisclien Ltbersicht der mlneralo;.'iscli - einfa- 
chen FossiUen etc. (Kassel und Marburg 1814. S. 233»} 
ErwUhnuns (ethan hat. 



' • 
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ge», die Finger werden' bei fortgeieztem Rei- 
ben braun und riechen, wiewohl schwach, 
nach fiernstein» 

Im Wa^ser lÖ9t es sich nicht aaF, aber damit 
zterrieben gibt es «ine fein«inzufuhiende breiartige Mas- 
se. \Yas dieses Ionsü hauptsächlich charakterisirt , 
ist 9 d«ifs es 8i< h am Lichte aüg^nblicklith mit Flam» 
me entzündet f einen starken dicken Rauch ausstöfst 
und , we-nu die Fiamnie auf^gebiasen wird , einen an* 
genehmen btrnsttinartigen Geruch verbreitet. Im 
Angenbiick'e der Etnüatlung tritt das Bitumen herTQT 
und die ganze Oberfläche wird , so weit die Flamm« 
wirkt, seil war«» JJ«» 'OSsil vcrr.ehrt fich durch das 
Brennen fast ganz und hinterlifst nur einen kleinen 
kuhJig'.'n ii^nrkstaud» 

Der Jlkohol löst schon ohne BeihÜlfe der WSr- 
me einrn uir f.><n TheiJ des lossils ^iti;' und wird da* 
von braun gc;t"*irbt. Wird die reine AüQö iing mit 
Wasser vermischt, so vei ändert sich di« Fat b« so- 
gleich iii eine gelbiichgraue and es ec/ojgt ein Aok* 
kiger Niedersch.ag« 

Mit konz€ntrlrtvr Schwefelsäure gibt es eine «t- 
was zähe brannlichsthwar/.e^ i^diwcflichtriecihende 
Masse; die T^rditimte Schwefelsäure hingegen wird 
davon nur..lichtebraun gfftlrbl. 

Die konzentrirte ^Salpetersäure scheint nur «um 
Theile eine auflösende &rafc darauf 2u Sufsera, Bei 
10. Jahrgang.^ 19 
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weitem der gröfste Theil' des Fossils bleibt unaufgc« 
iöst. 

In Ansehung des geographischen und geognosti- 
schen Vorkommens dieses^ in der That sehr merkwür- 
digen 9 Fossils habe ich nur noch zu bemerken , dafs 
es sich ntsterweise in dem Braunkohlenlager £ndet 
und Mlbst hin und wieder mit kleinen Stücken bitu* 
m^nösen Holzes , zum Theil auch mit Wuizelfasera 
gemengt ist. £s kfommt daselbst, nach den bishevi* 
gen Beobachtungen ^ gröfstentheils in der Nahe vom 
Aitigehendeu des Lagers vor und ist auf der Lager- 
statte bisweilen äufserlich grünlich angelaufen , was 
sich aber, wenn es eine kurze Zeit an der Lvift liegt, 
wieder verliert. Man hat es bis je/.t nur an drei 
Stellen entdeckt , hier aber in Nestern von ungefähr 
■^ ][jachter Läne;e und Breite und 12 bis 16 Zollen 
Stärke. Die Oerter, vor welchen man es angehauen 
hat, hat man leider! ganz zu Bruche gehen lassen, 
weil auf dasselbe , in der Meinung, dafs es ein 
ganz unnuzbares Fossil sei, gar kein Werth gelegt 
wurde. 

Hr. Bergrath Voiar beschreibt (in seinen klei- 
nen mineralogischen Schriften Th. 1. S. 66 und Th. 
2: S. 92.) eine w^eifslichgvaue , in dem bituminösen 
Erdlager bei Helbra unw-eit Bislebr-n , ebenfalls , wie 
er glaubt, blos pärthien- und nesterweise vorkom- 
mende bituminöse Erde , die mit dem oben beschrie- 
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benen Fosffile ganz identisch zu seyn Bcheint. Er er- 
wähnt zwar eines I^auptmerkmals — des angeneh* 
men bernstejnartigen Geruchs — nicht, indessen stim- 
men die meisten von ihm angegebenen Keunzeichen 
mit unserm I ossile *8o vollkommen überein ^ dafi ich 

an der Identität nicht im mindesten zweiHe, 

i 

Emmbalino. 



s, 



Mailandy im August ^14< 



'ie wünschen durch mich einige Adressen Italieni- 
scher yersteinerungskuudiger zu erhalten ? Nachste- 
hend theile ich Ihnen Alles mit, was ich darüber 
weifs *). 



•) Meine Bitte hatte vorzfiglich die Anknflphiiig von Ver- 
tiältnlssen mit Italienischen Nüturrorscbcrn zur Förde- 
rung der , vom Mineralien - Jvt.mptoir in Hanau ange- 
kiindi^en , Vsrsteineriint^s - Lieferungen zur Absiciir. 
Ich glaube indessen, daft obige Mittheilung aus dem Briefe 
meines würdigen s leid^^r für das Beste der Wissenschaf- 
ten zu frühe verstorbenen , Freundes Vuslavh auch im 
AUgerneinen Interesse erwecken wird. Die Petrefakten- 
kunde ist ein Zweig des n-itur^eschichtlichen Wissens. 
in -vy-eichcm noch Vieles zu thun übrig blei4jt und da. 
Tum sclimeichle ich mir den Dank meiner vaterländi- 
•eben Kollegen zumal zu erwerben , indem ich ihnen in 
jenen Adressen ein Mittel ddrfciete , manche für sie und 
ihr Forschen nicht «nwichtigc Verbindung begründen 
«a ki>MieB» D. h. 
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Zu Pisa nemitB'icli Ihnen. Hrm SAvr> Direktor 
des Universitäis Museums, weicher «ich riel mit dem 
Sttidinm der Petrefakien beschäftiget. In Florenz lebt 
Hr. Nasti, von dem wir treffliche Abhandiungen 
Über die Fossilien besitzen , die im Tbale Arno in 
Tosicana sich finden. 8ie sind abgedruckt in d«n Ak« 
ten der FJorencinischen J^kademie, Ich glaube y dafs 
Hr« N. besser als irgend Jemand im Stande seyn 
wird, sich auf Tausch - Vorschläu;e u. drgl. einzulas- 
sen. Zu Siena, der Ort wo Brocchi seine interes- 
santen Entdeckungen gemacht hat, halt sich der Abt 
Rtcca auf, der ein sehr einsichtsvoller ^rystallograph 
ist und genaue Kenntnisse der wichtigsten Fundorte von 
Petrefakten seiner Umgebungen besitt. Hr. Sanvita- 
Li in Parma beschäftigt sich zwar Vorzüglich mit En« 
thomologie und seinem Eifer haben wir die Entdek- 
kung vieler neuen Insekten zji verdanken, kllcin auch 
mit dem in Frage liegenden Theile der Naturge- 
schichte ist er sehr vertvcut. Der wichiigsie Mann 
für Ihren Zweck aber ist Hr. Cortxii zu Piacenza» 
Sein Name mufs Ihnen durch die Französischen Zeit* 

1 

schrifscn l'inßsr bekannt seyn^ Er i«t «s, dem wir 
die treffliche Sammlung von Petrefakten Verdanken^ 
welche unser naturhistorisches Museum zu Mailand 
besitt (dieselbe, welche Brocchi l^ei sein^em Werke 
zum Grunde legte). Zu seinen wichtigsten Entdeckungen 
gehöre die Auffindung eines vollständigen Ahinozerps« 



i 
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Kopftes, eine« ganzen , Walliisches 9 viele Gebeine von 
EJephanien, Delphinen u. s. w. Jezt ist Cürtesi mit 
der Zurichtung einer neuen Sammlung der mannich- 
falti^tn MerkTviirdigkeiten aus der Gegend • von Pia- 
conza beschäftigt« Ferner nenne ich Ihnen Hrn. Abt 
SoTEHi 2u Asii in Fiemont, Direktor des dasigen öf« 
fentliohen Schulkollegs welcher sich sehr mit der Pe- 
trefaktenkunde heschUftigt. Die Yeisteinerungeu in 
SoTEHi's Rabinet sind zumal im Thale Andona auf- 
geiainmelt, woselbst schon Allioni sehr wichtige 
Jßeobachtungen machie und das nach ihm von Bon- 
son besucht wurde, Lezteror liefs auch einis;e' kleine 
AuifsSzze in die Akten der Turiner Akademie *) ein* 
rucken« Zu Castel - Gamberto , ungefähr zwölf Mei- 
len von Vicenza, lebt ein Hr. Castellint, dessen 
Faujas de St. Fond in den Pariser Aimales du Ma- 
SQjim gedenkt« Hr. C kennt die Petrefaktcn aus den 
Gegenden von Verona und Vicenza seht* genau. Die 
lezteren genören in gcoguosti&cher Hinsicht einer ganz 1 
anderen Formation an als die Piempntesischen und im 
Allgemeinen die der ganzen Appenninen. ■ Von Hrn» 
Renier, Professor der Nar Urgeschichte zu Padua, 
betizzep wir ein ausfUluliches Vcr^eichnifs. der Con« 
chylien des Adiia tischen Meere» u. $• w« 

\ VltLANr, 

»■ ■ f 

*) Eine sehr gehaltreiche Zeitschrift , Wtflehe vorzüglich treff- 
liche Beiträge zur, Naturgeschichte liefert* 
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PVien^ 27. Septbr. I8l5. 



ehtheile Ihnen, sum beliebigen Gebrauche für Ihr 
Taschenbuch, einige vorläufige Notizzen über nachfol« 
gen4cy in Ost ^ Gallizien und in der Bukovina vor- 
kommende Mineralien mit: 

1. Bernstein, gelblichtveifs , auch dunkelgelb, 
von flachniuschlichem Bruche. Kommt nester« 
*w#ise in einem grauen Sandsteine , bei Poäho» 
rodgyscze drei Meilen von Lemberg vor. Dieser 
Sandstein scheint von der neuesten Formation xu 
seyn; er liegt auf dem dichten Kalksteine^ und 
iat stark zerklüfcet. Da die Steinkohlen in die- 
ser Gegend gänzlich mangeln , so läfst kich nicht 
bestimmen y ob der Sandstein zuxp Quajler- Sand- 
stein gthöre. Das Vorkommen des Bernsteines 
in der genannten Gebirgs.irt ist für die Theorie 
der Entstehung dieses Minerals höchst nierkwiir- 
dig, da nicht leicht anzunehmen ist^ dafs der 
Bernstein hier vegetabilischen Ursprungs sei. 
^utfh ist diese Formatjou viel 'älter, als die ge- 
wöhnliche des aufgeschwemmten Landes. 

2» Schwefel, schwefelgelb, auch grünlichgelb, 
kommt derb , auch krystallisirt vor , die Kry- 
ttalle sind theils Oktaeder, theils sechssei- 
tige Tafeln mit schief angesc^tcn Endflächen, 
theils sechsseitige Slulen , theils auch G r ^* 
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, nat-Dodekaeder. Leztere sind ^ soviel mit 
bekannt^ bei dem Schwefel noch nicht bemerkt 
worden. Dieses Fossil bricht^ ia Truskawicc 
im Samborer Kreis , WQ es mit Blende und 
Bleiglanz «vorkommt. 

3. Gediegen-Kiipfer, bald haar- bald drath- 
förmig, und in Kugeln, auch derb und einge- 
sprengt. Theils auf derbem (iiaiigiiltiger^e, theils, 
aber seltener , auf Cliloritschiefer und in kleinen 
Drusen in Granit. . Der Fundort Fundo - Molda- 
vi in der Bukovina. 

4* Graugiiltigerz, schlackige Oberfläche, derb, 
eisenschwarz, auch angeflogen; kleinmu schli- 
cher Bruch. Aüfsen stark metallischgl'inzend , 
inwendig glänzend, spröde^ leicht zersprengbar, 
vor dem Löthrohre^m einer Platin pinzette gehal- 
ten , reduzirt es sich ohne Zuthiin von Borax, 
unter Ausstofsen von weifsen Antimonial - D'äm« 
pfen. Spez. Schwere 4000. Es kommt im 
Chloritschiefer auf einem ungefähr 2 Fufs mäch- 
tigen Gange , wo auch der Kupferkies bricht, in 
Fundo-Moldavi vor. Merkwürdig ist es, dati 
dieses Kupfererz ganz das^ Gepräge ^der Fusion 
hat, 

5* Roth-Kupfererz, haarförmig , eingesprengt 
in Graugültigerz und in Kupferschwärze. 



# 
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6, KupferscKw'ärze^ fiaxnmet&cliwarz , staabar« 
tige Theilc) als Uebeiztig auf Graugiyitigerz. 

7« Bleivitriol in geschobenen gleich- 
und rierseitigen SSulen, mit zwei rl2« 
chen 9 die auf den entgegengesezten Seitenkanten 
aufgesezt sind^ zugescliXrfr ; wird die Säule nie- 
driger ^ so . enisteht ein vollkommenes Oktae« 
der, welches die gewöhnliche Krystaliisation 
dieses Fossils ist ; auch kry^allisirt es in a e c h s • 
• eitigen Tafeln mit ab wechseMd schief ange« 
sezten Endflächen. Die Kry stalle sind sohneevireifs, 
Ton Tollkommenem Diamai;^! glänze, kldinniusch« 
liühem Bruch«. Der Flamme eines Lithces aus- 
gesezty rediiziren sie §jch ohne Zuthun des Liöth« 
rohrs. Dieses Fossil bricht in Kilibaba iu der 
. Bukovina auf zerfressenem Eisenocker , wio in 

England, 
o 

I 

8. Weifs-Bleierz, krystallisirt in Nadeln, klein« 
m^schlich von Bruch , Fettglanz , braufst mit 
S'äuren y zerknistert vor dem Löthrohre und 
kommt auf Braunstein und Braun -Eisenstein in 
der Bukovine in Kilibaba vor« 

9. Braun-Bleierz, derb und einge.sprengt > in 
dichtem Bkfglanzc , gelblichbraun , unebener , et* 
was splitteriger Bruch, Wachsglanx, vor dem 
Löthrohre schmelzbar. 
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Alle diese Bleierze brechen in Kalksteia eiiiy 
der ein C^loritschiefr^rlager büdet. 

10. Hraunspath, derb , brauuiichgelb , in den 
Drusen linsenföiiriig krystalJisirt, Perlmiicterglans ; 
kummt mit Bje'gau'. und nadoifönuigem Weift« 
Bleierz vor, in Kilibaba. 

11. >fephrit, derb, als dicker Ueberzng aa£ 
gra'iem grob^-ö« i-ipcm Quarze, blaiigrün , an der 
OberflS<*he gl'in?.cn4» inwendig -wenig glHnzend, 
fein'^pliiteriu; im Bniohe; die Splitter erscheinen 
grUalichweifs ; halbhart, doch h'irter wie der 
Beiiscein ; durchscheinend; nicht sonderlich schar«* 
fe B* uchsriicke ; rauh anzufühlen ; vor den% 
Löthröhre /wird er -weifs, ohne zu schmelzen ; er» 
bricht in den Karpathen in Koscielisko bei Neu« 
maik. 

Wallerius hat di'ei Gaftungen von N3"phrit 
angegeben ; die erste Scheint der Bildstein zu 
aeyn , da der Nephrit in China nicht vor« 
kommt. Die awei andern sind der gemeine Ne« 
phrit Wehners« Da Walt.brius unter den 
Orten des Vorkommens , weder die Schweiz, 
noch Savoyen, noch Sachsen anfühlt, so ist zu 
Termtirhen , dafs er den Beilstein , der nach 
WebRbr eine Art von Nephrit bildet, nicht 
kannte. B^rochant bemerkt in seinem afh'isba« 
ren Werke » daft ea auffallend sei, dafs Wiedb« 
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miperliiciilui anfUlnan, uiul datt dti crif 
den Nepliric in Deiitschlind TurLoiiimisu lirM^ 
da dach Wehher weder in seiner üsbor 
von Khon^tedt, noch in der Beicliieibuiig des 
PabbtUulieii Kabineci des N u p li r i L s in DeutacU- 
kiid er-wHlint. Iji gUnbe dies müchle etwa da- 
lierriJiren, dih, da der Serpentin von Züb- 
liW Vüii welchem iiier die Rede ist , von vec- 
liaitetem Talke und fpcckitcin begldlet wirä ; 
■o wuvd«n diese swei Jo^süien die uhnt^tn dem 
NepUm jjchr vetwandc eind , mic demselben % 
wechielt. Oitt Werneh die UntaricheiduBg» ^d 
KenuceicUen dieser I'ossiüen besear aii[far«te , du 
nicht befiemdeii- Der Eeihtein *Is Art schei 
von WEHNtn int Sj'item sp'dLer aufgenoiD 
worden iii seyn. 

Die Kennzeichen def Nephrits und de« ver-s 
tUrteien Talka, sind sowenig genau be- 
ttimmt, nnd liufen to ineinander, dafi ein Mifc-I 
griff sehr verieihtich in, Die lanchgriino Firb%4 
der feiiisplilEerigB Bruch, die bedeuiend< 
das mehr rauhe Anfühlen, nnd die Unschniels- -' 
barkeit, scheinen den Nephril vor dem Talk 
■ilsEuzciclinen. £■ würe sehr zu wünschen, dafs 
die mineralogiacLeii Handbücher, nahe veiwaadi« 
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der nÖrdlicheti Karpatben biUet. -— < Der Chlo- 
ritschiefer spielt mithin eine weit wichtigevn 
Bolle y als man nach der Angabe unserer geo« 
goostiflthcn Handbücher es glauben seilte. 

DüISlW - BOflKOWSKX, 



'^ fVtimar , im Dezember l8l4. 

»Ausiug aus einem Briefe des HerrnBerg« 
ratU VoiQT KU llmßnau^^ 

)»J^noHiger Stinksttiin, eine Abander ung^ 
die ich erst vor Kurzem am Scbreckenhiio;el bei 11» 
menau 9 entdeckt habe , wo sie nicht als Seltenheit, 
sondern in unglaublicher Menge angetroffen wird. 
Da der Steinbruch schon wieder rerfallen war , so 
habe ich sie in ihrer natürlichen La^e nicht beobacji- 
ten können, sondern nur in einigea Ruthen Chaussee» 
ßteinen, die zur Abführe aufgesezt waren. Es miissen 
notliwendig Höhlungen da vorhanden seyn , in denen 
eich diese Knollengesta^t bilden konnte, welches auch 
die Kalkspath - Krystaile bestätigen, die sich auf eini^ 
gen Stücken befinden. <^ 

Die Vermuthung des Hrn. Bergraths hake für 
gegründet; inwendig ist der Stinkstein derb, di« 



) 301 ( • 

Inollen - und kalbkugelförmige Ot)6rflache scheint^ ei« 
ne unreine und also undeuiliche KrystaliisatioMy durch 
den Kalkspath vermittelt j welcher hie . und da , reia ^ 
und krystallisirt hervorgeht. Ich werde Hrn. Berg- ^ 
xath veranlassen Ihnen einige Musterstiicke zu $chi* 
cken y nur müssen sie wohl eingepackt werden.. 

GÖTHE. 



D, 



Bex9 am 20: Mai l8l5. 



er Mineralien - Sendung y welche Sie in Kurzem 
von mir erwarten dürfen, schicke ich hier einige £e« 
merkimgen voraus. Sie erhalten: 

No. 1. 2 und 3. Drei Stücke Dipyr oder 
Schmelzstein. Sie sind von einem ganz neuen 
von mir entdeckten Vorkommen, niimlich vom Dorfe 
Angotimer ^ ,im Thale von Castillon , zwischen dem 
Städtchen Cn^itillon und der Stadt St. Irone im Depr, 
de TArricge. Er findet sich daselbst auf dem. - 
rechten Ufer der Les , ungefähr 400 Schritte untec^ 
lial]> des grofsen katalonischen Eisenhüttenwerks, dest- 
ten Erbauung ich l3 Monate dirigirt habe. Die klei« 
nen etwas undeutlichen Krystalle sind i«i eine tftonig« 
^te Steinart y eine Art Thonsclüefer in grofser Menge' 
eingewachsen , welcher offenbar 2u^dem in den Fy- 
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SSulen f deren Seitenkanten abgestumpft sind (Dipyr0 
•perioctogone) krystallisirt ; die Kiystalle haben bei- 
nahe 1 2d11 Länge und 1 bis 2^ Linien Dicke, und 
sind aparsam 'mit einigen Hornblende - Krystallen in 
einem dem No. 4 und 5 ähnlichen Kalksteine einge« 
-wachsen. Ich besizze kein Stück dieser Steinalt in. 
£ex, habe aber viele und gar schöne ,nach Sach« 
sen geschickt y so bald ich dahin -wieder surilck seyn 
-werde ^ sollen Sie gewifs -welche davon erhalten. 
Was mich anbetrifft, so glaube ich beinahe dafs der 
Dipyr nur eine Varietät oder Abart des Skapolits oder 
Parenthins ist. f ^ ^ ■ 

No. 8. 9. 10. 11 sind 4 Stück« Augitfels 
(Pyroxene en röche) oder Lherzolit , welchen ich 
im Journal des mines Nr. 191 ausfuhrlich beschrie« 

I 

ben habe *), 

* 

Die gesendeten Stücke sind freilich nicht schön, ' 
allein wie ich schon die Ehre gehabt habe , Ihnen zu 
sagen , ich habe hier in Bex, gleichsam nur den Aus- 
schufs von der in den Pyrenäen gemachten Samm- 
lling. 

No. 12 und l3 zwei kleine Stücke Couzeranit- 
So habe ich einstweilen ein von mir in dem Theilfc 
des Departements de TArriege welcher vor der Rev«* 



♦) 8. oben 8. 211. 
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lution des Conzerans genannt -yrurde^ entdecktes Fot« 

ti) benannt, bis genaue Untersuchungen desselben ge* 
zeigt habcii werden , ob es nuiL eine Abart eines 
schon bekannten iVIineiais oder wirklich eih nöues 
Fossil sei, u: d vieie Grunde habe ich, es dXfiir zu 
haiiOii. Der CouzeVanit i^t von graulichschwer« 
zer Farbe, «ije bisweiicn ins Indi^blaue f'illt. 
(Dle^e leztere Nuauze ist nur in dünnen Splittern ge« 
gen das Licht {;ehalten , bemerkbar). 

£:» findu sich nur krystallisirt ; nHmlich: ' 

1) in vi e rs ei tig en rechtwinkliclieii 
• vollkomnie iKe n S 'ä u 1 e n und 

2) :n vierseitigen geschobenen, toH- 
k o ni m e 11 e n Säulen, mit schief auf die 
9 t .4 m p r e n S ' i r e n k a n t e n aufgesezten , unter 
sich paraJellen , E n d £1 'a c h e n. 

Die K^ystaile sind klein und von mitt- 
lerer GiÖfst. (Die giöfsten, welche ich davon 
gefunden, haben gegen 10 bis. 12 Linien Länge 
und 2 Linien D>ike und gehören zu der KrystaiJge- 
stait N.'. 2.^/ 

Sie finden sich- stets in einem Kalksteine^ welchen 
ich unten n'ilier beschreiben werde, zerstreut und 
eingewachsen, i 

A e u f s e r 1 i c h sind sie mrhr oder wenig glän- 
zend, je- nachdem sie mehr oder weniger volikammen 







) 



( 



S^on dem üe umgebeockn Kalksteine gereinigt tind, yoa 
Glasglanz. 

Im Innern sind eie gl^lnzend und 'stark* ^ 
gl '4nzend von Glasglanz. Der Couzeranic ist 

I ' 

einer m e'chan ische n und leicht zu b'ewerk- 
8 t eil] gen d ^n, mit den Soi t»n - und Grün dfl'i* 
•ch e n einer rechtwinklichen geraden vier 
eeitig^en S'äule gleichlaufenden, Th^i^^ng 
fähig. (Der Durchgang der Blätter in der No. 1 be- 
schriebenen Krystallfpvm ist folglich den Seiten und 
£niifl'äehen der Säule parallel , allein in der KrystUl- .' 
form von No. 2 sind x^wdt Durchgänge den Diago- .. 
palen parallel , und der dritte macht einen spizzigen 
Winkel mit den GruVidflächen. Hieraus dürfte man 
wohl 5chlief9eny dafs die Grundge^talt des Couzera- 
nits eine breite j gerade, rechtwinkliche vierseitige 
Säule sei , und die Krystallform No. 1 hiezu geh<5- 
re ; die Krystallform. No. 2 entstehe aber durch ge- 
mischte Dekreszenz auf allen Seitenkanten • (wodurch • 
die rechtwinkliche Säule in eine scliiefwinkliche 
verwandelt wird) und durph eine Abnahme auf zwei 

■ 

diagonaliter gcgenUbeiliegcnden langem Endkanten, ^ 
wodurch die schiefen ^£ndflächen in der Krystallge« 
stalt von No. 2 entstehen). 

Der Bruch des Couzeranits ist daher v o 1 1- 
kommen blätterig von dreifachem Durch" 
10. Jahrgang. 20 
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Diesas Foisil , weichet tich durch da» Game fei- 
ner Kennzeichen von aLlea bis jezt bekannten Arten 
EU untsrschoidea »cbeint , findet sich wie ich schon 
oben geiaet habe, nar in Kristallen, welche iImlIi 
klein iLciU von mittlerer Giöfie sind, in einem 
achwirzlichgiauen feinkörnigen kalkaiuin eingewacli«. 
len, -vrekLer Eum Urkalk - Gebilde gehört, das von 
- ^teier Formatipn ist »Ta der Glimmer und ^Tlion- 
tDhjefer. Da die CaiiBoranii-Krysialle beinahe tou 
Jer nSmlichen Farbe alii die eie enthahends SteinarE 
sind,, an erkennt nian sie nur mit Mühe aiif dem Eri- 
islien Rriiche des Kalksteins, wohl aber auf 'der Ober- , 
fl'Jch« der lange der Einwiikmig der Aimospliare aui' 
tfCGiten BlQcU luid Felsen, wo sie oft sehr neu 
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hervorragen, indem der sie um gebende KalLstein auf- 
gelöst und weggewascheu . ist. Sind die Krysralle 
kleii^y so sind sie gewöhnlich in grosser Menge im 
Kalksteine verbreitet; je gröfser sie aber sind, je spar- 
samer sind sie alsdann darinnen zerstreut. — Dieses 
Mineral ist nicht selten in den Pyren'äen. Man fin- 
det es häufig in den steilen ürkalkfelsen welche die 
Schlucht von Säle ix (kleines Seitenthal vom Thale 
Vicdessos) gegen Norden begrenzen , besonders wenn 
man vom Doife S a 1 e i x nach dem Port d ' A u* 
1 u s geht ; der Kalkstein vom Col de la Trapp« 
und den Picou de Geu, «wischen dem Thale- Erco 
und dem Thale Ustou, enthält ebenfalls sthr viel da« 
von, allein an beiden Orten sind die Krystalle ge- 
wöhnlich klein. Obeifhalb Seix auf dem Wege nach 
Pont de la Tanle am rechten Ufer des SalJat findet 
man die gröfsten , welche meistentheils au der unter 
No. 2 beschriebenen Krystallform gehören j desglei« 
chen auch zwischen Seix und Sentenuc im . SaUatthale. 
Die beiden StUcke welche ich die Ehre habe Ihnen 
zU übersenden' sind von Saleix und gehöiren' zur Kry- 
stallform No. 1. 

No. 14. 15. 16 sind drei mehr oder minder 
kalkhaltige 61M||ler8ohieferarten » welche miteinander 
in mächtigen Schichten abwechselnd einen grofsen 
Theil der Gebirge des Gries - Gierschers und des Nuf. 



teaet Piiastt im ob«rn Wallis bUden. Ich hab« im 
TorigBii Sommei' dipse Sieirirten mitgabracht all ich 
diese Gegend mit Hrn. Laadi besiichie. No. 14 B"t- 
Lih aufser de» kleinen glänzenden Glimm erlorneiii, 
ichwarze Granaten, ich habe auch rothe gefunden, 
nber üe sind um vieles sehenei. No. 15. endiäll 
bei weitem giöfEeje Glimmecköcner , welche vielleicht 
•cbon Kryitalle «ind; hisi wäie denn ki yslallisirieir 
Glimmer im dichten Glimmer eingcwacliseu , wie 
in Feldspath- Porphyr krysiallitiitec leldspiiib in dich- 
tem Feldipaih innen liegL; huhei diesen bemerken 
Sie poch in dem Siiicke kleine wcifie rlitachen; 
•was ist die Subaun« aus det sie besioheii? Was tind 
abcv endlich jene .'eils rundlioban ibeik länglichen 
und alsdann Krya.üikn ähnlicLeu kleinen Massen die 
du Stück N0..IÖ enthalt? Ist es ein eigenes .<V]iiieral 
oder, blas eine iinvoUkoninieiia Krystallisation .oder 
Ticlmeht eine Anhäufung feinet und haiierer Glim- 
mertbeile, alt die de« ihn umwickelndea kalkhaltigen 
Glimmerschiefers? oder sollen vielleicht diese «onder-- 
bai'en kleinen Masten thierifiehen Köipsin ihie £at- 
ttehuiig verdanken? Dirse lejte Verraathuiig wird 
'Sie befremden , indem diese Steinarien go gani zur 
Urfurmntion zu gelii^ren scheinen; allein ich habe in 
denselben konische langgezogene , 4pt bi eiteii Ende 
mit einer tvichieiföiniigen E'nsenkung versehenen 
und in der Mitte oder langst ihrer Axe nach mit cl- 
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ner schwarzen Linie bezeichilete Kalkspath - IVIassen 
(Hefunden , welche ich , «p wie Hr. Lahdt dem ich 
aie Attf Oit und Stelle teilte , für ijichts anders als 
für Belemniten ansehen- kann. Sie sind aber sehr zer- 
brechlich und ich habe nur ^n^n ieinzigeu unbeachX*- 
digt erhalten können. Da diese sonderbare Gebirgsart 
so wenige bekannt ist, so habe ich geg auht, daf« es 
Ihnen angenehm seyn wird, davon ein Stück zu er- 
halten. 

von Charpentieh» 



Edinburgh am l6. Mai l8l5# 

T 

Ach bearbeite gegenwärtig, iahOefolg der an mich. 
ergangenen Aufforderungen,, eitf iftineialogiJ>che8 Werk 
das die Oryktognosie und die Geo^no^ie umfaiscn 
soll, ^eztere 'wird noch grofsen Veränderungen, un« 
terliegen , besonders was die Lehre vom Utbcrgangs- 
Gebiige betrifft. In Schottland haben ^ir Ueber«* 
gangs - GrSnit , Fbrphyr und Syenit. unsere Flöz - ' 
Gebirge sind gleichfalls sehr interessani. Wir habdn 
das alte rothe Todtliegende mit Lagern und G'ingea 
von Mandelstein, Basalt, Porphyrschiefer, Griinstein» 
Porpl^yrarten , Thon-, Hornstein-, Feldspath - und 
Pechstein -Porphyr ; auch eine .VajietXt von Ilöz- 
Syenit. Diese Porphyre sind, ^meiner Ansicht nach'p 
nicht, mechaniich , sondern auf eine wahrhaft cherai* 
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•clie Weise niedergelegt« Manche VAriet^ten dos 
ßancbceins haben «eine Keigtuig zur krystallinischen 
Scvuktur. Zuweilen zeigt dieses Gestein 4hsonderun- 
gen 9 die jionst dem Granit and dem Trapp eigen 
Bind u. f..w* 

Jambsön« 
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9. 



Mineralien- Handel* 



.D 



ie sühr zahlreiche und auffilesene Mineralien- 
Sammlung des ve^atorbeiien Hrn. General-« Kommis* 
•Urs LiscBEViN zu Dijon steht aus der Hand zu 
Verkaufen. Man wendet sich an die Wittwe : Ma- 
dame Leschetin a Dijon , Ruo Voltaire* Auch ist 
dpr Herausgeber mit Vergnügen bereit dcsfallsigo 
Aufträge zu besorgen« 



2. Hr. Prof. Mat zu Augsburg bietet seine sehr in« 

* 

struktive Mineralien - Sammlung , ungefähr 1700 
Stücke zahlend und nach Kaastkms Sy&teme geord- 
net, um den Preis vofi 400 H. zum Verkauf an. 



3. Die Gotthardter Fossilien erhält man dutch die Mi« , 
neralien * Händler : 

Hr. Just Antoni Na^eiv zu Andermatt und 

Hrn. GebxCider MErER, Kaplan zu Hospital im üx* \ 

stiuthal. 
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4« Ünterzeicliiifter bietet Freunden der Mineralogie ed- 
-wohl einzelne Exemplare «Is ganze Sammlungen aller 
xnerkwürdigen Schlesischen Fossilien und Gebirgsartei^ 
Yon verschiedener Gröfse zum Kauf und Tausch an. 
Br verspricht dabei billig und gewissenhaft zu han« 
dein; macht aber nie die erste Tauschvertendung 
«nd erwartet jeden Brief portofrei» 

Carl Gottl. Ernst Klkmkc^ 
Lehrer sa Hirschherg in Schlesien» 
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